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Reichskanzler Brüning hielt geſtern vor
der Abrüſtungskonferenz folgende Rede:

„Meine Damen und Herren!
Wenn ich in dieſer feierlichen Stunde das Wort

ergreife, ſo bin ich mir bewußt, daß dieſe
Zuſammenkunft, zu dex ſich die Regierungen
der ganzen Welt vereinigt haben, einen Vor-
gang von einzigartiger und welthiſtoriſcher
Bedeutung darſtellt. Seit langem hat das
deutſche Volk dieſe Stunde erſehnt. Zum
erſten Male in der Geſchichte ſehen ſich hier
die Regierungen vor unausweichliche Auf-
gaben geſtellt, in gemeinſamer Arbeit einen
ſinnvollen, gerechten und umfaſſenden Plan
für eine durchgreifende, auf der Baſis völlig
gleicher Rechte und Pflichten aufgebante Ab-
rüſtung zu ſchaffen, und ſeine Verwirk-
lichung zu ſichern.

Die Stunde für die Beratungen iſt gut ge-
wählt, denn die Auffaſſungen der Menſchheit
ſind ohne Zweifel in der Abrüſtungsfrage
in einem bedeutſamen Wandel zu fortſchritt-
licherer und veredelter Form zwiſchenſtagat-
lichen Denkens und Handelns begriffen. Da-
her ſind die ſehnſüchtigen Erwartungen un-
gezählter Millionen der Beſten aus allen
Völkern auf diefe Beratungen und ihre Er-
gepniſſe gerichtet. Was bisher als Wunſch-
bild die Geiſter beſchäftigte, ſoll ſich auf
dieſer Konferenz zum verpflichtenden Gebot
des Völferrechtes verdichten. Es ſoll nicht
mehr jedes Land allein über ſeine Rüſtun
gen beſtimmen, ſondern die Art und der Um
ſar der Rüſtungen ſollen durch gemeinſame
Verhandlungen aller St vo rein harten
feſtgelegt werden. Das alte, eiferſüchtig be
hütete Souveränitätsrecht der Staaten, über
die Wehrkraft ihres Landes ſelbſt zu ver-
kügen, ſoll ſeine höchſte Vollendung finden in
der freiwilligen Einordnung dieſes Rechtes
in den PFlichtenkreis der internationalen
Solidarität und Friedensſicherung.

Die geſchichtliche Größe dieſer Aufgabe
wird vielleicht in künftigen Zeiten erſt in
ihrer vollen Tragweite erkannt werden, ſo-
wohl im Falle des Erfolges wie des Miß-
erfolges. Kommt ein Mißerfolg, was Gott
verhüten möge, ſo würde die Menſchheit zu
ſpät in unerträglichen Leiden begreifen
lernen, daß ſie eine gute Stunde ſchuldhaſtverſäumt hat. Tritt aber das ein, was wir
aus ganzem Herzen herbeiſehnen, ſo werder
die Geſchichtsſchreiber der ſpäteren Zeit
ſagen können, daß das Zeitalter der Zu-
ſammenfaſſung der Welt durch die Technik
dem lter der Ahrüütung und des Aus-
baues eines Friedens durch das Recht des
Friedens, der auf Recht und Gerechtigkeit
beruht, den Weg bereitet hat.

Das Friedenswerk, das
dung des Völkerbundes
ſollte und durch ſpätere Akte,
Kellogavakt, weitergeleitet wurde, ruft ge-
bieteriſch nach der Durchführung des Ab-
rüſtungsgedankens als ſeiner naturgemäßen
Vollendung und Krönung. Die Verantwort-
liche freiwillige Abrüſtung aller Staaten iſt
neben der grraüaigen und entſchloſſenen
Ligwidotion der wirtſchaftlichen und finan-
ziellen Reſtbeſtände des Krieges, die denWiederaufban der Welt ſtören, der wichtigſte

und dringendſte Schritt, um die von dex
Kataſtrophe des Weltkrieges in ihrem
Lebensmark getroffene Menſchheit zu neuer
Geſundung und neuem Aufſtieg emporzu-
führen.

Bir alle kennen die Schwieriagkeiten, die
in den letzten Jahren zu überwinden waren,
um die heutige Verſammlung zu ermög-
lichen. Aber es iſt jetzt nicht mehr die
Stunde für rückſchauende Betrachtungen. Es
gilt. den Blick jetzt frei und uneingenommen
nach vorwärts zu richten und die große, nicht
wiederkehrende Gelegenheit zu nutzen, die
unſere Zuſammenkunft in ſich ſchließt. Wir
alle gehören noch der Generation an, für die
der Weltkrieg unmittelbares verſönſi Er-
lebtes war. Unſeren Frontkämpfern von
ehedem ſteht ſein Bild in ſeiner ganzen
Furchtbarkeit unverwiſcht und unverlierbar
vor Augen. Wird dieſes Bild dieſe Erinne-
rung im Geiſte kommender Generationen
noch die mahnende und anfrüttelnde Leben-
digkeit beſitzen, die allen Hemmungen und
Schwierigkeiten zum Trotz und innerlich zum
Handeln treibt, wenn es unſerer Generation,
der Generation der alten Kombattanten,
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nicht gelingt, ein Bollwerk gegen die
Wiederkehr ſolcher Kataſtrophen aufzurich-
ten, wie ſoll es dann den Nachfahren gelin-
gen, die die Verhinderung des Krieges wohl
als Jdeal, aber nicht ſo lebendig wie wir als
unbedingte Not wendigkeit und Pflicht
empfinden werden?

Der Wille zum wahren Frieden, ein Ge-
bot der chriſtlichen Geſinnung, das iſt das
erſte weſentliche Erfordernis, das jeder der
an dieſer Konferenz beteiligten Staaten mit-
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bringen muß, wenn ſie einen Erfolg haben
ſoll. Es iſt der Wille zum Frieden, der in
der eindrucksvollen Kundgebung zum Aus-
druck kam, die letzten Sonnabend in dieſem
Saale ſtattfand. Nicht einzelne Perſonen,
nicht Gruppen pazifiſtiſcher Träumer, ſon-
dern die organiſierten Millionen der Kirche,
der Arbeiterſchaft und beſonders bedeutungs-
voll der Frauen, haben ihren Willen, ihr
Verlangen klar zum Ausdruck gebracht.

(Fortſetzung nächſte Seite.)

Litauen will verſchleppen.
Deutſchland prokeſtierk in Genf.

deutſchen Aus-
hat am Diens-

Der Staatsſekretär des
wärtigen Amts, von Bülow,
tagabend bei Eröffnung der Völkerbunds-
ratsſitzung dem Generalſekretär des Völker-
bundes folgendes Schreiben übermittelt:

„Herr Generalſekretär! Den Mitgliedern
des Rates iſt bekannt, daß der Herr Reichs-
kanzler Dr. Brüning im Namen der deut-
ſchen Regierung eine ernſte und äußerſt
dring. che Angelegenheit des Memelgebietes
vor em Rate anhängig gemacht und um
eine ſotbrtige Sitzung des Rates zu dieſem
Zwecke gebeten hat. Zu meinem großen Be-
dauern kann Angelegenheit nicht in der
heutioen Ratsſitzung behandelt werden, weil
kein bevollmächtigter Vertreter der litaui-

Dre

ſchen Regierung in Genf anweſend iſt. Jch
möchte heute zum Ausdruck bringen, daß
meine Regierung die Angelegenheit für ſo

keinerlei
die Frage

wichtig und dringlich hält, daß dieſe
Aufſchub mehr zuläßt. Sollte daher
d. Teilnahme eines bevollmächtigten Ver-
trerers der litauiſchen Regierung nicht un-
verzüglich geklärt werden, ſo muß ich mir
vorbehalten, wegen der weiteren Behandlung
de Angelegenheit die notwendigen Anträge
zu ſtellen. Jch darf Sie bitten, dieſen Brief
ſogleich zur Kenntnis des Rates zu bringen!
gez von Bülow.“

Ter neue deutſche Schritt in
frage iſt darauf zurückzuſühren, daß die
litauiſche Regierung auf die am Montag
telegraphiſch an ſie gerichtete Aufforderung,
unverzüglich einen Vertreter für die Ver
handlungen im Völkerbundsrat wegen
Bruches der Memelkonvention zu ernennen,
geantwortet hat, der Außenminiſter Zaunius
ſei erkrankt. Die litauiſche Regierung hat
entgegen der Aufforderung des General-
ſekretärs des Völkerbundes keinen Vertreter
für die Ratsverhandlungen ernannt. Es
liegt ſomit ein offenſichtlicher Verſuch der
litauiſchen Regierung vor, die Ratsverhand-
lung zu ſabotieren.
Memelverhandlungen ohne Likauen

Das Schreiben des Staatsſekretärs von
Bülow an den Generalſekretär des Völker-

der Memel-

bundes wird allgemein dahin ausgelegt, daß
die deutſche Regierung entſchloſſen iſt, vom
Völkerbundsrat die Eröffnung der Verhand-
lungen gegen die litauiſche Regierung auch
in dem Fall zu verlangen, daß dieſe keinen
Vertreter dazu entſendet.

Toliſchus wird rausgeworfen:

Jn Memel hat der
nannte Landespräſident
ſamtdirektorium gebildet. Toliſchus hatte zu
nächſt am Montag verſucht, mit dem Präſi
denten des Landtages, von Dreßler, zu ver
handeln. Als dieſer ablehnte, warf der Groß-

widerrechtlich er-
Toliſchus ein Ge-

litauer dem Präſidenten Dreßler Feigheit
vor, worauf dieſer den neuen Landespräſi-
denten kurzerhand aus dem Hauſe warf.

Landesverratsverfahren gegen Böttcher.
Von amtlicher litauiſcher Seite wird zu-

gegeben, daß gegen Landespräſident Böttcher
ein Verfahren wegen Landesverrats vor-
bereitet wird. Bis zum Abſchluß dieſer Unter-
ſuchung wird Landespräſident Böttcher in
Memel in ſeiner Wohnung interniert gehal-
ten. Ein ſolches Verfahren kann in Litauen
auf Grund des Kriegszuſtandes nur vor
einem Kriegsgericht verhandelt werden. Die
Ernennung des militäriſchen Unterſuchungs-
richters wird ſchon für Mittwoch erwartet.

Likauiſches Spiel mit dem Feuer.

Wie verlautet, planen die litauiſchen
Jungſchützen für den 11. Februar einen
großen Aufmarſch in Memel. Zu dieſem
Zweck ſind ihnen, wie es heißt, von der
litauiſchen Regierung Sonderzüge zur Ver-
fügung geſtellt worden. Wenn auch noch nicht
mit Sicherheit feſtſteht, weſcher Art die Ver-
anſtaltung ſein ſoll, muß doch nachdrücklich
darauf hingewieſen werden, daß in jedem
Fall eine erhebliche Verſchärfung der Lage
eintreten könnte und dieſer Aufmarſch ein
Spiel mit dem Feuer iſt.

Polen und Memel.
Neue Eroberungsdrohungen gegen

Deukſchland.

Die polniſche Rechtspreſſe billigt aus-
nahmslos das Vorgehen in Litauen 1 9
glaubt. daß ſich hiermit die endgültige Ver-
zichtlekſtung Litauens auf Wilna vorbereitet.
Ein polniſches Hetzblatt, der „Dzien Polski“
ſchreibt: „Die Beſitzergreifung des Memeler-
landes durch Litauen iſt die Probeaktion auf
die einmal unabwendbar kommende Beſitz-
ergreifung Oſtprenßens durch Polen.“

Die Polniſche See- und Kolonialliga in
Danzig beging am 7. Februar eine Propa-
gandafeier, zu der alle polniſchen Bürger
Danzigs auf den Dampfer „Koſciuſzko“ ein
geladen waren. Der Vorſitzende hielt einen
Vortrag, in dem er die nur 78 Kilometer
lon e polniſche Seeküſte als unznlänglich
bezeichnete. Die polniſche Minderheit in Dan

die Vorhut des Polentums und Dan-
Baſtion der polniſchen Republik.

Frankreich hinter Likauen.
Die Pariſer amtliche Nachrichtenagentur

Havas fühlte ſich gemüßigt, eine Meldung
der litauiſchen Telegraphenagentur über die
Vorgänge im Memelgebiet als eigene Son-
derberichterſtattung zu friſieren. Alle die
ſchönen Märchen, daß der Memeler Landes-
präſident Böttcher eine amtliche Reiſe unter-
nommen habe, leſen wir jetzt im franzöſiſchen
Wortlaut. Dieſe lückenloſe Zuſammenarbeit
zwiſchen Havas und der litauiſchen Tele-
graphenagentur kann an ſich nicht überraſchen.

Bis heute haben nur Vermutungen über
eine enge franzöſiſch-litauiſche Zuſammen-
arbeit in der Memelfrage beſtanden. Die
neueſte Meldung von Havas liefert der Welt
jetzt den ſchlüſſigen Beweis, daß der
empörende Rechtsbruch, den die Litauer ſich
im Memellande geleiſtet haben, zum minde-
r mit franzöſiſcher Rückendecung erfolgt

zig ſei
die

Tribukkonferenz im Juni?

Von gutunterrichteter engliſcher Seite in
Genf wurde mitgeteilt, daß in den Unter
redungen Dr. Brünings mit Simon, Tardien
und Grandi am Montag eingehend die Frage
der Einberufung der Reparationskonferenz
für Mitte oder Ende Juni erörtert worden
ſei. Es ſoll eine grunöſätzliche Uebereinſtim-
mung über dieſen Zeitpunkt erzielt worden
ſein, Ferner ſei erwogen worden, daß wäh-
rend der Anweſenheit Macdonalds in Genf
(in einigen Wochen) eine Vorbeſprechung zur
Vorbereitung der Konferenz ſtattfinden ſolle,
an der außer Brüning und Macdonald mög-
licherweiſe auch Laval und Grandi teilnehmen
würden. Jn der Unterredung iſt überein-
ſtimmend der Wunſch zum Ausdruck gekom-
men, in einer Vorbeſprechung der vier haupt-
ſächlich h an der Reparationsfrage intereſſierten

Mächte eine Klärung aller in Frage kom-
menden Probleme zu erreichen.

Dieſe engliſche Mitteilung erſcheint glaub-
haft, da Dr. Brüning in ſeiner Erklärung
vor der internationalen Preſſe ſeine Rückkehr
nach Genf in einigen Wochen in Ausſicht ge
ſtellt hat. Die engliſche Mitteilung wird
übrigens auch von franzöſiſcher Seite be-
ſtätigt.

Kein Einſchreiken gegen Japan.
Die mehrſtündigen geſtrigen Beratungen

des Völkerbundsrates über den japaniſch-
chineſiſchen Konflikt haben in großer Deutlich-
keit den ſchon ſeit langem in Genf beſtehenden
Eindruck verſchärft, daß ein ernſthafter Wille,
den Konflikt zwiſchen Japan und Ching beizw
legen, im Bölkerbundsrat nicht vorhanden iſt.
Dieſe ablehnende Haltung des Völkerbunds-
rates hat ſich in den letzten Tagen außer-
ordentlich verſtärkt, da, wie verlautet, zwiſchen
der engliſchen und amerikaniſchen Regierung
eine Verſtändigung dahin erzielt ſein ſoll, daß
zunächſt die Entwicklung des Konfliktes abzu
warten iſt und ein Eingreifenderbei-
den Großmächte nicht ſtattfinden
ſoll.

und ein Eingreifen der beiden Groß-
mächte nicht ſtattfinden foll“: das würde be
ſagen, daß die Angelſachſen aus Sorge vor
dem franzöſiſch- japaniſchen Machtblock Aſien
den Japanern überlaſſen, und würde eine
Entſcheidung von weltgeſchichtlicher Be-
dentung ſein. Aber noch iſt dieſe Ent-
ſcheidung nicht endgültig.

Amerikas Skandpuntt.

großer Rede
(Vereinigte

2aus: Die Ver

Unmittelbar vor Brünings
ſprach der Botſchafter Gibſon
Staaten). Er führte etwa
einigten Staaten ſind entſchloſſen, nichts un
getan zu laſſen, um zu einem weſentlichen
Fortſchritt auf dem Gebiete der Abrüſtung
zu gelangen.
Der amerikaniſche Botſchafter legte dann
in neun Punkten das amerikaniſche Ab-
rüſtungsprogramm vor.

1. Behandlung der Abrüſtungsfrage auf
der Grundlage des Abkommensentwurfes
als allgemeine Verhandlungsgrundlage unter
Berückſichtigung aller anderen Vorſchläge.

2. Verlängerung der Waſhingtoner und
Londoner Flottenabkommen, insbeſondere
durch Beitritt Frankreichs und Jtaliens.

3. Proportionale Herabſetzung
der in dem Waſhingtoner und Londoner
Flottenabkommen feſtgeſetzten Tonnage.

4. Völlige Abſchaffung der Unterſeeboote.
5. Schutz der Zivilbevölkerung gegen

Waffenangriffe.
6. Vollſtändige Abſchaffung des Gas und

chemiſchen Krieges.
7. Beſondere Beſchränkungen für Tanks,

ſchwere Geſchütze und alle Waffen, beſonders
offenſiven Charakters.

8. Prüfung der Herabſetzung der Heeres-
ausgaben als eine ergänzende Methode für
die direkte Beſchränkung der Rüſtungen.

9. Herabſetzung des aktiven Rüſtungs-
ſtandes der Länder auf eine Grundlage, die
mit der nationalen Verteidigung verein-
bar iſt.

Das Entſcheidende in Gibſons Er-
klärungen iſt: Amerika vertritt nicht den
Standpunkt: „Gleiches Recht für alle und
will keine wirkliche Abrüſtung (wie ſie
Deutſchland auferlegt wurde, ſondern nur
eine „Beſchränkung auf der Grundlage, der
die heutige Rüſtungsungleichheit aufrecht
erhaltenden, von Deutſchland abgelehnten
Könventionsentionrfes
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Jch bin überzeugt, daß auch jede der hier
vertretenen Regierungen wünſcht, daß es ihr
gelingen möchte, die Lebensziele ihres
Landes auf friedlichem Wege zu erreichen.
Doch das iſt noch nicht der Friedenswille, der
für die Bereitſchaft zur Abrüſtung genügt.
Jch denke dabei an ein Wort, das im ver-
gangenen Sommer von einem großen
Staatsmann jenſeits des Ozeans geſprochen
wurde: „Die Weltgeſchichte', ſo ſagte er, „ſt
eine fortlaufende Reihe mißalückter Ver-
ſuche, den Frieden durch Wettrüſten und Ein
ſchüchterung zu ſichern. Jnternatio-
nales Vertrauen aber kann nichtauf Furcht, ſondern nur auf
gutem Willen aufgebaut werden.

Daher muß der neue Wille zum Frieden,
die Verfolgung eines Intereſſes auf kriege-
riſchem Wege, den Austrag eines Streites
mit den Waffen als Mittel der nationalen
Politik, bewußt außer Rechnung itellen.
Unſere Einſtellung darf daher nicht ſein, daß
feder die Abrüßung für ſich ſelber ſo wenig
wie nur möglich betreiben möchte, ſondern
jeder muß mit ehrlichem Willen prüfen, wie
weit er unter der Noransſetzung einer all
gemeinen gleichen Abrüſtung aller Staaten
ſeine Rüſtungen auf das im Völkerbunds-
pakt vorgeſehene Minimum nur irgendwie
ſenken kann. Daher begrüßen wir die Ge-
ſinnung, die vor einiger Zeit der leitende
Staatsmann (agemeint iſt Muſſolini. Red.)
einer anderen Großmacht draſtiſch zum Aus-
druck gebracht hat, indem er ſich bereit er-
klärte, ſein Land bis auf 10000 Gewehre ab-
zurlüſten, vorausgeſetzt, daß keine andere
Nafion mehr behält.

Daher Fort mit dem Streben, die
eigenen militäriſchen Kräfte ſo hoch wie mög
lich zu ersalten und die bes Nachbarn ſo viel
wie möglich herabzndrücken! Fort mit dem
Beſtreben, ſich ſelbſt mit dieſer oder jener
Jnterpretation der Beſtimmungen, die Mög-
lichkeit militäriſcher Kraftentfaltung zu
ſichern und die anderen zu nehmen! Das iſt
nicht der richtige Weg! Das iſt der Weg, um
die Konferenz zum Scheitern zu bringen und
den heute beſtehenden unſeligen Zuſtand des
bhewaffneten auf ungleichen Rechten aufge-
hauten Friedens aufrechtzuerhalten.

Ein Mißerfolg des wahren Abrüſtungs-
gedankens aber würde, das iſt meine ſeſte
Ueberzeugung, doch die Folgen, die er auf
moraliſchem, ſozialem und wirtſchaftlichem
Gebiete nach ſich ziehen würde, von einer
ſo verhängnisvollen Wirkung für die ganze
Welt ſeien, daß jedes einzelne Land, ob groß
ob klein, aufs ſchwerſte darunter zu leiden
hätte. Denn die Abrüſtung iſt unbedingt
notwendig, um neben anderen bedentſamen
Schritten d'e nunerträgliche Spannung zu be
ſeitigen. die heute lähmend auf der ganzen
Welt laſtet und die Woſt wirtſchaft von Tag
zu Tag mehr zum Stillſtand bringt. Faſt
alle Länder ringen heute mit den ernkehen
Schwieriokeiten und ich brauche vor dieſer
Verſammlung wohl nicht zu betonen, daß
dieſe Schwierigkeiten in keinem Lande ſich ſo
furchtbar auswirken als in dem, das ich hier
zu vertreten habe.

Bei allen internationalen Bemühungen
um Beſeitigung der Not der Gegenwart iſt
immer und immer wieder in elementarſter
Form die Erkenntnis zum Ausdruck ge-
kommen, daß die erſte Vorausſetzung für das
Gelingen ſolcher Bemühungen die Wieder-
berſtellnung des Vertrauens iſt. Nun, hier
haben wir die Gelegenheit, dieſe Voraus-
ſetzung ganz zu erfüllen. Hier haben wir
die Frade, deren Löſung am beſten geeiganet
iſt, den Völkern das verlorene Vertrauen
wiederzugeben. Kn den vergangenen Jahren
ſind wiele Verträge abgeſchloſſen, viele Er-
klärnungen ansgetauſcht worden, die die Er-
Haltung des Friedens zum Ziele haben. Aber
bevor der praktiſche Wert ſolcher Verträge
und Erklärungen durch das Ergebnis dieſer
Konferenz ervrobt iſt. bleiben Zweifel be-
ſtehen. Durch die Nrüiſtrnag können wir eine
konkrete und greiſfbare Tatſache ſchaffen. die
geeignet iſt. die Völker von dem Druch
dieſer Zweifel zu befrezien. Sie kann eine
Reglität ſchaffen, die in ihrer Wirkung un-
verfennbar und unbeſtreitbar vor Angen
ſteht und desßbolb nichts anderes das Ver-
tranen der Völker zu ſtärken vermag.

Die wirtſchaftliche Not der Welt beruht
im gegenwärtigen Zeitvrnft zweifellos in
erſter Linie auf den politiſchen Zahlnngen
und den übertriebenen und ungleichen
Rüſtungen. Die Welt darf nicht daran zu-
grunde gehen, daß die Staatsmänner nicht
den Mut finden können, die Erkenntnis, die
ſie in ihrem Jnnern tragen, eniſchloſſen und
einmütig zu verwirklichen. Die Staats-
männer, die hier verſammelt ſind, tragen zu-
dem eine beſondere Verantwortung auf
Grund ihrer der Welt gegebenen feierlichen
Zufa gen.

Man wird wielleicht ſagen, daß für den
Staatsmann die Verantwortung gegenitber
ſeinem eigenen Lande an erſter Stelle ſtehe,
daß die Notwendigkett der Sicherheit des
eigenen Staates jede andere Verpflichtung
zurücktreten laſſe. Jch verwag nicht zuzu-
geben, daß zwiſchen den richtig verſtandenen
eigenen Intereſſen und den Gemeinſchafts-
intereſſen der Staaten ein unlösbarer Gegen-
ſatz beſteht. Ich erinnere daran, daß die
Sieger des Weltkrieges bei Vorlegung ihrer
Friedensbedingungen ausdrücklich als ihr
gemeinſames und feierliches Bekenntnis
niedergelegt haben, daß die allgemeine
Herabſetzung und Beſchränkung der Rüſtun-
gen eines der beſten Mittel zur Kriegs-
verhütung ſei und daher als eine der erſten
Aufgaben des Völkerbundes betrachtet wer-
den müſſe. Hierin iſt klar zum Ausdruck ge
bracht, daß die allgemeine Abrüſtung die

Grundprinzip des

Hiller zur Reichspräſidentenwahl.
Adolf Hitler nahm am Dienstag abend im

Berliner Sportpaloſt einen Appell der SA,
Gau Berlin-Brandenburg ab, an dem mehr
als 10000 SA-Leute teilnahmen. Er richtete
eine längere Anſprache an die SA und er-
klärte u. a.: „Die SA ſteht und wird durch
nichts erſchüttert und durch nichts gebrochen.
Es beſtehen keine Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen dem Führer und den Gauleitern,
zwiſchen dem Führer und dem Stab, zwiſchen
der SA und ihren Führern. Es gibt
keine inneren Kämpfe in dernativnal ſozialiſtiſchen Be
wegung.Die Reichspräſidentenwahl
erwähnte Hitler mit folgenden Worten: „Der
Entſchluß, der getroffen wird, wird zur rich-
tigen Zeit getroffen und zur richtigen Zeit
bekanntgegeben werden. Jch weiß, daß in
ganz Deutſchland eine Millionenpartei auf-
ſchreien wird über unſern Entſchluß, und
zwar auſfſchreien in Begeiſterung. Wenn
irgendeine Bewegung mit eiſerner Ruhe der
Entſcheidung entgegenſehen kann, dann iſt es
die unſrige àällein

Gregor Straſſer
zur Reichspräſidentenwahl.

Jm „Völkiſchen Beobachter“ ſchreibt Gre-
gor Straſſer zur Reichspräſidentenwahl, daß
der Reichspräſident von Hindenburg in dieſen

vielen Jahren die Politik der Gegner der
Nationalſozialiſten und damit auch ſeiner
Gegner bei der Wahl im Jahre 1925 gemacht
habe. Die Nationalſozialiſten ſeien ſchuldlos,
daß eine Verlängerung der Präſidentſchaft
des Feldmarſchalls gleichbedeutend geworden
ſei mit einer Galvaniſierung des von der
Mehrheit des deutſchen Volkes als unheilvoll
eingeſehenen Regimes Brüning. Straſſer
wendet ſich dann gegen die unparteiiſchen
Ausſchüſſe, denen er das Recht abſpricht, poli-
tiſche Aktionen anzukurbeln, und erklärt
ſchließlich, über den neuen Präſidenten ent
ſcheide das deutſche werktätige, aus dem Krieg
heimgekehrte Volk ſelbſt am Wahltag.

n

Die links demokratiſche Voſſiſche Zeitung
meldet: „Jn politiſchen Kreiſen hofft man,
daß Reichspräſident von Hindenburg noch in
dieſer Woche ſeine Entſcheidung über die
Kandidatur für die Volkswahl bekanntgeben
wird. Die Reichspräſidentenwahl ſoll am
13. März durchgeführt werden.“ Dieſe
„politiſchen Kreiſe“ ſind natürlich die lin ks-
politiſchen Kreiſe. Ob Hindenburg ſich wirk
lich noch in dieſer Woche entſcheiden wird
und für oder gegen die vom Sahmausſchuß
gewünſchte „Volkswahl“, wird ſich erſt zeigen
Wie wir hören, ſoll der Feldmarſchall immer
größere Bedenken gegen ſeine Wiederaufſtel-
lung haben, ſolange ihn nicht die nationale
Bewegung aufſtellt.

ſtaatliche Sicherheit nicht gefährdet, ſondern
fördert, daß ſie alſo mit der Verantwortung
des Staatsmannes für die Sicherheit des
eigenen Landes nicht im Widerſpruch ſtehe,
ſondern im Gegenteil gerade in ihrem Sinne
liegt.

Läßt überdies der Artikel s des Völker-
bunöspaktes, der die allgemeine Abrüſtung
vorſchreibt und der für die vor uns liegende
Aufgabe das Grundgeſetz bildet, die Möglich-
keit offen, bei der Beſtimmung des Mindeſt-
maßes der Rüſtungen jedes einzelnen
Staates den Erforderniſſen des nationalen
Sicherheitsbedürfniſſes Rechnung zu tragen
Nein, meine Damen und Herren! Es gibt
nichts, was uns, die wir hier verſammelt
ſind, von der Verantwortung für das Nicht
zuſtandekommen einer klaren Löſung für die
allgemeine Abrüſtung freiſprechen könnte.
Große und kleine Staaten tragen dieſe Ver-
antwortung in gleichem Maße. Denn das

Völkerbundes iſt die
Gleichberechtigung. Vielleicht ſtehen diejeni-
gen Staaten, die nicht ſo ſehr mit den ſchwie-
rigen Problemen der Weltpolitit belaſtet ſind,
dieſem großen Menſchheitsziel unabhängiger
gegenüber, und vielleicht vermögen ſie beſon
ders klar die fernere Entwicklung zu über-
ſchauen. Jhnen allen unvb jedem einzelnen
von Jhnen fällt darum nach unſerer Ueber-
zeugung auf der Konſerenz eine heſonders
wichtige Aufgabe zu. Wir haben in dieſer
Verſammlung, in der jede Stimme gehört
und jede Stimme gezählt wird, Wirkungs-
möglichkeiten, aber auch Verantwortlichkeiten
von großer Bedeutung.

Das Deutſche Reich,
für deſſen Politik ich die Verantwortung
trage, iſt bereit, an der vor uns liegenden
Aufgabe mit ganzer Seele mitzuarbeiten und
nach ſeinen Kräften alles Verantwortbare zu
tun, um im Sinne der Verkünder des Ab-
rüſtungsgedankens entſprechend ihren im
Völkerbundspakt niedergelegten Grundſätzen
dieſe Konferenz zu einem abſchließenden Er-
gebnis zu führen. Die deutſche Reichsregie-
rung und das deutſche Volk fordern nach der
eigenen Entwaffnung die allgemeine Ab-
rüſtung. Deutſchland hat darauf einen recht
lichen und moraliſchen Anſpruch, der von
niemandem in Zweifel gezogen werden kann.
Das deutſche Volk erwartet von dieſer Konfe
renz die Löſung des Problems der allge
meinen Ahrüſtung auf dem Boden der
Gleichberechtigung und auf der Grundlage
gleicher Sicherheit für alle Völker. Unſere
Delegierten ſind heauftragt, mit aller Energie
die Verwirklichung dieſes Zieles zu be
treiben.

Die deutſche Delegation kann
aber zum Ausgangspunkt der
praktiſchen Arbeiten
Konventionsentwurf
den die vorbereitemiſſton ausgearbeitet hat. Dieſer
Entwurf entſpricht nicht den Er-
forderniſſen des Tages. Er iſtlückenhaft und ſchweigt über weſentliche
Punkte. Die deutſche Delegation behält ſich
vor, zur gegebenen Zeit der Konferenz Vor
ſchläge zu unterbreiten, die dieſe Mängel ab-
helfen. Ziel dieſer Vorſchläge wird es ſein,
der allgemeinen und wirkſamen Herabſetzung
der Rüſtungen praktiſche Wege zu eröffnen
und dem in neuen Vertragswerken, insbe-
ſondere dem Kelloggpakt, erfolgten Verzicht
auf den Krieg durch Verbot und beſondere
Beſchränkung aller der Waffen Rechnung zu
tragen, die vorzugsweiſe dem Angriff dienen.
Nur ſolche Maßnahmen, die Kern und
Weſen der Rüſtungen treffen, können das
letzte Ziel dieſer Konferenz verwirklichen,
allen Staaten ihr Recht auf gleiche Sicherheit
zu gewährleiſten. ir werden gemeinſam
mit Jhnen über die Mittel beraten, die dieſes
Ergebnis herbeiführen können.

s wied keinen Vorſchlag geben, zu deſſen
objektiver Prüſung die deutſche Delegation
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nicht bereit wäre. Jhre Zuſtimmung und
Unterſtützung iſt allen Anregungen ſicher, die
tatſächlich ohne weiteren Verzug einen wirk
lichen Abrüſtungseffekt erzielen. Sobald
dieſe grundlegende Vorausſetzung geſichert
iſt, bleiben Methoden und Wege der Ver-
wirklichung dieſes Zieles der Erörterung und
der Vereinbarung offen. Vorſchläge aller
dings, die eher einer Umgehung als einer
Berwirklichung des von den Völkern er
warteten Konferenzzieles dienen können
(Gemeint iſt Frankreichs Vorſchlag. Red.),
würden auf die ſachliche Kritik und den
pflichtgemäßen Widerſtand aller der gefaßt
ſein müſſen, die der Weltöffentlichkeit und den
kommenden Generationen gegenüber ſich für
ein gerechtes und lebensfähiges Ergebnis
dieſer Beratungen verantwortlich fühlen.

Jch mache kein Hehl daraus, daß, wie
übrigens auch ſonſt in der Welt, in Deutſch
land nach manchen bitteren Erfahrungen viel
fach ein ſtarker Zweifel gegenüber den Genfer
Arbeiten laut geworden iſt. Aber es liegt
nur an den poſitiven Arbeiten dieſer Konfe-
renz, ſolche Zweifel zu widerlegen. Sie wer-
den verſchwinden, wenn hier das große Ziel
erreicht wird. Nirgends in der Welt wird
das mit tieferer Befriedigung begrüßt wer-
den als in Deutſchland. Das deutſche Volt
trägt in ſeinem Herzen jenen aufrichtigen
Friedenswillen, von dem ich norhin geſprochen
habe. Es iſt ſich klar darüber, daß nur durch
eine allgemeine nachhaltige, gleichmäßige,
ohne Vorbehalt und Hintergedanken he-
ſchloſſene und durchgeführte Abrüſtung die
lähmende Spannung in der Welt beſeitigt
und die Menſchheit wieder mit Vertrauen
und Unternehmungsluſt erfüllt werden
kann. Es iſt ſich bewußt der Verantwortung,
die auch auf ihm in dieſem Augenblicke liegt,
im Hinblick auf ſeine Zugehörigkeit zum
Völkerhunde, auf die Größe der vorliegenden
Aufgabe und auf die unendlich ſchwere Lage
der Menſchheit, der die Löſung dieſer Auf-
gabe Hilfe bringen ſoll.

Jch erkläre hiermit, daß Deutſchland
als vollberechtigtes und vollverpflichtetes
Mitglied des Völkerbundes vor dieſer
hohen Verſammlung mit allem Nachdruck
eintreten wird für eine allgemeine Ab-
rüſtung, für eine Abrüſtung unmißverſtänd-
licher Art, wie ſie im Völkerbundspakt für
alle Mitglieder in gleicher Weiſe vorge-
ſehen iſt, eine allgemeine Abrüſtung, die
für alle Völker nach denſelben
Grundſätzen durchgeführt wird und
für alle Völker ein gleiches Maß
von Sicherheit ſchafft. Deutſchland
wird im Geiſte weitgehender Solidarität
und Verſtändigungsbereitſchaft, aber auch
unbeirrter Energie dieſem Ziele zu
ſtreben. Es bietet allen Völkern, die anf
dieſer hohen Verſammlung vertreten ſind,
ehrlich ſeine Hand zur gemeinſamen Arbeit
an dieſem gemeinſamen Werke!“

Beifall für Brüning.
Die Rede des Reichskanzlers, deren Ver-

leſung eine halbe Stunde in Anſpruch nahm,
wurde fortgeſetzt von ſtarkem Beifall unter-
brochen und fand auch zum Schluß lang-
anhaltenden Beifall.

Jn Genfer internationalen Kreiſen wird
übereinſtimmend der gemäßigte Charakter
der Kanzlerrede hervorgehoben. Auf fran
zöſiſcher Seite erklärte man, weit ſchärfere
Ausführungen erwartet zu haben.

Brüning von Genf abgereiſt.
Reichskanzler Dr. Brüning iſt am Diens-

tag um 18 Uhr von Genf abgereiſt und trifft
am Mittwochnachmittag in Berlin ein. Kurz
vor ſeiner Abreiſe ſtatteten die japaniſchen
Botſchafter Sato und Madzudaira dem
Reichskanzler einen Beſuch ab. Staats.
ſekretär von Bülow bleibt vorläufig noch
einige Tage in Genf, um die Reichsregierung
im Völkerbundsrat zu vertreten.

Preſſeſtimmen zur Brüningrede.
In dex rechtsſtehenden Berliner Preſſe

einſchließlich der D. A. Z., die der Volkspartei
naheſteht, wird die auffallende r und
Zurückhaltung Brünings betont un s be
denklich bezeichnet. Die Berechtigung er
Auffaſſung ergibt ſich daraus, daß auch die
engliſche und amerikaniſche Preſſe vielfach ihr
Erſtaunen darüber ausdrückt, daß Brüning ſo
„akademiſch“ geſprochen und klare Einzel-
forderungen vermieden habe. Auch die fran
zöſiſche Preſſe iſt ſichtlich befriedigt, daß
Brüning nicht deutlicher wurde. Daher iſt
man nach den Preſſeſtimmen vielfach jetzt der
Anſicht, daß eine Einigung der Mächte er
folgen werde, nicht über eine Abrüſtung, ſon
dern über eine beſcheidene Rüſtungsein-
ſchränkung auf der Grundlage des Konven-
tionsentwurfes, der die jetzige Rüſtungs-
ungleichheit beſtehen Läßt und daher von
Deutſchland abgelehnt wird. Deutſchland wird
ſehr energiſch kämpfen müſſen, damit die
großen Weltgegenſätze über Aſien nicht auf
Deutſchlands Koſten beigelegt werden.

6041000 Arbeitsloſe.
Die Arbeitsloſigkeit hat in der zweiten

Hälfte des Januar erheblich langſamer als
im vorigen Berichtsabſchnitt zugenommen.
Die Zahl der bei den Arbeitsämtern ge
meldeten Arbeitsloſen belief ſich am 31. Ja-nugr auf 6041 000. Sie ſt gegenüber dem
15. Januar um 75 0060 geſtiegen, während die
Zunahme in der erſten Januarhälfte 298 000
betragen hatte. Im Vorjahr ſtieg die Ar
beitskoſenzahl in der zweiten Januarhälfte
um 122 000, blieb damit aber noch nahe unter
5 Millionen.

Die Belaſtung der Unterſtützungseinrich-
tungen ſtieg ſtärker als die des Arbeits-
marktes, da in der Berichtszeit auch für ſolche
Arbeitsloſe die Wartezeit ablief, die vor dem
letzten Stichtag arbeitslos geworden waren.
Nach den Meldungen der Arbeitsämter wur
den Ende Januar in der Arbeitsloſenver-
ſicherung 1885 000, in der Kriſenfürſorge
1 596 000 Hauptunterſtützungsempfänger ge-
zählt. Die Zahl der Wohlfahrtserwerbs-
loſen betrug 1,7 Millionen. Von einer Zu-
nahme um insgeſamt 155000 entfielen
106 000 auf die Arbeitsloſenverſicherung,
419 000 auf die Kriſenfürſorge. Ende Januar
ſtanden ſomit 35 Millionen Hauptunter-ſtützungsempfängern 1,7 Millipnen Wohl-
fahrtserwerbsloſe gegenüber.

Das Urteil im Kurfürſtendamm

Prozeß.
Ju dem Kurfürſtendammprozeß, der ſeit

dem 17. Dezember verhandelt wird, wurde
folgendes Urteil verkündet: Von den 41 An-
geklagten wurden 20 angeklagte National-
ſozialiſten freigeſprochen, 17 angeklagte
Nationalſozialiſten wegen einfachen Land-
friedensbruches zu je ſechs Monaten Ge-
fängnis, ein weiterer wegen ſchweren Land-
friebensbruches zu zehn Monaten Gefängnis
verurteilt. Der Jungſtahlhelmführer Brandt
erhielt wegen einfachen Landfriedenshruches
vier Monate Gefängnis. Graf Helldorff und
deſſen Stabschef Ernſt wurden von der An-
klage des Landfriedensbruches freigeſprochen
und lediglich wegen öfſentlicher Beleidigung
zu je 100 Mark Geldſtrafe veruxteilt.

Bei dieſem Prozeß handelte es ſich be
kanntlich um die Zuſammenſtöße auf dem
Kurfürſtendamm am 12. September 1931 an
läßlich des jüdiſchen Neujahrsfeſtes.

Jn der Urteilsbegründung führte der
Vorſitzende aus, daß ſich die politiſchen Lei-
denſchaften in der heutigen Zeit derart ſtark
entwickelten, daß dadurch eine ernſte Gefahr
für die öffentliche Ordnung entſtehe. Es
müſſe durch einen Richterſpruch denjenigen,
die mit dem Geſetz in Konflikt gekommen
ſeien, die Achtung vor dem Geſetz und vor
der Staatsgewalt beigebracht werden. Am
Kurfürſtendamm ſeien zweifellos ſehr rohe
Taten begangen worden. Wenn die hier in
dieſem Prozeß verurteilten Nationglſozia-
liſten auch dieſe Taten ſelbſt nicht begangen
hätten, und dieſe maßloſen Roheiten auch nicht
gebilligt hätten, ſo ſeien ſie doch mit dem Be
wußtſein, daß es am Kurfürſtendamm zu Ge-
walttätigkeiten kommen werde, hingegangen,
um dort zu helfen, daß ein religiöſes Feſt
von Staatsbſirgern geſtört werde.

Die DBP. gegen Anskritksgerüchte.
Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ teilt

mit: Die Meldung, daß verſchiedene führende
Perſönlichkeiten der Deutſchen Volkspartet,
ſo der Reichstagsabgeordnete Schmid und
Dr. Schlenker, die Abſicht hätten, aus der
Partei auszutreten, iſt vollkommen falſch
und frei erfunden. Erſt vor kurzem iſt an-
läßlich einer Tagung der rheintſch-weſtfäli-
ſchen Arbeits gemeinſchaft der Deutſchen
Volkspartei, an der auch die Reichstagsabge-
ordneten der weſtlichen Wahlkreiſe teil-
nahmen, die volle Uebereinſtimmung mit der
Politik der geſamten Partei feſtgeſtellt und
der Wille zur Geſchloſſenheit der Partei er
neuert worden. Die Behauptung, daß die
Ortsgruppe Sterkrade der Deutſchen Volks-
partei ſich dem früheren Abgeordneten von
Gilſa angeſchloſſen habe, iſt ebenfalls falſch.
Dieſe Falſchmeldung geht offenbar auf die
Tatſache zurück, daß in der letzten Verſamm-
lung der Ortsgruppe Sterkrade einige per-
ſönliche Anhänger des Herrn von Gilſa er-
klärt haben, hinter dieſem zu ſtehen. Die
Ortsgruppe Sterkrade der Deutſchen Volks-
partei denke aber nicht daran, die Partei
zu verlaſſen, ſondern würde ihre politiſche
Arbeit in dem bisherigen Umfange fort-
ſetzen, ſelbſt wenn ein Teil ihrer bisherigen
Mitglieder den Weg des Herrn von Gilſa

gehen ſollte.
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Nus Merſeburg.
Dreizehneinhalb Grad

„Wenn die Tage anfangen zu langen,
kommt der Winter angegangen!“ Tatſächlich
hat er uns jetzt, acht Tage nach Lichtmeß
dieſen böſen Streich geſpielt. Nachdem ſich
am Faſtnachtstage bei ſcharfem Oſt eine
ſchützende Hülle über alles Knoſpen und
Keimen gelegt hatte, auch über unſere ver-
frühten Frühlingsgedanken, iſt heute der ge

III tunPolizei in der Eiszeit.
Der Polizeipräſident in Weihenf. ls, Poli-

zeiamt Merſeburg, teilt mit: Die
vorgeſchrittene kalte Witterung verleitet vor
allem jugendliche Perſonen, die Eisflächen
der öffentlichen Gewäſſer zu betreten. Es
wird deshalb rechtzeitig bekanntgegeben
werden, wenn das Eis eine ſo genügende
Stärke hat, daß es ohne Gefahr betreten
werden kann. Bevor eine ſolche Bekannt-
machung ergaugen iſt, wird die Bevölkerung
dringend gewarut, Eicflächen zu be
treten. Auch die Eltern ſollten ihre Kinder
eingehend in dieſem Sinne belchren; dies
gilt beſonders für die Zeit des wahrſcheinlich
bald eintretenden Tauwetters.
IVIIIIIIDDDDDDDDDDEEEC.CcCcCCCCChh u
ſtrenge, unnahbare und eiſige alte Herr bei
uns wieder eingezogen, wie wir ihn nur
noch aus alten Chroniken kennen: drei-
zehn und einhalb Grad an geſchützter
Stelle! Das iſt etwas happig. Anſtatt der
Schneeglöckchen, die er in das warme Schnee-
bettchen hüllte, hat er uns dicke Eisblumen
vor unſere Fenſter gemalt. Selbſt der
freundliche Rundſunkanſager, der von Vier-
telſtunde zu Viertelſtunde die genaue Zeit
angibt, damit niemand ſeine Arbeitsſtätte
verſäumt, fügte ſeiner Zeitanſage väterlich
hinzu: Ziehen Sie ſich alle recht warm an,
es iſt ſehr kalt heute!“

Faſtnachtsſcherz am Himmelszelt.
O. du mein holder Abenöſtern! Faſt

Abend für Abend konnte man ihn in den
vergangenen Wochen am ſüd weſtlichen Him-
mel bewundern. Schon um 5 Uhr, noch am
hellichten Tage, nachdem die Sonne kaum un-
tergegangen, war er deutlich zu erkennen.
Unnatürlich groß und leuchtend zieht dieſer
ſchöne Stern, der kein anderer als die
Venus iſt, ſeine kurze Bahn, um ſchon
gegen s Uhr im Weſten vor unſeren Blicken
zu entſchwinden. Nachdem der Schneehim-
mel der letzten Abende hinter ſeinen grauen
Schleiern die herrliche Venus verbarg.
konnten wir uns geſtern an einem recht
eigenartigen Anblick erfreuen. Der gute,
alte Mondö hatte ſich der Frau Venus zu-
geſellt. Lange Zeit wanderten beide ſchein-
bar miteinander am dunklen Himmelszelt
die Mondſichel unterhalb des leuchtenden
Sternes. Bei aufmerkſamer Beobachtung
bemerkte man daß der große Mond, einem
Schifflein gleich in immer ſchnellerer Fahrt
dahinſegelte und ſeine Gefährtin bei dem
Wettlauf am Firmament bald eingeholt und
überholt hatte. Heute Abend wird er ihr
bedeutend voraus ſein. da er in das Zeichen
des Widders eingetreten iſt, während die
Venus noch einige Tage im Sternbild der
Fiſche verweilt.

Sahm-Ausſchufßz
iſt ein reines Privatunternehrren.
Von deutſchnationaler Seite wird mitge-

teilt: Der ſogenannte Hindenburg- Ausſchuß
des demokratiſchen Oberbürgermeiſters Dr.
Sahm hat es fertiggebracht, an die Ge-
meindevorſteher ans des Wahlkreiſes Halle-
Merſeburg einen Aufruf und Einzeichnungs-
liſten zur Wiederwahl Hindenburgs zu ſen-
den. Der Sahm-Ansſchuß fordert in dieſem
Rundſchreiben die Gemeindevorſteher auf. die
Liſten zur Einzeichnung auszulegen und die
Bevölkerung zur Einzeichnung zu ver-
anlaſſen.

Die Deutſchnationale Volkspartei ſtellt
hierzu feſt, daß der Sahm- Ausſchuß ein
Privatunternehmen einzelner mittelpartei-
licher Verſönl'ichkeiten iſt, die von keiner Par
tei und von keiner Organiſation beauftragt
worden ſind. Die Gemeindevorſteher ſind
nicht verpflichtet, dem Anſinnen des Sahm-
Ausſchuſſes ſtattzugeben, da dieſer keinerlei
Legftimation beſitzt, den Gemeinden orſtehbern
politiſche Verhaltungsmaßregeln zu geben.
Dem Sahm- Ausſchuß gehören vur die politi-
ſchen Gegner der nationalen Oppoſition an.
Dieſe aber beteiligt ſich nicht an der Liſten-
einzeichnung.

Es wird gebeten, dieſe Mitteilung weiter-
zuverbreiten.

„Reparationsdämmerung
Stärker denn je ſteht augenblicklich das

Reparationsproblem im Vordergrund. Der
Führer der mitteldeutſchen Kaufmannsge-
h'lfen. Gauvorſteher Paul Feger, vom
DHV. ſpricht morgen im kleinen Saal von
Wieſes Feſtſälen über das Thema „Repara-
tionsdämmerung Freiheitskampf“. Die
Merſeburger kaufmönniſchen Angeſtellten
ſind zu dieſer Veranſtaltung herzlich einge-
laden. Eintritt frei (ſiehe Jnſerat).

Brockenſammlung Karkſtraße Nr. 4.
Donnerstag den 11. Februar 1932, von 10

bis 1130 Uhr Annahme; Freitag, den 12. Fe-
bruar 1932, von 15 bis 1630 Uhr Verkauf

Wer hilft den Städken?
Bald können auch nokwendigſte Zahlungen nicht mehr

geleiſtet
Jm „Reichsſtädtebund“, dem Organ ſind, werden angegriffen.

der gleichnamigen Spitzenorganiſation
von rund 1600 Mittel- und Kleinſtädten
weiſt aus der zermürbenden Alltags-
prarxis heraus Bürgermeiſter Stein-
büchel-Süchteln auf die täglich wach-
ſenden kommunalen Finanzſchwierigkei-
ten hin, wie ſie ſich gerade in den klei-
neren Städten immer ſtärker zeigen. Die
hier aufgezeigten Gefahren ſollten von
der Reichsregierung nicht unterſchätzt
werden.

Bereits im vergangenen Sommer wieſen
die kommunalen Spitzenverbände aufs ein-
dringliche in breiteſter Oeffentlichkeit auf
die damals ſchon troſtloſe Lage der Ge-
meindefinanzen hin, und fügten hinzu, daß
dieſe zum Teil im Oktober vorigen Jahres
zahlungsunfähig werden würden. Da in-
zwiſchen keine Gemeinde, wenigſtens nicht
nach außen hin erkennbar, ihre Zahlungen
eingeſtellt hat, ſcheint in weiten Kreiſen der
Bevölkerung, wie bei der Reichsregierung
die verhängnisvolle Anſicht zu herrſchen
dieſe Vorherſage ſei ein wirklichkeitsfremdes
Schwarzſehen geweſen.

Richtig iſt, daß die Zahlungen an die
Wohlfahrtserwerbsloſen bisher immer noch
ſichergeſtellt und geleiſtet werden konnten,
aber unter welchen Umſtänden? Um die
Wohlfahrtserwerbsloſen befriedigen zu kön-
nen, und um innere Unruhen, die das ganze
Sanierungswerk der Reichsregierung ver-
nichten müßten, zu vermeiden, werden nahe-
zu alle ſonſtigen, auch die notwendigſten
Ausgaben, einfach nicht mehr ge-
leiſtet! Rechnungen müſſen bei den
ſtädtiſchen Kaſſen unbezahlt liegen bleiben
obſchon manche Ausſteller, wie Handwerker
und Gewerbetreibende, ſich oft in noch ſchlech-
teren Verhältniſſen befinden, als die Wohl-
fahrtserwerbsloſen. Anleihezinſen ſind ſeit
Monaten rückſtändig. wodurch die Bewe-
gungsfreiheit der Geldgeber beeinträchtigt
und deren eigener Zinſen- und Anleihedienſt
gefährdet wird. Die Gemeindebeamten er-
halten ihre ſchon ſtark beſchnittenen Gehälter
häufig nur in kleinen Bruchteilen und erſt
tagelang nach den Fälligkeitszeiten. Fonds
die zu ganz anderen Zwecken angeſammelt
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Hanydn- Feier
im Merſeburger Domgymnaſium.
Zu einer eindrucksvollen Hayön-Feier-

ſtunde hatten ſich Elternſchaft und Freunde
des Domgymnaſiums in der Aula der An-
ſtalt geſtern ſehr zahlreich verſammelt. Ober-
ſtudiendirektor Dr. Hertling begrüßte die
Anweſenden und wünſchte daß der Muſik-
abend der Erhebung und Erbauung dienen
möge und daß die ſo ſchwer auf uns laſten-
den wirtſchaftlichen Sorgen für dieſe Stun-
den vergeſſen ſein möchten. Hayön zu
Ehren (geb. 1732) war nun ein überaus rei-
ches muſikaliſches Programm, aus vielen Ge-
bieten ſeines Schaffens, zuſammengeſtellt
(Oratorium. Sinſonie, Kammermuſik. Kla-
viermuſik ſolo), das mit vielem Geſchick. ſehr
viel gutem Willen zur Sache. Fleiß und Ge-
lingen bewältigt wurde. Mit dem imvoſanten
„Danklied an Gott“ leitete Oberſchullehrer
Straube mit ſeinem Schulchor unter Aſſi-
ſtenz des Schulorcheſters wirkungsvoll ein
Das ruhig bewegte Andante aus der 7. Sin-
fonie in G-Dur ließ die ſonnenverklärte
Haydn'ſche Welt ſchon deutlich aufleuchten
Herr Dr. Sonntag ſang ſodann mit Be-
geifterung für die Sache und bealeitet von
Grunvw (O der den ganzen Abend über
ein ſehr wackerer „Flügelmann“ war, die
große Tenor-Arie aus den „Jahreszeiten“:
Dem Druck erlieget die Natur.
Hertling (O)) hatte es ſich nicht nehmen
laſſen. ſeine Haydn-Sonate (Es-Dur), die er
'auber, ſcharf printiert und brillant, nur im
Forte etwas zu derb vortrug. völlig auswen-
dig zu ſpielen was entſchieden lobenswert
war. Er ſchloß zugleich mit dieſem ent-
zückendem Klavierwerk den erſten Konzert-
teil (die ganze Abendfeier dauerte zwei
Stunden). Herr Straube hielt vor Be-
ginn des zweiten eine beifällig aufgenom-
mene Anſprache die einmal die Notwendig-
keit der Pflege der Jdeale (und damit anch
der Muſik) hervorhob und dann weiterhin
eine klare Schilderung von Haydns Leben
und Werken gab. Das urſprünglich für zwei
Violinen gedachte und geſchriebene Opus 76
(Ouartett, Adagio) ſpielten hierauf Kochen
burger und Grunow Schüler Hugo
Royes) als paſſables Stück für Violine und
Klavier. Die folgenden reizenden Ouartett-
ſätze (Mennett. Andante) aus Werk 34 bot
ein Schülerquartett (Kochenburger, Pankatz
Lelling. Schuppan) mit feinem Verſtändnis
das durchaus Haydn ſtilecht nahebrachte und
im frohgemuten muſikantiſchen Drauflos
herzerfriſchend wirkte als Ganzes dazu eine
der ſchönſten Leiſtungen des Aben war. den
Oberſchullehrer Straube mit zwei hochbe-
rüöbwten Handn- Werken imponierend ab-
ſchloß dem beliebten Andante aus der „Pau-
kenſchlag-Sinfonie““ das uns Havdn, den
Schelm zeigt. und dem wuchtigen Chor aus
der „Schövpfung“, breit im leuchtenden C-
Dur hinſchreitend: „Die Himmel erzählen
die Ehre Gottes“.

War für das erſtere Werk das Schulor-
cheſter unter Straubess Stab vereinigt. ſo
wirkten beim zweiten Chor, Terzett und Or-
cheſter in anerkennenswerter Weiſe ſehr
einmütig zuſammen

Merſeburger Tageblatt (Kr eisvian)

werden.
Staatsſteuern

können nicht abgeliefert, Kriſenfürſorge-
anteile und Kreisſteuern nicht gezahlt wer-
den, lediglich um die Erwerbsloſenlaſten zu
zahlen und Schlimmſtes zu verhüten, wäh-
rend die Erfüllung notwendiger Gemeinde-
ausgaben auch mit den genannten Mitteln
nicht mehr ſichergeſtellt werden kann.

Selbſtverſtändlich kann die geſchilderte
Finanzwirtſchaft nur noch für eine ganz
kurze Uebergangszeit durchgehalten, aber
nicht ein Dauerzuſtand werden. Denn
wenn auch Reich. Länder und Kreiſe ſich für
nicht erfolgende gemeindliche Zahlungen und
Ablieferungen durch Einbehaltung der Ueber
weiſungsſteuern ſchadlos halten, ſo daß zahl-
reiche Gemeinden auf abſehbare Zeit über-
haupt keine Ueberweiſungen zu erwarten
haben, ſo haben die privaten Gläub'ger nicht
dieſe ein'ſachen, die Lebensnotwendigkeiten
der Gemeinde außer acht laſſenden Beitrei-
bungsmög lichkeiten. und ſie werden auch
nicht dauernd „ſtillhalten“ wollen oder auch
nur können. Denn wovon ſollen zum Bei-
ſpiel Kranken- und Fürſorgeanſtalten eben
wenn die gemeindlichen Zahlungen monate-
lang ausbleiben, private Forderungsberech-
tigte Steuern zahlen und ſonſtige Verbind-
lichkeiten erfüllen. wenn die Gemeinden
ihnen nicht zahlen können? Es iſt aber auch
bei den noch ſtändig ſteigenden Wohlfahrts-
laſten und den im gle ſchen Maße zurück-
gehenden Steuereinnahmen. ſelbſt wenn, wie
bisher, alle ſonſtigen Ausgaben zurückgeſtellt
werden, mit Gewißheit vorauszuſagen. daß
die Gemeinden in kürzeſter Friſt ſelbſt die
fälligen Zahlungen an die Wohlfahrtser-
werbsloſen nicht mehr werden leiſten
können.

Mit der bisherigen Form der Reichsbei-
hilfe. die, wenn überhaupt. nur unter immer
ſchwiertger werdenden Bedingungen zu er-
reichen iſt und nicht wirkſam helfen kann
weil ſie in der Hauptſache nur die Zahlung
der Unterſtützungen. Löhne und Gehälter
ſicherſtellen will. iſt dieſe Lebensfrage nicht
zu löſen. Dies kann nur geſchehen, und
damit wird hunderte Mal Geſagtes wieder-
holt, wenn die Gemeinden von den Laſten
für Wohlfahrtserwerbsloſe fühlbarer als
bisher entlaſtet werden!

Der reiche Beifall, der alsbald nach jeder
Darbietung einſetzte, galt wohl nicht zuletzt
den anerkennenswerten Leiſtungen der jun-
gen Künſtlerſchar in Solo und Enſemble.

A. St.

Filmſchau.
„Nie wieder Liebe“.

Kammerlichtſpiele.
Ein Film von einer ſchönen Frau zur

Freude der Frauen für ſolche Leute gedreht,
die ſich amü'ieren wollen, ohne allzu große
Niveauanſprüche zu ſtellen. Ein Film, der
vielleicht gerade wegen ſeiner Oberflächlich-
keit in unſere ſchwere Zeit hineinpoß:. Leichte
Koſt wie ſie unſeren „geiſtig verdorbenen
Mägen“ noch immer am beſten bekommt.
Aber immerhin muß man ſich doch wundern,
daß ausgeſprochene Filmkanonen wie Felix
Breſſart. Harry Liedtke und nicht zuletzt
die „gr ße“ Harvey ſich zu ſolchen Scherzen
jergeben.

Irgend ein gewaltiger Herzenknicker, wer
denn, als Harrny Liedke, der Fritſch von ehe-
dem, wettet mit ſeinem Freund. daß er fünf
Jahre lang keine Frau küſſen wird. Er
zieht ſich alſo von der Welt zurück. pfeift auf
die Frauen und lebt geiſtig! Mit einer
Horde zweifelhafter Geſtalten und ſeinem
Diener Breſſart begibt er ſich auf ſeiner
Luxusfilmjacht in die Weltmeere, aus deren
einem er die „Herzensknickerin“ Lilian Har-
vey herausſiſcht, die dort im Auftrage des
Wettfreundes umherſchwimmt. Erſt will ſie
ihn. dann will er ſie, dann wollen ſie ſich
beide, dann will ſie ihn nicht mehr und ſo
weiter: Fünf Minuten nach Ablauf der Friſt
kommt der erlöſende Kuß und man iſt
erlöſt! Nie wieder Liebe!

Wäre nicht die kleine Harvey, die eigent-
lich nichts anderes tut, als ſchön und char-
mant zu ſein und der große Breſſart, der
nichts anderes tut, als komiſch und blöd zu
ſein, ſog wäre der Film eine große Null
Die beiden aber im Verein mit Liedtke,
Margo Lion, Juilus Falkenſtein und über-
haupt den anderen Schauſpielern machen
noch eine ganze Menge aus dem belang-
loſen Manuskript, das nach dem Bühnen-
werk „Dover Calais“ von Julius Breſtel
von J. v. Cube und dem Regiſſeur Anatol
itwak hergeſtellt iſt. Die Mufßfr

Miſcha Spoliansky, zu der Robert Gilbert
die Texte ſchr'eb, iſt ebenſo anſpruchslos wie
der ganze Film. W. G.

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammwerkichtſpiele. „Nie wieder Liebe“ mit

Lilian Harvey.
Lichtſpielnalaſt Sonne. „Meine Frau die
Hochſtaplerin“.

Wettervorherſage bis Donnerstag abend:
bei lebhaftem Oſtwind wolkiges Wetter und
einzelne Schneeſchauer, weiterer Tempera-
turrückagang. Jm

Nummer 34

Paſſion.
Nun öffnen ſich wieder die Pforten;
Der Blick wird uns wieder gegönnt
Jns Heiligſte, das allenorten
Der Chriſt nur in Ehrfurcht nennt.
Dort ragt zwiſchen dämmernden Wänden
Des Kreuzes düſtre Gewalt,
Durchbohrt an Füßen und Händen,
Daran des Heilands Geſtalt. g
Erfüllt von heiligem Schauer,
Tret ein ich mit zögerndem Schritt;
Nur meine verſchwiegenſte Trauer
Nehm ich als Geleiterin mit.
Was ſtill wir beide büßen,

Du Heiligſter wirſt es verſtehn;
Laß ruhn uns zu deinen Füßen
Und laß uns geſegnet gehn.

K. Sch.

Erpreſſung und Verleumdung
Rechtsſtreit um ein verſteigertes Luxusauto.

Gegen den Kaufmann Walter Oua. ſollte
am Dienstag vor dem halliſchen Schöffenge-
richt wegen Erpreſſung und verleumderiſcher
Beleidigung verhandelt werden. Oua. be-
trieb in Merſeburg früher ein Landespro-
duktengeſchäft, das ſoviel abwarf, daß er
namhafte Beträge für wohltätige Zwecke
ſpenden konnte; ſo hat ihm das „Herzog
Chriſtian“-Jugendheim viel zu danken. Jn
den letzten Jahren hat Oua. ſein geſamtes
Vermögen eingebüßt: ſein Geſchäft brach
vollſtändig zuſammen wie er behauptet,
infolge von Schikanen und geſchäftsſchädi-
gendem Vorgehen der Steuerbehörden.

Sein jahrelanger Kampf vor den verſchie-
denſten behördlichen und gerichtlichen Jn-
ſtanzen war umſonſt und hat ihn vollſtändig
zermürbt. Einer der gegneriſchen Anwälte
ließ nun zur Sicherung ſeiner Forderung
Oua. Auto Neuwert 22000 Mark pfän-
den und an Ort und Stelle verſteigern, ob
wohl für einen derartigen Wagen kein
Käuferpyblikum vorhanden war. Der Er-
lös des Wagens deckte denn auch nur knapp
die Gebührenforderung des Anwalts, dem
Ouaga. nun einen Brief ſchrieb, in dem er ſei-
nen bitteren Gefühlen freien Lauf ließ. Der
Anwalt ſtrengte Klage an, hat ſich aber in
der geſtrigen Verhandlung vor den Schöffen
mit Oua. auf einen Vergleich geeinigt.

Frauenleiche gelandet!
Geſtern nachmittag gegen 13 Uhr wurde

aus der Saale an der Waterloobrücke eine
weibliche Leiche gelandet. Es handelt ſich
um eine Frau, im Alter von etwa 35
Jahren. Sie wird wie folgt beſchrieben: 1,65
Meter groß, kräftig, mittelblond, langes Haar
mit Knoten. braune Augen, kleine, grad-
linige Naſe, volles Geſicht, mittelgroßer
Mund. ſpitzes Kinn, vollſtändige weiße Zähne
linkerer oberer Zahn mit Goldkrone, trägt
goldene Ohrringe, mit länglich roten Rubinen
ſchmale Goldbroſche mit grünen Steinen und
einen Trauring, der mit S. M. 1. 2. 17 ge-
zeichnet iſt, Bekleidung: Blaues Kleid mit
rot durchtogen, weiß gepunktet und weißem
Kragen Unterteil ſchwarzer Seidentrikot. roſa
Schlüpfer, roſagemuſterter St umpfhaltergür-
tel, weiße Trikotuntertaille, weißes Leinen-
hemd mit Spitzeneinſatz, braune Seiden-
ſtrümpfe, beigefarbene Pumps und feldgraue
Handſchuhe. Zweckdienliche Angaben erbittet
die Kriminalpolizei.

Raſch tritt der Tod
Geſtern nachmittag gegen 16,45, Uhr iſt

der Dreher L. von hier bei einem Spazier-
gang an der Saale in Begleitung von noch
zwei bekannten Perſonen plötzlich tot umge-
ſallen. Der hinzugezogene Arzt hat einen
Gehirnſchlag feſtgeſtellt.

Kirchlicher Familienabend.
Der Kirchliche Verein des Neumarkts hält

am Sonntag, dem 14. Februar, einen Fa-
milienabend im „Strandſchlöß hen“ ab. Der
unſagbar bedrängten Lage unſeres Volkes
und der Paſſionszeit entſprechend, wird dieſer
Abend ernſten Charakter tragen. Wieder
werden verſchiedenartige muſikaliſche Vor-
träge des Kirchenchores und Einzeldarbietun-
gen miteinander abwechſeln. Auch Herr
Selle will mit ſeinen Freunden in der
Gemeinde durch einen Einakter den Abend
verſchönen. Alle Gemeindeglieder, aber auch
Gäſte aus anderen Gemeinden, ſind zu dieſem
Familienabend herzlich willkommen.

Guida Diehl ſpricht in Merſeburg.
Wie wir erfahren, wird Guida Diehl,

die Begründerin und Führerin der von
Eiſenach ausgehenden Neulandbewegung als
Gaſt des Stadtverbandes evangeliſcher
Frauenkl.ilfen demnächſt in Merſeburg weilen.
Man beabſichtigt, einen öffentlichen Vor
tragsabend zu veranſtalten, und zwar am
22. Februar um 20 Uhr im Saal des „Tivoli“
Guida Diehl wird hier über das Thema
ſprechen Deutſcher Frauenwille“,
Alle evangeliſchen und nationalen Frauen-
verbände der Stadt ſind hierzu mit ein
geladen.

Ziffern vom Standesamt.
Jm Monat Januar wurden im Bezirk

des Standesamts Merſeburg 37 Geburten
(18 Knaben und 19 Mädchen) 28 Sterbefälle
(10 männliche, 14 weibliche Perſonen und 4

Hochharz ſtrenger Froſt
Totgeburten) und 10 Eheſchließungen beur-
kunde l.

e



5Schwindeluniverſikäten
Jhre Diplome ſind ſchön, aber wertlos!
In letzter Zeit machen wieder verſchiedene

ausländiſche Schwindelinſtitute unangenehm
von ſich reden, die gewerbsmäßig einen an
geblichen Doktortitel anpreiſen und verkaufen.
In beſonderem Male trieben dieſes einträg-
liche Geſchäft die „Universite Philotechnique“
und die „Université Nationale in Brüſſel
(Belgien). Jn beiden Fällen handelt es ſich
um rein vribate Einrichtungen.

Mit r'eichs deutſchen Univerſitäten
können dieſe Schwindelinſtitute nicht ver-
glichen werden. Sie verfolgen aus-
ſchließlich den Zweck, gewerbsmäßig und
gegen entſprechend hohe Bezahlung einen
angeblichen Doktortitel poer eine ſonſtige
Würde dieſer Jnſtitute an den Mann zu

hringen. Die von ihnen ausgeſtellten Zeug-
niſſe und Diplome werden amtli auch in
Belgien nicht anerkannt.

Die Führung der von dieſen Jnſtituten
verliehenen angeblichen Titel und Würden
iſt in Deutſchland nicht geſtattet und wird un-
nachſichtlich ſtrafrechtlich verfolgt. Es
wird daher nachdrücklichſt vor dieſen
Schwindelinſtituten gewarnt. Jm übrigen
wird in Deutſchland die Genehmigung zur
Führung eines im Ausland erworbenen aka-
demiſchen Fiielk r dann erteilt, wenn er
unter denſelben Vorausſetzungen erworben
iſt. wie ſie an reichsdeutſchen Univerſitäten
für die Erlangung akademiſcher Grade vor-

geſchrieben ſind

Merſeburger Wochenmarkt.
Butter 60; Eier 10; Quarck 25--39: Zwie-

beln 2 Pfund 25; rote Rüben 10; Rotkohl
10; Weißkraut 6; Wirſing 8; Blumenkohl
25; Spinat 10; Möhren 2 Pfund 15;
Braunkohl 2 Pfund 15; Sellerie 10, En-
divien 10-25; Champignons 150; Zitronen
5; Rapünzchen Pfund 15; Roſenkohl 15——20
Meerettich 20; Weintrauben 45; Rhabarber
40; gr. Salat 20; Mandarinen 25—30; Apfel-
ſinen 5 Pfd. 100; Schnittlauch 10; Tomaten 50
bis 60; Haſe 75: See- und Flußfiſch:
Schellfiſch 40; Kabelfjau 40; Scholle 50;
Seelachs 35; Seegal 40; Rotbarſch 40; Filet
5060; Sprotten Pfund 20; Bücklinge 45;
ger. Makrelen 60; Fettheringe 10 Stck. 45.
grüne Heringe 20——25.

Zuſchlagfreie Möbeltransporttarife
zur Umzugszeit im April und Oktober.
Nachdem das Möbeltransportgewerbe auf

Grund der Notverordnung ſeine Tarife be-
reits geſenkt hat, hat der Reichskommiſſar für
Preisüberwachung von einer weiteren Sen-
kung der Normaltarife Abſtand genommen.

Er hat jedoch anerkannt, daß dieſe Normal-
tarife als Höchſttarife anzuſehen ſind und
daß der für die Umzugszeit im April und
Oktober vorgeſehene Zuſchlag zu den Normal-
tarifen in Wegſall kommt.

—DTZAZI

Wie ſtehts mit der Kirchenſtener
MVon kirchlicher Seite wird uns geſchrieben:

Jn weiten Kreiſen ſcheint die Meinung vor
zuherrſchen, als ob die Pflicht zur Zahlung
von Kirchenſteuern auf Freiwilligkeit auf-
gebaut ſei. Das iſt ein grundlegender Jrr-
tum! Wer Mitglied einer Religionsgeſell-
ſchaft iſt, wird zur Zahlung einer den Ein-
kommensverhältniſſen entſprechenden Steuer
herangezogen. Die kirchlichen Verwaltungs-
vrgane haben der Not der Zeit entſprechend
das Möglichſte getan, um jede Härte in der
Anwendung der ſtenerlichen Maßnahmen zu
verhindern; insbeſondere ſind Stundungen
und Zahlungserleichterungen in weitgehend-
ſtem Maße gewährt worden. Von einer An-
zahl Steuerpflichtiger werden aber weder
Zahlungstermine, noch dringende Mahnun-
gen beachtet, fo daß durch Mahnverfahren
und Einſtellung von Hilfskräſten den Ge-
meinden erhebliche Unkoſten entſtehen, die
beſſer vermieden werden könnten. Die letzte
Kirchenſteuerrate war bereits am 6. Februar
dieſes Jahres fällig!

Arbeitsgemeinfchaft 8chwarz-weißrot.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſehurg,
veranſtaltet am Mittwoch, dem 10. Februar
eine Sportübung. Treffpunkt 20 Uhr Stahl-
helmküche. Turnſchuhe mitbringen!

Ehemalige Unteroffizierſchüler- und Vor
ſchüler. Heute. Mittwoch. den 10. Februar.
abends 8 Uhr Monatsverſammlung mit Da-
men im „Alten Deſſauer“. Zahlreiches
und pünktliches Erſcheinen ſämtlicher Ka-
meraden iſt Pflicht.

Deutſchnatl. Arbeitergruppe. Mittwoch, den
10. Februar abends 8 Uhr Nähabend der
Frauen, Sand 1. Freitag, den 12. Februar
abends 8 Uhr, Männerverſammlung. Alle
Männer der Gruppe werden gebeten, an
der ſehr wichtigen Beſprechung teilzunehmen.
Verſammlungslokal Sand 1.

Bund Königin-Luiſe. Donnerstag dem
11. Februar, pünktlich 20 Uhr bei Rülke
Bundesabend. Aufnahme neuer Mitglieder
durch Untergaufübrerin Frau von Trotha.
Das Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Donnerstag, den
l. abends 6 Uhr Vorſtandsſitzung. 8 Uhr
Monatsverſammlung. Vollzähliges Erſchei-
nen erwünſcht. Gäſte willkommen.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Leuna. Der Jahreshaupt-
appell findet ſtatt am Freitag, 12. Februar.
abends 8 Uhr im Gaſthof „Heiterer Blick“.
Zu diefer Pflichtveranſtaltung haben ſämt-
liche Kameraden zu erſcheinen.

Kolonial und Schutztruppenverein Merſe (g
burg. Freitag. dem 12. Februar, abends 8,15
Uhr im „Alten Deſſauer“ Monatsverſamm-
iung. Um zahlreiches Erſcheinen wird ge
beten.

Faſknacht auf
Pfälzer und mikteldeukſche Sikke vereink.

Lenna. Leiſe rieſelte der Schnee in der
Nacht vom Roſenmontag zum Faſtnachts-
dienstao vom Himmel als ſollte damit kund-
getan werden, daß es noch zu früh iſt, wenn
man am rn ſchon den Winter als
den Beſiegten und den Frühling als den
Sieger in den alten Polksbräuchen hinſtellen
will. Denn von dem religiöſen Sinn, der
nur noch ſelten in Erſcheinung tritt, iſt das ja

das ſyntboliſche Abſchiednehmen vom Win
ter ein BVegrſißen des Lenzes.

Der Schnee wirbelte von den Dächern, ein
ſcharfer Wind pfiff um die Ecken, als ſich am
Dienstagfrüh pünktlich um 9 Uhr der Feſtzug
vom „Heiteren Blick“ aus durch die Straßen
bewegte. Blasmuſik li ß die unbeteiligten An-
wohner aufhorchen und lockte ſie ans Fenſter
und vor die Tür. Der „Läufer“ iſt ſich
ſeiner Würde bewußt, er im bunten Bänder-
gewand und packiger Blumenkrone verlörpert
den Lenz, der über den abtretenden Winter
der als „Bär“ hinter ihm her humpelt,
den Sieg erfochten hat. Herren fürſtlichen
Geblüts richtige Prinzen folgen, eine Menge
Clowns ſtieben erſchreckt guseinander, wenn
die Bärenführerin mit dem brummenden
Meiſter Petz naht.

Auch ein „Onkel Doktor“
dem Hörrohr im Zugre.

Denn Geſundheit iſt im neu beginnenden
Jahre wichtig. Ein Burſche reitet ein
Glücksſchwein, ein anderer eine Giraffe. Jſt
der Zug beendet, dann ſpritzen Schwarz-
macher und Pritſchenſchläger unter
die Zuſchauer und den ganzen Tag über kann
kein junges Mädchen die Straße betreten,
ohne daß ihm aus dem Pantoffel mit Ruß
ein Denkzettel verabfolgt würde.

Jnzwiſchen haben die Muſikanten an-
geſtrengten Dienſt: Der Läufer geht voraus
und fragt an, ob ein Ständchen genehm iſt.
Dafür nehmen dann die Karnevalsburſchen
gern einen „Feſibeitrag“ entgegen für den
man beim Schmaus und beim Tanz am
Abend ſicher Verwendung findet.

Anders in der Kolonie Neurxöſſen!

Hier haben die Kinder eine Tradition
gebildet. Jn Süddeutſchland und am Rhein
iſt es ja etwas Selbſtverſtändliches, daß am
Faſtnachtstage auch die Kinder am Mummen-
ſchwanz tüchtig teilnehmen. Die ehmaligen
„Ludwigshaſener“ haben der Pfälzer Sitte
nun ſchon ſeit Jahren auch in ihrer neuen
Heimot Geltung verſchafft. Buntkoſtü-
mierte Kinder, Zigeuner, Jndianer, Prin
zen und Prinzeſſinnen, unvermeidliche Hans-
würſte, Rptkäppchens in allen möglichen Va-
riationen zogen auch diesmal von Haus zu
Haus um ihren Tribut zu fordern. Beſon
ders die ſo ſchon viel s Geſchäfts-
inhaber müſſen daran glauben und den
Kleinen ihr Almoſen, meiſt in Naturalien,
geben. Sie waren aber auch nicht verdroſſen,
wenn ſie hier und da mit leeren Händen
abgewieſen wurden. Dann gings ſchnell zur
nächſten Tür, und unentwegt plappern fie ihr
Verschen:

marſchiert mit

„Jch bin ein kleiner König,
geben Sie mir ein wenig!
Laſſen Sie mich nicht ſo lange ſtehn,
ich muß noch ein Häuschen weiter gehn!“

Die Not der Zeit hatte zwar den dies
ährigen Faſtnachtsveranſtaltungen nur allzu
deutlich den Stempel aufgedrückt, und man-
cher Vater, die Entlaſſungspapiere ſchon in
der Taſche, wollte ſein fleines Plapper-

zweierlei Art.
mäulchen davon abhalten, in dieſem Jahre
„mitzumachen“. Aber die Kinder mögen ſich
von den elterlichen Sorgen nicht hurntdert
azeniia anſtecken laſſen obgleich auch in
hre jugendlichen Herzen ſchon mancher

Schatten fällt, Und es iſt gut, daß wenigſtens
bei ihnen das Licht und die Sonne noch
ſtärker ſind.

Von der Winkernokhilfe.
Mücheln. Jn der Stille hat die Winternot-

hilfe hier weiter ihren Dienſt an der Not
getan. Es ſind bis Ende voriger Woche

15 317 Portionen Eſſen
ausgegeben worden. Wie vorauszuſehen war
iſt fetzt die Zahl der Anträge ſtark geſtiegen.
Jn der letzten Sitzung wurden noch eine
ganze Reihe von Anträgen genehmigt, die
aber den Neueinbau eines vierten Keſſels
nötig machen. Ab nächſter Woche werden
täglich rund 450 Portionen Eſſen ausgegeben
werden. Eine höhere Zahl kann aus' finan
ziellen und techniſchen Gründen nicht be-
rückſichtigt werden. Sollten noch Fälle be-
ſonderer Bedürftigkeit vorliegen, ſo muß aus-
gewechſelt werden, angefangen bei denen,
die ſich von Anfang an das Eſſen holen.
Die kinderreichen Familien ſollen am längſten
berückſichtigt bleiben. Mit Ende März hören
die Beiträge der Opferkarten auf. Die Spei-
ſung wird hoffentlich, ſo weit die Mittel
reichen, in beſchränktem Umfang über den
l. April noch weitergeführt werden.

Neben der Speiſung länft die
Näkhſtube

in der bis jetzt für 360 Perſonen Wäſche und
Kleidungsſtücke ausgebe' ert und fertiggeſtellt
wurden. Da neben der Wäſche auch Wolle er-
beten wird, ſoll auch dieſer Not geſteuert
werden. dadurch, daß Wolle beſchafft wird.
Es iſt erfreulich, daß die Nähſtube bis Ende
März gehalten werden kann.

Aber auch die Kinder ſind nicht vergeſſen
worden. So ſind den bedürftigen Kindern
in Mücheln und in Neubiendorf Frühſtücks
brote gegeben. Jn nächſter Zeit wird die
Schule in Stöbhnitz bedacht werden. Außerdem
erhält der

Kindergarten

in Neubiendorf ſeit 3 Wochen Brotaufſtrich
und Material, ſo daß den Kindern im Kin
dergarten Milch- und Mehlſpeiſen gekocht
werden können.

So ragt in die Not dieſer Tage hinein
etwas von jener Liebe, die die Laſt des
anderen mittragen möchte. Man darf trotz
aller Unzulänglichkeit, die bei ſolcher Not
immer bleiben wird wohl danken, daß
in unſerer Stadt ſolch eine „Hilfe“ möglich
waord.

Zwei Verhaftungen.
Stöhnitz. Wegen Vergehens gegen

des Reichsſtrafgeſetzbuchs wurde hier die ledige
H. verhaftet. Bei dieſer Gelegenheit wurde
feſtgeſtellt, daß ſie mit ihrem Stiefvaoter, dem
Arbeiter R. in unerlaubten Beziehungen
geſtanden hat. R. wurde gleichzeitig dem
Gerichtsgefängnis zugeführt.
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Neuer Stadtrat.
Schkenditz. Als Nachfolger des ſozialdemp-

kratiſchon Stadtrats Oelsner, der wie das

Aus der Nachbarstadt Halle

Keine zweite Profeſſur
für praktiſche Theologie.

Die Univerſität Halle iſt
Zeit an den Kultusminiſter herangetreten
mit dem Wunſche, daß im kommenden
Semeſter eine zweite Profeſſur für praktiſche
Theplogie errichtet werden möge. Das
Kultusminiſterium hat, wie die demokratiſche
„Voſſiſche Zeitung“ exfährt, dieſe Forderung
abgelehnt. Auch ein weiterer Wunſch aus
Halle, der auf die Erteilung eines bloßen
Lehrauftrages für praktiſche Theologie aus-
ging, ſei abſchlägig beſchieden worden. Es
ſei zum Ausdruck gebracht worden, daß der-
artige Forderungen überhaupt nicht geprüft
werden könnten, ſolange die Lehrtätigkeit
Profeſſor Dehns das Objekt politiſcher Anu-
griffe ſei.

vor einiger

Theatergemeinſchaft unerwünſcht
Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ be

ſchäftigen ſich in ihrer Dienstagausgabe mit
der Planwirtſchaft in Thüringens Theater
betrieben, in der die wirtſchaftlichen Momente
der Gaſtſpiele als ſehr problematiſch hinge-
ſteüt werden.
JIntereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang

eine Unterredung, die der Weimarer General-
intendant Dr. Ulbrich, der kommiſſariſch auch
das Theater in Altenburg verwaltet, dem
Weimarer Redaktionsvertreter des Leipziger
Blattes gewährt hat. Danach erklärte der
Jntendant,

daß Altenburg gar nicht daran denke, ſeine
eigene Oper aufzugeben

und daß das auch gar nicht nötig ſei. Die
Bevölkerung Altenburgs ſei trotz der Un
gunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe außer-
ordentlich theatertreu, und das Theater werde
fich mit allen drei Spielarten gut halten
apren, wenn der Staat es nicht im Stich

Wie weit auch die finanzielle Frage bei
dieſen Gemeinſchaftsbetrieben ſchwer lösbar
iſt, zeigt eine Aeußerung Dr. Ulbrichs, die er

lin bezug auf Leipziger Operngaſtſpiele in
Gera machte. Er drückte ſich hierbei ſehr vor-
ſichtig aus und ſagte, die finanzielle Durch-
führbarkeit müſſe von beiden Seiten gründ-
lich geprüft werden, und wenn Generalmuſik-
direktor Brecher in Leipzig aus künſtleriſchen
Gründen mit ſeinem großen Apparat und mit
eigenem Orcheſter Gaſtſpielreiſen nach Gera
unternehmen wolle, dann dürften genaue
Kalkulationen beſonders am Platze ſein.

Salaban halliſche Ausgabe.
Der „Rechtsgelehrte“ Salaban jn Ber-

lin begnügte ſich mit der Fabrikation von
Zweimarkſtücken ſein halliſcher Kollege
Rixrath war großzügiger und fertigte
Fünfmarkſtücke an. Wie er das machte und
welche Geräte und Werkzeuge er dabei be-
nußte, können wir einem lernbegierigen
Leſer nicht mitteilen, da die Oeffentlichkeit
aus Gründen der Staatsſicherheit während
der ganzen heutigen Verhandlung vor dem
Schöffengericht ausgeſchloſſen wurde. Außer
einer Gefängnisſtrafe von einem Jahr hat
dem Rixrath die Geldfabrikation nichts ein-
gebracht. Als die Ausgabe des erſten fal-
ſchen Fünfmarkſtückes in einer Kneipe ohne
Schwierigkeiten gelang war Rixrath über-
mütig geworden und hatte die Wirtin ge-
beten, ihm ein zweites Fünfmarkſtück einzu-
wechſeln. Das Auge des Geſetzes, das in
Geſtalt eines Kriminalbeamten am Neben-
tiſche wachte, erkannte das Falſchſtück und
machte dem Verſuche des Hallenſers, den
deutſchen Geſdmarkt flüſſiger zu geſtalten,
ein jähes Ende.

Jn die Maſchine geraten!
Am Sonntag wurde zwiſchen 22 und 23

Uhr in das Kontor der Maſchinenfabrik
Magdeburg Werther, Paul-Riebeck-Str. 20
bis 22, eingebrochen? Die Täter haben in
dem unverſchloſſenen Hausflur ein Fenſter
zum Kontorraum eingeſchlagen und ſind dann
eingeſtiegen. Es wurden ein Rollſchrank undn n breibttich erbrochen. Geſtohlen iſt
n

olksblatt weiß aus GeſundheitsrückſichtenPntde der Sozialdemokrat Otto

Maaß benannt.

18 Bewerber
für die Randſiedlung.

Mücheln. Nach einem Beſchluß der ſtädti
ſchen Körperſchaften hatte die Stadtgemeinde
Mücheln auf Anregung des Kreiſes Querfurt
Gelände für eine Erwerbsloſenſiedlung 877
Verfügung geſtellt und zwar hatte man das
ſtädtiſche Grundſtück am Sportplatz Neu
biendorf in Ausſicht genommen. Dieſes
Gelände ſcheint ſich aber für die Siedlung
nicht beſonders zu eignen. Man erwartet
Schwierigkeiten bezügl. der Waſſerzuführung
auch ſoll der Boden, da Sandgelände, nicht
beſonders verlockend r Der Magiſtrat
fordert nunmehr öffentlich auf, Anmeldungen
zu tätigen. Man hat das in Ausſicht W
nommene Gelände fallen laſſen; es ſteht je-
doch noch nicht feſt, wohin nunmehr die
Siedlung verlegt werden ſoll. Auf jeden
Fall iſt man drauf und dran, die geplante
Erwerbsloſenſiedlung zu Wege zu bringen.
Daß Jntereſſe dafür in Kreiſen der Erwerbs-
loſen vorhanden iſt, beweiſen die bereits
getätigten Anmeldungen, die ſich am erſten
Tage bereits auf 18 beliefen.

Tauffeier während des Gottesdienfſt.
Reichardtswerben. Um eine alte Sitte

wieder aufleben zu laſſen, wurde am vergan-
genen Sonntag in der hieſigen Kirche zum
erſten Mal im Schlußleil des Gottesdienſtes
eine Taufe vollzogen. Die ganze Gemeinde
war Zeuge der Taufhandlung wodurch die
Taufe die doch die Aufnahme in die Chri-
ſtengemeinde bedentet, ſinnvoller und feier
licher wurde.

Evangeliſcher Jungmädchenbund.

Reicherdtswerb n. Den Bemühungen der
Vemeindeſchweſter iſt es gelungen, jetzt eine
Gruppe von 20 jungen Mädchen zu einem
Evange'iſchen Jungmädchenbund zuſammen
zuſchlißen. Die jungen Mädchen treffen ſich
unter Leitung von Pfarrer Müller in der
Wohnung der Gemeindeſchweſter.

Tödlicher Anfall.
Ammendorf. Geſtern morgen verun-

glückte der 19jährige Bolontär Arthur Zo
matſch in der Ammendorfer Papierfabrik
dadurch daß er beim Durchgaug zwiſchen
zwei Maſchinen in das Getriebe einer An
triebsmaſchine geriet und mitgeſchleudert
wurde. Er erlitt ſo ſchwere Velletzungen, daß
er ſofort tot war. Seine Leiche wurde be
ſchlagnahmnt und in das Juſtitut für gericht
liche und ſoziale Medizin in Halle überführt.

Diebe dreſchen Hafer aus.
Nemsdorf. Als nach Beendigung der Zuk-

kerrübenernte der im Felde aufgebanſte Wei
zendiemen gedroſchen wurde, wurde Nachts
von einem Diebe friſchgedroſchen r Weizen
nach Hauſe geſchleppt. Ebenſo erging es dem
Haferdiemen. Der Diemen wurde nachts von
den Dieben abgedeckt und dieſe droſchen nun
dieſes brauchhare Gut aus.

Durch einen Hufſch'ag verletzt.
Bündorf. Dienstagvormittag geriet in-

folge der Glätte der Straße das mit Brettern
beladene Fuhrwerk, des Beſitzers Lützken-
dorf aus Merſeburg, das ſich auf der Fahrt
nach Schafſtädt befand, am ſogenannten
Dreſcherhaus ins Rutſchen und ſaß am
Straßenrande feſt. Bei dem Verſuche wieder
frei zu kommen, glitt das eine der Pferde
aus und am zu Fall. Der Kutſcher verſuchte
nun das Tier, welches ſich in den Zug-
ſträngen verwickelt hatte, zu befreien. Da
bei erhielt er von dem geängſtigten Tiere
einen Schlag ins Geſicht, wodurch er Hautab
ſchürfungen und eine größere Wunde am
Kopfe davontrug. Herr Landjägermeiſter
Brandt licß dem Verwundeten die erſte
Hilfe zuteil werden.

cm

Hühnerköpfe hinter der Friedhofsmaner.

Niederwünſch In der Nacht zum
Dienstag wurden dem Arbeiter Kohl von
hier 15 Hühner und ein Hahn geſtohlen. Am
nächſten Morgen fand man die Köpfe der
Hühner hinter der Mauer des Friedhofes
auf. Dies iſt hier bereits in kurzer Zeit
der zweite Diebſtahl.

Das Winterſporkiwekker.
Schierke: 620; 18 Zentimeter; Neuſchuee 6

bis 10; —-16; heiter; Pulverſchnee; Ski gut,
Rodel mäßig.

Braunlage: 600; 10 Zentimeter; Neuſchnee
3—5; --17; heiter Pulverſchnee; gut.

Hahnenklee: 600; 10 Zentimeter; Neuſchnee
62.10; --15; Schneefall; Pulverſchnee; mäßig

St. Andreasberg: 625; 15 Zentimeter; Neu-
ſchnee 6—10; --16; leichter Schneefall; Pul-
verſchnee; mäßig.

Oberhof: 810; 10 Zentimeter; Neuſchnee 3
bis 5; --20; leichter Schneefall: Pulverſchnee
gut.

Gehlberg: 700; 10 Zentimeter; Neuſchnee 3
bis 5; --19; wolkig; verweht: nur ſtellen-
weiſe

Friedrichroda: 700; 15 Zentimeter; Nen
ſchnee 6—-10; --18; wolkig; Pulvperſchnee;
mäßig

Schmücke: 910; 10 Zentimeter; Neuſchuee 3
bis 5; --20; wolkig; Pulverſchnee; gut.

Schreiberhau: 26 Zentimeter; Neuſchnee 11,
bis 15; --23; wolkig: Pulverſchnee; ſehr gut.

Eigentum. Druck und UVerlag: Merſeburger Druck
und Verlagsan ſtall G m d H in NRerfedurg,
HKälterſtraße 4. Redaktionele Leitung und verant
wort'ich fur den Tertten Ludwig Nede vertant-
wortlich für den Anzeigentell Erdard Schmidt,
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Vier jugendliche Aukoräuber vor Gericht. Eeſndere Geſtichien don einen
S micht erfundenen Boolsmokor.

Gefährliche Banditenſtreiche. Empfindliche Freiheiksſtrafen. 20 000 Mark Beute.

r e Leisnig. Auf einen neuen Trick, aufWeimar. Vor dem Schöffengericht kamen j Beim Bezahlen e plötzlich Anske und Koſten gutgläub Mitmenſchen 112 Ladungen Brekker verbrennen. am Dienstag die vier jugendlichen Auto Rubin, die in der Nähe gewartet hatten. e in We gelommer
räuber zur Aburteilung, die Ende vorigen Anske packte Umbreit von hinten, Rübin Er gab au, einen Brotsmotor erfunden zu
Jahres durch ihr gemeingefährliches Ver hielt ihm die Pfſtole vor nud forderte ihn haben. Die Erfindung ſei ſo bedentungsvoll,halten Weimar wochenlang in größte Auf- auf, weiter zu fahren. Rüubin hielt dem daß eine engliſche Geſelſchaft ſie für 650 000
regung verſetzt haben. Die vier Angeklagten, Fahrer weiter die Piſtole vor, der gezwungen hare Reichsmark kaufen wolle. Jhm ſelbſt
der 23jährige Hausmann Erich Anske, der wurde, in die Laſſenſtraße einzubiegen. In ſghle es nur noch für die Vorbereitung an

ganzen Umgebung ſowie der aus Nordhauſen 22fährige Muſiker Rubin, der jährige dieſem Augenblick kamen dem Anto der Leih- Mitteln. Da M. auch einen Schriſtwechſel
iſt es zu verdanken. daß das Feuer auf ſeinen Tiſchler Walter Harz und der 19fährige hausbeſitzer Hammer und der Kaufmann mit einem Patentbüro, eine Patentſchrift,
Herd beſchränt wurde. Am Brandherd er Hausmann Arthur Perlich, alle aus Weimar. Walter Matthes entgegen. Als Umbreit ſie Zeichnungen und ſonſt ge Unterlagen vor
ſchienen außer der Ortswehr die Motorſpritze wurden dem Gericht aus der Unterſuchungs ſah, hielt er und rief um Hilfe. Ansfe, Rubin Jegte, gelang es ihm, von verſchiedenen Land
aus Nordhauſen, die Uthleber Motorſpritze haft vorgeführt. Die erſten drei Angeklagten und Perlich verließen eiligſt den Wagen. wirten in der Umgebung on Leisnig, Wald

Sundhauſen. Montag abend brach in dem
Baugeſchäft Hugo Reinhardt ein Feuer aus,
das in kurzer Zeit die geſamten Holzvor-
räte ſowie Lagerſchuppen verzehrte. Dem
tatkräftigen Eingreifen der Wehren aus der

und die Wehren aus Steinbrücken, Hain bei ſind bereits vorbeſtraft. Hammer war inzwiſchen herangekommen. heim, Döbeln und Roßwein Geldbeträge von
Kleinfurra, Windehaufen, Zielen und Am 8. Oktober wurde der erſte Ueberfall Rubin hielt ihm zuſammen über 20600 Mark zu erhalten. Es
Heringen. Jnsgeſamt wurde das Feuer von auf einen Autofahrer im Mühltak bei Jena den Revolver vor das Geſicht ſtellte ſich aber bald heraus, daß die Angaben

des Erfinders erfunden waren; nur der14 Schlauchleitungen und etwa 100 Feuer verübt. Anske, Rubin und Harz hatten ſiV 9 T h n ſich D Glü löſ ſt aber cen en ehe h reren An ehree den See n n a St ehe Seht er deren ne i e et(35 Schweine) und von Reinhardt ſelbſt un wegzunehmen, „um eine Spazierfahrt zu Hammer ſicher ums Leben gekommen. Den a W r u r
2 à I eſeinen Mietsleuten (150 Schweine) konnte machen“. Anske fuhr nach Jena, die beiden e

unter zoßer Gefahr noch gerettet werden. anderen kamen nach. hatie in ſeiner Rspern gelang es zu entkommen. gefälſcht. M. hatte inzwiſchen das Weite ge
weil e r arme ne Aktentaſche Bindfaden zum Feſſeln, Weiter haben die Angeklagten eine qresgte ſucht. n e reichte er Wweil ſie von einem förm ichen Funkenmeer Anzahi Autos geſtohlen, die ſie dann irgend ſo weit, um ſich auf die Dauer den Nach
überſprüht wurden. S Meter weit ſtiebten Totſchläger und geladene Piſtole wo ſtehen ließen, nachdem ſie Spritztouren forſchungen zu entziehen. Jn Leipzig konnte
d e h n u. V 9 bis 12 bei ſich. Gegen 9.30 Uhr abds. mieteten ſie am unternommen hatten. er, jetzt feſtgenommer werden.
Ladungen Bretter verſchiedener Art, ferner Luther e Krafthroſchk eswertvolle Werkzeuge dagrere Sergma de nd n r cent n e e e m.genug. F 8 z e ſ e77 Auguſt“ fahren. Auf der Rückfahrt ließ Rubin r der drohen e er e Einſparung der Bürgermeiſterſtelle.
Perhaftet und freigeſprochen r De h Wog n Erpreſſung ſchuldig ſind. Die Autodiebſtähle Wurzen. Jn der Stadtperordnetenſitzung

ſtellen Bandendiebſtahl dar, die Angeklagten wurde beſchloſſen, die durch die Verſetzungz 9 9innerhalb einer Stunde. ren de wer r W dem Harz, Rubin und Anske haben ſich im Falle des Bürgermeiſtens Dr. Troitzſch frei
Stendal. Als der Staatsauwaltsſchafts- Je gingen die Täter nach Wennar und zum Uinbreit ſogar des Menſchenranbs ſchuldig gewordene Bürgermeiſterſtelle nicht wieder

rat A. morgens zum Dienſt ging, ſah er am Ettersberg zu fahren. Unterwegs wurde B. Zemacht. Der Anklagevertreter beantragte zu beſetzen. Die bisher von Dr. Trvitzſch ver
Sperlingsberg den SA.-Mann Francke ſtehen, mit dem Totſchläger geſchlagen. Während ſie gelegt ne nd Niubin e ſehenen Dezernate ſollen auf die beiden
a ß Hoſ leftter ſte he- z i fo r ngetlagten nske un Ru in e ahre re M e 9 Ssmi lieder taeteikleidet war; er verhaftete ihn wegen Ver ten, ihm ein Taſchentuch in den MundJetzung des Uniformverbots und nahm ihn ſteckten und ihn gusſetzten, fuhren ſie zur für Perlich 1 Jahre Gefnanis. juriſtiſcher Hilfsarbeiter eingeſtellt.

n aufs recheg e Wgchen er Stadt zurück. An einem Privatweg am Horn Nach längerer Beratung wurden die erſten ren
dern Schnellrichter vorgeführ er entgegen ließen die Täter den Wagen ſtehen. beide ten zu je drei Jahren Zuchtdem Antrag des Staatsanwalts, der auf einen Der zweite Ueberfall zu ſt gende t rn n u t Jah 1 r Gedentſtein für Hans Grade.
Monat Gefängnis lautete, entſchied, daß der Der zweite Ueberfall ſpielte ſich folgender- haus, der dritte Angeklagte zu 1. Ja Magdebarg. Auf dem diestaährigen Ver

et ße Perli )r mi Eiſenbahn t ilt. Der letzte k. itunge Nationalſozialiſt freizuſpre echen ſei. Und maßen ab: Perlich fuhr mit der Eiſer n Zuchthaus verurteilt. er letzte kam mi u. Su ge die Polizet in Stendal auf Ver nach Erfurt. Dann mietete er ſich am Haupt Hefs bandstag des Deutſchen Modell und Segel-zwar weil die Polizei in Stendal auf Ve in ieß ſich einem Jahr Gefängnis davon. Das Gericht flugyerbandes in Magdeburg wurde in Erfügung des preußiſchen Jnnenminiſters das. bahnhof ein Auto und ließ ſich von dem in t Zertübr lli nert on Mandehnurge innierTragen dieſer Kleidung wieder erlaubt habe Kraftwagenführer Umbreit nach Weimar ſah in ihm den Verführten und billigte ihm innerung 37 den m i

J 2 J r d S W 2 B. F 9 4 W5 fahren. In der Erfurter Straße ſtieg er aus. bei ſeiner Jugend auch Bewährungsfriſt zu. Haus Grade, auf dem Kleinen Cracauerſofern es ſich nicht um Anſammlungen handelt üng Anger, als der hiſtoriſchen Stätte des erſtener Wer e wit oteker Motorfluges in Deutſchland, ein Gedenkſteingleichen Kleidung 5 a Mit 75 Jahren heirakstoll Das Geld habe der verliebte Rentner ihr „geerrichtet.
ſchenkt“, da er ſie nach erfolgter Scheidung zuAußer Verdachtk. Die verführeriſche Marie. 1100 Mark heiraten beabſichtige. 150000 Mark Brandſchaden.

i zor ongt t e nerſchwanden. Ziemlich unſicher trat der heiratsluſtigeNeinſtedt. Vor einigen Monaten brannte Unſich« u t uſtrg z der en eeine e Scheune der Reicheſchen Mühle Erfurt. Am 14. September traf die Rentner auf, ſo daß das Gericht beſchloß, ihn ben nen un Tr ſende W
ab in der Erntevorräte von kleineren Land 58 Jahre alte Ehefrau Marie Eberhardt aus nicht zu vereidigen, weil er offenſichtlich kein n ſeit h i der e rer n
wirten aus Reinſtedt. Thale und Stecklen Erfurt in Arnſtadt ein, hielt in einer Gan Kares Werſtändnis Für die Bedeutung des Um Das anno h die Gebäude
berg lagerten. Da gewiſſe Anzeichen für wirtſchaft viele Leute frei und ließ gegen 800 ung hat. e mer r der r M n W t der e Markres t vor
Brandſtiſtung ſprachen, wurden die Beſitz Mark draufgehen. 150 Mark ſchenkte ſie an- j tlagten mildernde Umſtände zu un hſgey ſchenkte ſie a wandelte die Zuchthausſtrafe in eine zwei- 138 Jahren ſchon einmal dem Feuer zumLouis Reiche und ſein Sohn Kar! Reiche geblich ihrer in Arnſtadt wohnenden Baſe andelte Ate Duichthau e 2d. J.. verhaftet. Nach längerer Unter- und Thee ſchließlich mit ſage rig ren jährige Gefängnisſtrafe um. Opfer gefallen. ne jetzigen n
ſuchungshaft hat ſich die Unſchuld der beiden drei Pfennig wieder nach Erfurt zurück. Die ein einziges F um Dreherausgeſtellt. die für die meiſten Orts Vorgeſchichte dieſer auffallenden Gaſtfreund- die Lokomobil (odiert übrigens die einzige Belen m
anfäſſtgen ſowieſo unzweifelhaft war. Der ſchaft iſt folgende: e Lotomobuüe explodiert. in der Nacht, da das Lichtnetz abgeſchnittenStaatsanwalt hat jetzt die Anklage zurück- A 12 Hop 0 c die n à M uſchin der werden mußte. Da man nicht wiſſen konnte,gezogen. m 13. Septe mber vermißte der 79 Jahre Bad L ebenſteiu. un Maſchinenhaus der welchen Umfang der Brand aunehmen
t alte Rentner Eberhardt ſeine Marie, ahnte Badeverwaltung ereignete ſich ein ſchwerer würde, wurden die gefährdeten Gebäude inaber nicht, daß dieſe ſich etnen anderen Unfall, der glücklicherweiſe kein Menſchen größter Haſt ausgeräumt, und bald war derMit den Stiefeln faſt kotgetreten. Schatz angeſchafft hatte und mit ihm in einer leben gefährdete, aber beträchtlichen Sach- vom Feuer ſichere Teil des Marktplatzes vor

Burg. Jn der Nacht zum Montag führte Gaſtwirtſchaft bis nachts 2 Uhr pokulierte. ſchaden verurſachte. Der Riemen auf dem dem Schulgebäude derart vollgeſtellt, daß am
der nſchneider Ernſt Magelowſty von er Dieſer neue Schatz war ein 75 Jahre alter Kugelregulator der Lokomobile riß plötzlich; Sonnabend der Schulunterricht ausfallen
t unmenſchluche Tat aus, Er Rentner. Am „Venedig nmarmte ſich das dadurch machte die Maſchine derartige mußte, weil man in das Schulhaus nicht
hatte mit dem 70 Jahre alten Schuhmacher Parchen zum Abſchied. Am nächſten Morgen Uebertouren, daß ſie ſchließlich in kleinſte hineinkonnte. Der Geſamtſchaden wird zu

e v machte nun der greiſe Liebhaber die unange- Teile zerſprang. Der Heizer hatte den Ma- nächſt mit 150000 Mark angegeben, dochAr M ine vr Je Wehab rege W n hen nehme Entdeckung, daß ſeine Erſparniſſe (1100 ſchinenraum kurz zuvor verlaſſen und entging handelt es ſich hierbei nur um eine vorläuſige
e Grund in r r r Allem M ann zu ver Mark), die er kurz zuvor von der Sparkaſſe dadurch dem Tode. Der Maſchinen und Ge Schätzung. Durch das Feuer wurden ſechs
hrt folgen, den er dann in der dunklen Bahn abgehoben hatte, aus ſeiner Rocktaſche ver- bäudeſchaden wird auf etwa 12 000 Mark be- Familien obdachlos.
ten hofsſtraße angriff, mißhandelte, zu Boden ſchwunden h Mi dieſem ſtattlichen Be ziffert. Ueber die Urſache des Brandes konnteam warf und mit den Füßen den Kopf lage hatte Marie in Arnſtadt die Noble ge 777 noch nichts Beſtimmtes feſtgeſtellt werden. Dieder und beſonders das Geſicht des ſpielt. 10 Fahrraddiebſtähle Staatsanwaltſchaft ſcheint die Ueberzeugung
rde Un glücklichen derart bearbeitete, daß, Der Nachgeſchmack kam am 3. Dezember gewonnen zu haben, daß es ſich um Brand-
chte als Hilfe herannaghte, der ganze Kopf nur 1981 vor dem Erfurter Schöffengericht, das die Eilenburg. Nachdem am Sonnabend wie ſtiftung handelt.
ug einer einzigen blutigen Maſſe glich. May, 63malwmauch mit Zuchthaus vor ter vier Fahrräder geſtohlen worden ſind, TDa der beſinunngsles iſt, war vollſtändig un beſtrafte Ange eklagte wegen Rückfall- ſind in der vorigen Woche insgeſamt zehn Albrechts (Schleuſingen). Jn der Ge-
tere kenntlich. Der Unglückliche wurde in hoff- bſtahls zu zwei Jahren Zuchthaus und Fahrraddiebſtähle hier vorgekommen, eine flügelfarm von Auguſt Häfuer brach vermut-
tahb nungsloſem Zuſtande dem Kreistrankenhaus 2 Jahren Ehrverluſt verurteilte. Nun machte für eine kleine Stadt immerhin anſehnliche lich infolge eines Defektes in der elektriſchen
am zugeführt, der Unmenſch Magelowſky ver- ſie vom Rechtsmittel der Berufung Gebrauch Zah. Von den Tätern hat man noch keine Li ichtleitung Feuer aus. Dabei kamen etwa
r haftet. und gab an geiſtig nicht auf der Höhe zu ſein. Spur 500 Hühner in den Flammen um.
rſt en e ma a Ahr uns in feine Kammer, Voggt Morgenſtunde. Jetzt blieb der Wanderer ſ chen. durch die Halle des HauptbahnhofesJakob Joggtreuter renter ſtehen und ſchaute um. Nichts war zu ſehen, ſchritt und langſam dem Marienplatz zu
r. r mach ich Sicht. z. weit und sreit keine Menſchenſeele. Leiſe wanderte. Wie doch das Pflaſter unterum Roman aug den Lauerschen Vergen von uns zie re r ipare5 Ein Druck lachte Jackl vor ſich hin. Bis jetzt war es ſeinen wuchtigen Schritten klang ganz
on Abman aus den vavpertichen Berge o die t Jrur g omm auf. gut gegangen, kein Menſch war ihm begegnet. anders als daheim der mooſige Walobo en
Am Hans Ernſt. Vnanrre rei hintern die e e Wenn er nur gut in München ankam, dann am Kogl, am Kar oder am S Schwarzen tder b (25. Fortſetzung (Nachöruck verboten. Geolnhen in d i hatte er ſchon gewonnen. Er eilte jetzt zum der Bernhuberalm. wo Verflucht! Daß
fes Letſe redend zen ſie durch den Haus ſich löhglich den her und. Er fühlte Bahnhof Eine Schar Kurgäſte begegnete ihm, er immer mieder dorthin denken mußte. Er
Zeit fl r ſchlichen ſie durch den Haus n plo ganz ſicher D. g. die offenbar einen Ausflug machten. wollte es doch nicht und tat es doch.

4 flur. Des Alten Hand taſtete nach dem Sie traten in Jackls Kammer. Ver Forſter Verwundert blieben deren Blicke an der Er nahm ſein Notizbuch aus der Taſche
Schlüſſel, als eine Fauſt an die Tür ſchlug. riß den Schrank auf und ſpähte hinein Nichts ſehnigen, ſchlanken Geſtalt Jackls haften, der und blätterte darin. Nun hatte er ſcheinbar
„Aufgemacht! Aufgemacht!“ Jerdächtiges. Auf dem Stuhl lag die alte heute in dem neuen, hellgrauen Trachten- das Geſuchte gefunden. Nach einigenSchreckensbleich taumelte Voggtreuter an ZFederhoſe. über der Lehne hing ein blauer anzug beſonders vorteilhaft ausſah. Minuten ſtand er am Hauſe Prielmayer-
die Wand, doch Jackl, der keinen Augenblick Leinenfanker und auf dem Bett lag ein meiß Er eilte weiter, ohne ſich um die ihn ſtraße 38.

e die Faſſung verlor, zog ihn mit fort. e kariertes Werktagshemd. muſternden Blicke zu kümmern. Feſten Schrittes ſtieg er die zwei Treppen
gut, Durch 'n Stall!“ flüſterte er. Nun ſtiegen ſie die Treppe wieder hin- Am Bahnhof angekommen gab man ihm empor, blieb dann vor einer Tür ſtehen, an

Jackl ſtand jetzt im Freien. Einige Se Unter Beſcheid, daß der erſte Zug erſt um fünf Uhr welcher der Name „Karl Rigg“ prangte.kunden lauſchte er den vorne Einlaß be- Im Hausflur unten entſchuldigte ſich der zwölf Minuten abging. Faſt noch eine Ein Druck auf den Knopf. Ein leichter
nee gehrenden Stimmen, dann verſchwand er Vörſter wegen der geſtörten Nachtruhe. Stunde Zeit. Gleich hinter dem Bahnhof Schritt ließ ſich im Flur hören und eine

Iautlos. „Da gibt's mir zu entſchuldigen, es war war ein kleines Birkenwöldchen; dorthin ſchlanke Blondine öffnete.nee Dröhnend ſchlugen jetzt mehrere Fäuſte enre Vrli icht!“ meinte Voggtreuter. „Aber lenkte Jackl jetzt ſeine Schritte. „Entſchuldigens“: ſagte Jackl. „Jch möchte
ßig gegen die Haustür. Endlich ein ſchlürſender v n llt's denn eigentlich von mein Aufatmend blieb er dort ſtehen und ſah Herrn Rigg ſprechen.“
eu Schritt im Flur, der Schlüſſel kreiſchte, und r e e hinab in die noch ſchlafende Stadt. „Bitte, treten Sie nur ein. Ste haben nochul- unter der Tür ſtand Voggtreuter und fragte ind der Förſter erzählte ihm kurz von Da ſtand er nun und dachte an die ver Klück gehabt mein Mann wollte foeben ins

mit ſchläfriger Stimme: „Was iſt denn los m Fang der Wilderer, wie ihnen einer ent- wichene Heot r 8 e Geſchäft ſagte ſie. die WohnzimmertürV wiſcht war „und ich hätt' mein Kopf gewett', wichene Nacht. Hätte ihn doch eine Kugel der äffnende 3 Vor der Tür ſtand der Förſter mit zwei daß der eine euer Jackl war“, ſchloß er Jäger getroffen und ihn von dieſer Erden- di ans merade gem Sntogenee Gendarmen. ueber gtreuters G z. ſchwere befreit. Alles wäre jetzt vorbei, aller „„„Nigag ſtand gerade vor dem Spiegel undT V reuter mr I ver Voggtreuters Geſicht glitt ein ironi ſchlang den Selbſtbinder um den Kragen, als„zTut mir leid, Vogatreuter, aber wir ſches Lachen. „Met Ba! Ha, daß ich net lach. Kummer und alles Herzeweh. Jadt eintrat e e en
e müſſen Hausſuchung halten!““ ſagte der Der hat andere Sachen im Kopf, als wia z Aber mußte er nicht weiterleben. dem u er anf den Freund zu und
en Bruer wildern geh'n.“ Voggtreuterhofe zulieb. Was konnte ihm reihte ne ehe Hire Wt Freund zu„Hausſuchung? Bei mir Soll ich viel Er öffnete die Hayätür und ließ den das Leben künſtighin noch bieten. Liebe Jagd du? Ja Gruüt, rich Gott.“

leicht was g'ſtohl'n hab'n, eder einen Land Förſter und die zwei Gendarmen hinaus. nimmermehr, das wußte er. Grüß dich Gott, Rien ſtreicher verſteckt hab'n?“ „Glaub's ſchier ſelber, daß er's Jm Geiſte hörte er ſchon Hedwigs ſpöttiſche u orttee; t a er ſelper, daß er S net war Stimme. die da ſprach Siehſt d Riga ſtellte vor: „Meine Frau JakobOhne auf den ſpöttiſchen Ton, den Voggt flüſterte der Förſter den beiden Gendarmen Stimme. die da ſprach. „Siehſt du, nun biſt aggtreuter. Du weißt doch, liebe Ella, von
reuter angeſchlagen hatte, zu achten, fragte der zu. „Dann hat er aber einen Doppelgänger, du doch mein geworden. dem ich dir ichon fovtel erzähltee 3 Förſter: der ihm aufs Haar gleicht. Na ja, wir Laut ſtöhnte er auf. „Wenn's nur ſchon vie erzählte„Js dein Bua daheim?“ werd'n ja ſeh'n, was die andern ausſag'n.“ vorbei wär Jackl reichte der Frau ſeines Freundes die

u „Mei Bua Na! Der is auf Brautſchau.“ Langſam ſchritten die drei dem Dorfe zu, Knapp vor Abfaört den Zuges ſtürzte er Hand. in die ſte kräftig einſchlus.
zut. Laß die dummen Spaß!“ fuhr der Förſter wo ſoeben die geſaugenen Wilderer ins o an den Schalter und löſte ſich eine Fahr Riag wandte ſich an ſeine Frau: „Bitte,

auf. „Mir is ganz ernſt!“ Spritzenhaus geſperrt wurden. karte zweiter Klaſſe. Dort ſagen doch keine bring für meinen Freund was zum Früh-
a St t Bekannten wie in der dritten Wagenklaſſe. ſtücken. Du erlaubſt doch, Jackl?“uc „Spaß? Es is kog Spaß! Mei Bua is Mit fieberhafter Unruhe ſpähte er in Als ſich die Ti hinter dz See mit dem letzten Zug nach München S die war en in Se t als Schoftloch durch das Fenſter, ob ſich am Bahn ſchloſſen hatte, ken Rigg zos r gant

g fo durch die Hauptſtraße der Stadt Tölz ei f ds e e i r Jr Der Förſter wechſelte mit den Gendarmen ſchlanker, hochgewechtener Mann ſchritt Von Netge t er ſulſotſtirgen igte La e t n u le Du

5 San J t n d r 5einen Blick. der Kloſterkirche ſchlug es eben- die vierte Er atmete erſt freier auf, als ex in Mün- ſchaſt ſo ſonderbar aus. Haſt du Kummer,



Aus der Umgebung.
Ein geſundes Geſchlechk.

Dehlitz a. S. Am morgigen Donnersta
feiert hier das Hofmeiſterehepaar Karl Heſt
und Frau Henriette geborene Goszrau in
ſeltener
das Feſt der. diamantenen
bilar iſt am 25. Januar 1
Freyburg-Unſtrut geboren,

ochzeit. Der Ju
während ſeine

Hattin aus Schkortleben bei Weißenfels wieder heraustrat. Wenige Millimeter höher

h 8

ſtammt wo ſie am 15. Juni 1851 das Licht
der Welt erblickte. Der Ehe entſproſſen
zwölf Kinder, von denen noch acht am
Leben ſind. An ihrem diamantenen Hoch-
zeitstage werden außer den acht „Kindern“
noch 36 Urenkel und 2 Urenkel bei den alten
Herrſchaften zu Gaſt ſein.

60 Jahre, ſeit 1872 diente der Jubilar
auf dem Dr. von e Rittergut inDehlitz, davon die letzten 30 Jahre als Hof
meiſter. Drei ſeiner Söhne haben am Welt-

eiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit verantworten.

in Gleina bei Kugel durch den Kopf geſchoſſen, die glück

I Zeugen und mehrere Sachver

Corbetha. Vor dem halliſchen Schwurge
richt hatte ſich geſtern, wie wir bereits vor
einigen Tagen meldeten, der 19 Jahre alte
Malergehilfe Willy J. aus Collenbey

wegen verſuchten Mordes an ſeiner Braut
Er hatte dem jungen

Mädchen unterhalb der rechten Schläfe eine

licherweiſe dicht unter der linken Schläfe

und der Tod wäre auf der Stelle eingetreten
So kam das junge Mäbchen mit mehreren
Wochen Krankenlager glimpflich davon.

Das Schwurgericht verurteilte den Maler-
gehilfen wegen verſuchten Totſchlags unter
Zubilligung mildernder Umſtände zu einem
Jahr, ſechs Monaten Gefängnis.

Der Staatsanwalt hatte wegen verſuchten
Mordes vier Jahre und zwei Monate Zucht-
haus verlangt.

Die elfſtündige Verhandlung, in der 20ſtändige ver
nommen wurden, gab ein ſeltſames Bild von
dem Verhältnis, wie es heute oft zwiſchen
jungen Menſchen zu beobachten iſt. Willy J.
war ſehr eiferſüchtig, jähzornig und übel-
uehmend. Trotz ſeiner Jugend trank er oft
ſehr viel und ſuchte dann Händel. Dem
Mädchen gefiel dieſes Weſen nicht. Sehr
heftig und gereizt hielt ſie oft ihrem Freund
ſein Treiben vor.

Jedesmal gab es dann erregte Auftritte,
die marichmal ſogar mit Schlägen endeten.
Am Abend vor der Tat kam es wieder zu
einer gewaltigen Eiferſuchtsſzene zwiſchen,
den beiden.

die J. mit einem gewaltigen Bierkonſum be-
endete. Wie der mediziniſche Sachverſtän-
dige gausführte, iſt J. nicht ſonderlich intel-
ligent, ein unentwickelter, verkehrt erzogener Zeugen
unreiſer Menſch. Auch Politik ſpielt in dem bein zerſchlug,

J. hatte Gewalt eine empfindliche Freiheitsſtrafe ein-Verhältnis der beiden eine Rolle.
ſich eine Armeepiſtole 08, ein Teſching, eine

Jugend Liebe Leidenſchaft
Gaspiſtole und einen Armeedolch beſchafft.
Die Ausrüſtung ergänzte er durch Partei
abzeichen.

Aus dem Gefängnis heraus ſchrieb er meh
rere Briefe an ſeine Brant und wollte ſich
mit ihr verſöhnen. Das Mädchen aber
lehnte beharrlich ab

und blieb auch werkwürdig ungerührt, als
man einige ihrer Liebesbriefe, die ſie ihrem
Freunde früher geſchrieben hatte, im Ge-
richtsſaal zur Verleſung brachte. Das Ge-
richt gewährte J. die Vergünſtigung. daß
vier Monate Unterſuchungshaft auf die
Strafe angerechnet werden. Die Haftent-
laſſung wurde abgelehnt mit der Begrün-
dung, daß das Gefängnis jetzt der beſte Auf-
en ort für den jungen Menſchen zu ſein

eine.

Boxkampfim Gerichtsgebäude
Der Champion feſtgenommen.

Weißenfels. Zu einem aufregenden Zwiſchen
fall kam es im Laufe der geſtrigen Sitzung
der Kleinen Strafkammer. Aus Wut dar-
über, daß ſeine Berufung verworfen wor-
den war, überfiel der wegen gefährlicher
Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilte Arbeiter und Boxer Walter Schm.
den Zeugen, Jagdaufſeher Hoffmann und
deſſen Ehefrau, die ebenfalls gegen ihn aus
eſagt hatte. Der Ehemann H. wurde vonhinten überfallen und derart mit der Fauſt

bearbeitet, daß er blutüberſtrömt zuſammen
brach. Dann ſtürzte ſich der Boxer auf dieEhefrau und warf ſie kurzerhand die Treppe
hinunter. Auf das Hilfegeſchrei der über
fallenen Frau eilten ſofort Polizeibeamte
herbei. die weitere Gewalttätigkeiten verhin-
derten und den ſchlagfertigen Boxer hinter

Freikag Boxen in Merſeburg
Jm Kaſinoſaal Wacker-Halle Heros-

Weißenfels im Ring.

Reichsverband für Amateurboxen
angeſchloſſenen Vereine Wacker-Halle und

im Kaſinoſaal veranſtaltete Amateurbox-
abend verſpricht, wie bereits von uns er
wähnt, ganz außerordentlich intereſſanten
Sport. Das nachfolgend aufgeführte Pro-
gramm, das eine ganze Reihe der bekann-
teſten und beſten mitteldeutſchen Amateur-
boxer aufweiſt, dürfte dieſe Behauptung be
ſtätigen. Es werden in den Ring gehen:

Jm Fliegengewicht Tietz e- Weißenfels
(2. in der Gaumeiſterſchaft 1932) gegen
Thielicke (Wacker); im Bantamgewicht
Bormann (Weißenfels) gegen Rapp-
ſil ber (Wacker, 2. in der Gaumeiſterſchaft
1932); im Federgewicht Klauſe-Weißen-
fels (2. in der Gaumeiſterſchaft 1932) gegen
Kohlmann (Wacker, Gaumeiſter 1930/31);
im Leichtgewicht Biernſchein-Weißen-
fels gegen Hach I (Wacker, Gauvertreter in
der Mitteldeutſchen Meiſterſchaft 1932); im
Weltergewicht Schmidt- Weißenfels gegen
Voelkner (Wacker); im Mittelgewicht
Götz e- Weißenfels gegen Utſch (Wacker, 2.
in der Gaumeiſterſchaft 1932); im Halb-
ſchwergewicht Meißne r-Weißenſels gegen
Theuerkauf (Wacker, mehrfacher Mittel-
deutſcher Meiſter und zweimaliger Jnter-
nationaler); im Schwergewicht Walö-
man n-Weißenfels, mehrmalger Gaumei-
ſter) gegen Nagel (Wacker).

Das ſind zweifellos Namen von Klang.
Dieſe Programmzuſammenſtellung ſollte
einen Boxabend garantieren, wie ihn Mer-
ſeburg bisher wohl noch nicht geſehen hat.

Schloß und Riegel brachten. Da dieſer dem
offmann ſchon einmal das Naſen-

ſo dürfte ihm dieſe neue

bringen.

Arbeikserſparniſſe in der Landwirkſchaft.
krieg teilgenommen kamen aber alle geſund
zurück: nur ein Enkel ſtarb auf dem Felde
der Ehre. Der Jubilar erledigte ſeine Dienſt
zeit bei dem Jnfanterieregiment 31 und zog
als Angehöriger des Jnfanterieregiments 72
in den Krieg von 1870/71. Jn der Schlacht
bei Mars la Tour wurde er leicht ver
wundet und kam in die Heimat zurück.
Nach ſeiner Geneſung wieder ins Feld ge-
kommen, wurde er bei Jſron von einem
Franktireur durch einen Kolbenſchlag auf
den Kopf ſchwer verletzt und kam dadurch
für immer in die Heimat zurück.

Kirchlicher Frauengabend.
Menchen. Am vorigen Dienstag fand im

hieſigen Gaſthofe der zweite kirchliche
Frauenabend unſerer Gemeinde ſtatt. Leh-
rer Lembke eröſſnete den Abend mit einem

Spergau. Der Jauanglandbund ver-
anſtaltet im Auſchluß an einen gleichzeitigen
Lehrgang im Gaſthaus Winkler eine Anusſtel-
lung „Arbeitserſparniſſe in ver Landwirt
ſchaft“, die am Sonnabend, dent 13. Februar
um 10 Uhr vormittags eröffnet wird und bis
Sonntagabend 18 Uhr zur Beſichtigung offen
ſteht.

Die Ausſtellung ſoll nicht etwa eine
Deutſche Landwirtſchafts Geſellſchafts-Aus-
ſtellung im Kleinen darſtellen; ſie wird mehr
örtlichen Charakter tragen. Teure Ma-
ſchinen und Geräte, die heute kein Land-
wirt kaufen kann, werden nicht zur Aus-
ſtellung kommen.

Es werden in der Hauptſache Einrichtungen
und Gegenſtände gezeigt werden, die vom
Dorfſchmied oder St Im icher, tellweiſe auchVortrag über die Reichserziehungswoche

und dann ſprach Paſtor Schnabel über das
neue Geſangbuch. Die Darbietungen wurden
umrahmt von Volksliedern und Melodien
des neuen Geſangbuches. Der Abend war
ſehr gut beſucht.

Wertmarken für Haudwerksburſchen.
Goſtanu. Jn der letzten Gemeindever-

treterſitzung wurde auf Antrag des Ge-
meindevorſtehers Engelmann ein Beſchluß
gefaßt, den bettelnden Wanderburſchen nicht
mehr bares Geld, ſondern eine Wertmarke
zu geben, die dann von den Geſchäftsleuten
in Zahlung genommen werden.

t
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kann ich dir helfen Sag's ich tu s von He rzen
gern, wenn ich kann.“

Langſam ſchüttelte Jackl den Kopf: „Mir
kannſt net helf'n, Rigg!“

Aber hab doch Vertrauen zu mir. erzähl
mir doch,“ bat Riga wieder.

Ein tiefer Atemzug hob die Bruſt des
fungen Bauern.

„Jch muß heut um Pendels Hedwig freien
gehn!“ ſtieß er dann hervor.

„Du mußt
ich muß! Sonſt kann mir niemand

helf'n.“
„Armer Freund!“ ſagte Rigg und aus

ſeiner Stimme klang aufrichtiges Mitleid.
Riga wußte daß ſeinen Freund nur das

grauſame Schickſal zu dieſem bitteren Schritte
trieb. Aber aus Achtung vor der Größe des
Freundes vermied er es, ihn um Weiteres zu
fragen.
Eine halbe Stunde ſpäter begleitete Rigg
ſeinen Freund nach der Brienner Straße.

Vor einer großen Villa, die die Nummer
18 trug, nahmen ſie Abſchied. Dann ſtieg
Jackl langſam die ſteinernen Treppen empor.
Als er aber vor der großen Doppeltür ſtand
und der Name Pendel ihm von einem
Meſſingſchild engegenfunkelte, wurde ihm
doch ekwas beklommen zumute. Was werden
die nächſten Minuten wohl bringen?

Seine Hand zitterte leicht, als er ſie hob
m auf den Klingelknopf zu drücken.

Jetzt ſtand ſie vor ihm; mit einer unnagch-
ahmlichen Liebenswürdigkeit reichte ſie ihm
ihre von Ringen blitzende Hand. Und wäh-
rend ſie ihm voranging und die Tür zum
Salon öffnete, ſagte ſie:

„Sie müſſen ſich einſtweilen mit mir be-
gnügen. Papa iſt ſchon ins Werk gefahren,
ich werde ihn aber ſofort anrufen.“ Sie wies
mit der Hand anf die Ottomane und eilte ans
Telephon.

Jackl ſchritt ans Fenſter und ſchaute
traumverloren hinaus. Was für ein Unter.
ſchied doch war zwiſchen der Stadt und dem
Land. Hier ein endloſes Meer von Ziegel! Hed

Kleereutertransportkarre,

richtige und falſche Methoden der Mehran-

den,

ſchweren
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wie ihn nur das Hochland kennt.

Häuſermeer hinweg zum Sonnenhof.

vom Banner ſelbſt hergeſtellt werden können.

Zur Ausſtellung kommen unter anderem ein-
fache Auf und Abladevorrichtungen, ein
Kippwagen Dreiſchar- und Einſcharpflug mit
angehängter Schleppe, Kartoffelausleſetiſch,

zweckmäßiger Ge-
räteaufbewahrungsſtand, eine Taſel, auf der

ſpannung gezeigt werden, eine Jauchenpumpe
mit hoher Hubleiſtung, ein von den
gliedern der Bezirksgruppe Spergau aus Holz
hergeſtelltes Modell eines Wirtſchaftsgebäu-
des (Ställe und Futterſpeicher) an dem aller
lei arbeitsſparende Einrichtungen gezeigt werund eine Reihe von Büchern über

Türme unddächern. rauchende Schlote,
Zacken. Dazu das Raſſeln der Trambahnen,

das Poltern eines
Und dort der grüne

friedſame Wald mit ſeinem ſüßen Wipfel-
rauſchen, mit ſeinem lieben Vogelſang.
Ueber dem Wald die blauen, ſchweigſamen
Berge, über denen dann der ſonnige Himmel,

Die Ge-
danken des Träumenden ſchweiften über das

Hupen der Autos,
Vaſtwagens.

das

Jetzt da er Hedwig wieder geſehen hatte,
überkam ihn ſtärker als je die Sehnſucht nach
Jula.
Hedwig war wieder eingetreten und bat
ihn Platz zu nehmen. Er aber blieb am
Fenſter ſtehen und hörte kaum die Stimme,
die jetzt dicht neben ihm erklang.

Sie ſtand neben ihm, in den Augen einen
ſeltſam forſchenden Blick. jenes heiße Be
gehren, dag er an ihr ſchon kannte. Daß e
heute ſehr vorteilhaft ausſah, mußte ſich Jack!
allerdings geſtehen.

„Wir haben uns aber lange nicht geſehen,
Herr Voggtreuter!“ Auffallend hart und
langſam ſprach ſie dieſes „Herr“.

Er riß ſich zuſammen. Warum war er
denn eigentlich hier? Beinahe hätte er es
vergeſſen.

„Ja! Es wixd bald a Jahr“, antwortete
er, während ihm eine brennende Glut jn die
Wangen fuhr.
Jener Morgen nach der Brandnacht wurde
in ihm nochmal lebendig. Wie hatte er da
mal geſagt: „Geh, jch will dich nimmer
ſehn!“

Und heute ſtand er nun da in der Abſt.ht,
um ſie zu freien, nicht aus Liebe, ſondern um
des Geldes wegen

Oh, wie ihm graute. Ein Ekel erfaßte n
plötzlich vor dem, was er tun ſollte. Er
mußte ihr ſagen. daß er ſie lieb habe welch
erbärmliche Lüge.

Mit

m=w[2

„Wollen wir nicht Plag nehmen?“ fragte
wig.

Landarbeitslehre, die der Bücherei des Kreis-
funglandbundes entnommen ſind.

Jn der Abteilung „Arbeitserſpar-
niſſe im Landhaushalt“ wird an zwei
Kücheneinrichtungen gezeigt, wie man

durch unzweckmäſige St. llung der einzelnen
Geräte und Möbel zueinanver ſich eine
Menge Mehrarbeit ſchafft, die man anderer
ſeits vermeiden kann, wenn alles in ver
Küche zweckmäßig angeordnet iſt.

Ferner werden arbeitserſparende Geräte flr
den Haushalt gezeigt.

Als Abſchluß des Lehrganges und der Aus Broccardo
ſtellung findet am 14. Februar im Gaſthaus
Sieler ein geſelliger Abend ſtatt mit
Darbietungen von Reigen, Volkstänzen,
Sprechchören und Laienſpielen, welche

ner Gruppe führt das Spiel „Lieſel Stein“
auf die Spergauer ſich ſelbſt in Ge-
meinſchaftsarbeit nach Wilhelm Raabes No-
velle „Die ſchwarze Galeere“ ein Laienſpiel
geſchaffen. Ein Tänzchen für Mitglieder und
Gäſte wird den Abſchluß des Abends bilden.

vonden Junglandbundbezirksgruppen Zöſchen
und Spergau gebracht werden. Die 3 che

Tagung der Poſt-Sportler.
Anläßlich des fünfjährigen Beſtehens der Arbeits

gemeinſchaft Deutſcher Poſt-Sportvereine fand in
Düſſeldorf eine Tagung des Vorſtandes ſiatt. Die
Bewegung konnte ſich im letzten Geſchäftsjahr in er
freulicher Weiſe weiter entwickeln und umfaßt jetzt

bereits 92 Poſt-Sportvereine mit 45 000 Mitgliedern
Das amtliche Nachrichtenblatt „Poſt-Sport“ konnte
ſeine Auflage auf 56 000 Stück erhöhen. Die Wohl
fahrtsmaßnahmen auf dem Gebiete der Leibes-
bungen für das Perſonal der Deutſchen Reichspoſt

und ſeiner Familienangehörigen konnten unter An
paſſung an die veränderten wirtſchaftlichen Verhält-

niſſe weiter ausgebaut werden. Für 1932 iſt ein
Sportfeſt der mitteldeutſchen Poſt-Sportvereine in
Leipzig vorgeſehen.

Berlins Sechstagefelö.
Am Start des Berliner Sechstagerennens, das am

12 Februar im Sportpalaſt ſeinen Anfang nimmt,
werden ſich folgende 13 Mannſchaften einſinden: Piet
und Jan van Kempen, Charlier Deneef, Rauſch
Hürtgen,
Ehmer O. Nickel, G.. Debaets

Siegel Thierbach,
J. van Hevel,

Göbel, Preuß Rieger,
Miethe, Dülberg

Kroll Maidorn,
Tietz, Schön

Fundag Maczynſkt, Dinale
Braſpenning.

Sawall Leizter in Paris.
Aus Anlaß des Kongreſſes des RadſportWeltver

Pariſer Winterbahn diebandes wurden auf ver 9
Großen Preiſe der U. C. J. für Flieger und Steher
ausgetragen. Das Stundenrennen hinter Motoren
ſpitzte ſich zu einem Zweikampf zwiſchen Graſſin und
Paillard zu, das Erſterer knapp zu ſeinen Gunſten ent-
ſchied. Weltmeiſter Walter Sawall verlor durch
Radſchaden nicht wieder einzubringenden Boden, er
endete mit 8 Runden Rückſtand noch hinter Linart als
Letzter..

Sie läuten wieder!
Vad Dürrenberg. Die große Glocke unſerer

Kirche, die wegen einer Reparatur für einige
geit außer Dienſt geſtellt werden mußte,
läutet wieder und hat bereits am Sonnabend
wieder ihren ſchönen Klang voll ertönen
laſſen.

und betrachtete ſie. Wie ſie unter ſeinem
forſchenden Blick die Augen verſchämt
niederſchlug. Oh, ſie ſchauſpielerte gut.

„Woran dachten Sie eben?“
Erſchrocken hob er den Kopf. „Jch

ich hab an was gedacht, was amal war!“
„Und wollen Sie mir's nicht ſagen? Jch

möchte es wiſſen.“
„Sie wollen's wiſſ'n? Guat, ich will's

Eahna ſag'n. Ich hab an a gewiſſe Nacht
denkt.“

Ohne daß er es recht wußte, hatte er ſich
neben ſie geſetzt und plötzlich ihre Hand er-
griffen. „An jene Nacht, in der in der
wie hart ging dies zu ſagen.

Hedwig hatte ſofort gewußt, was er
meinte und ein triumphierender Glanz lag

in ihren Augen. Wenn er ſie doch jetzt in die
Arme geriſſen und ſie geküßt hätte, ſie hätte
es ſo gern geſchehen laſſen.

Sie wußte es, er konnte ſo voll Leiden-
ſchaft ſein, wenn er gereizt wurde. Deshalb
ſchmiegte ſie ſich ganz eng an ihn, daß ihr
heißer Atem ſeine Wange ſtreifte.

Jackl neigte ſich herab zu ihr und ſah ihr
in die Augen. Plötzlich ſchlang ſie ihre Arme
um ſeinen Nacken und küßte ihn und er trank
Kuß um Kuß von den ihm ſo willig ge-
botenen Lippen

Nach einer Weile riß ſie ſich los von ihm
und fragte:

„Soll es diesmal wieder nur von kurzer
Dauer ſein. Jakob? Willſt du mich wieder
nicht mehr ſehen wie damals

„Wenn du mich noch ſo liab haſt wig da
mals, dann bleib ich immer bei dir!“

„Jch hab dich immer lieb gehabt, Jakoß,
ſchon von der Stunde an, da ich dich das erſte
mal ſah.“

Nach einer Weile ſagte Jackl: „Weißt du
Hedwig. ich bin heut eigentlich komma, dich zu
fragn, ob du net mein Weib werd'n willſt.
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nur Bäuerin ſein woll'n auf Voggtreut, mich
aber hat ſie net woll n.“

„Dafür hab ich dich um ſo lieber, Jakob.“
Sie küßte ihn immer wieder.

Plötzlich fuhren ſie erſchrocken in die
Höhe; unter der Tür ſtand Pendel und
machte ſich durch ſein Räuſpern bemerkbar.

und ſiel ihmHedwig eilte ihm entgegen
um den Hals. „Papa! Jch habe mich mit
Jakob verlobt.“

„Ohne mich vorher zu fragen!“ Die
Stimme des Holzherrn klang faſt ärgerlich.
Trotzdem reichte er Jakob freundlich die Hand
hin. „Sie haben meinen Brief erhalten, ja?“

Jackl bejahte.
Hierauf wandte ſich Pendel

ſeine Tochter.
„Beſtelle bei der Köchin einſtweilen ein

kräftiges Frühſtück. ich habe mit Herrn
Voggtreuter noch eine geſchäftliche Unter-
redung. Kommen Sie bitte mit in mein
Kontor.“

„Sie haben mir geſchrieb'n, Herr Pendol,
daß Sie mich heut' erwarten.“

„Ja! Allerdings. Und wiſſen Sie
weshalb

Der Holzherr zog einen Schlüſſelbund aus
der Taſche, ſuchte umſtändlich einen heraus
und öffnete damit ein Fach ſeines Schreib
tiſches. Seine Finger wühlten in den
Papieren, bis er endlich das rechte gefunden
hatte.

„Sie wiſſen doch, Herr Voggtreuter, daß
mit dem heutigen Tag dieſer Wechſel hier
fällig iſt.

„Ja, ich weiß es.“

wieder an

auch

„Gut. Sie ſind doch wohl deshalb gekom-
men, ihn einzulöſen?“

Jackl erſchrak. „Na, ich kann ihn net ein
löſen.

„Wie? Sie können nicht?“
„Nein, ich kann net! Aber ich werd' ſchau'n,

irgendwo die 50000 Mark aufzubringen.“
Dies ſagte Jackl nur, um wenigſtens etwas„Dein Weib? Und die andere? zu ſagen

„Dös is längſt vorbei. glaub mirs. Eigent.lich war dös nia dös richtige mit der. Sie ar Pendel lächelte boshaft.
Fortſetzung folgt.

Turnen Spork Spiel

Der von den beiden dem Deutſchen

Heros- Weißenfels am kommenden Freitag
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Goldenes Fubiläum.
Feſtveranſtaltung der Turn. Bgg.

Die Turneriſche Vereinigung e. V. r
am 13. und 14. Februar in zeitgemäßer Weiſe
ihr 50jähriges Stiftungsfeſt. Wie wir aus
der Feſtfolge erſehen, wird am Sonnabend,
dem Hauptfeſttage, durch turneriſche Vorfüh-
rungen der Vereinsangehörigen ein Einblick
in das Vereinsleben gegeben. Die Darbie-
tungen werden durch muſikaliſche Vorträge
des Vereinsorcheſters umrahmt. Eine künſt-
leriſche Note in Bezug auf Tanz, Gymnaſtik
und Rhyuthmus wird der Abend durch das
Auftreten des Ballettmeiſters vom halliſchen
Stadttheater. Wilmo Kamrath -Leipzig
erhalten. Er wird vielen Merſeburgern
durch ſein Auftreten im „Weißen Rößl“ be-
kannt ſein. Ein Ball wird den Haupttag be-
ſchließen.

Am Sonntag werden ſich den Feſtgäſten
auf dem Turnplatz der Turn. Vgg. ſämtliche
Handballmannſchaſten vorſtellen. Am Vor-
mittag ſind Spiele der beiden Jugend und
Knabenmannſchaften gegen den Allgemeinen
Turnverein geplant. Das Hauptintereſſe
aber werden die Spiele der 1. und 2. Mann-
ſchaften gegen den neuen Ganmeiſter, Turn-
und Sportverein 1885. beanſpruchen. Das
Meiſterklaſſenſpiel beginnt um 15 Uhr. Für
vormittag 11 Uhr iſt für die auswärtigen
Gäſte eine Beſichtigung des Turnplatzes mit
anſchließendem gemütlichen Beiſammenſein
im Vereinsheim vprgeſehen. Um 17 Uhr
findet in den Tivoli-Gaſtſtätten eine Nach-
feier mit. Tanz ſtatt. Zwei Theaterſtticke
werden für Feſtſtimmung ſorgen. Zu den
Spielen auf dem Turnplatz an der Friedrich-
ſtraße ſind Freunde von Turnen. Sport und
Sviel herzlich will kommen. Möge dem Nnu-
hilar bei allen ſeinen V
zahlreicher Beſuch vergönnt ſein.

Tiſchkennis

Sportverein 99 Merſeburger Rudergeſell-
ſchaft.

Beide Mannſchaften ſtehen ſich im Rück-
ſpiel am Donnerstag in dem Vereinsbeim
der Fußballer gegenüber. Das letzte Tur-
nier endete 10:5 für das Gaſtgeber.

3

Jubiläumsſpiel PSV. Turn. Bgg.
Anläßlich des goldenen Jubiläums der

Turn. Vag. ſtehen ſich morgen abend in den
Räumen der Polizeiunterkunft obige Mann
ſchaften gegenüber. Das vorherige Spiel
zeigte zwar die Poliziſten als Sieger doch
haben ſich inzwiſchen die Turner erheblich

eranſtaltungen recht

Turnen Sport Spiel
Kunſtkurnen.

Mannſchaſtsſieg des TuSpv. 1885. Punkt-
ſieg des Tv. 1861 Lützen.

Der Geräte-Mannſchaftskampf des TuSpr
1885 gegen Tyv. 1861 Lützen endete mit einem
Geſamtergebnis von 724:719 Punkten für
1885. Da der ſchlechteſte Turner als Erſatz
mann im Punktkampf ausſcheidet, ging
Lützen mit 619:613 Pkt. als glücklicher Sieger
dieſes intereſſanten Geräte-Wettkampfes her
ror. Wenn Pohlenz und Mühlmann
ſonſt als beſte Reckturner bekannt am Reck
nicht verſagt hätten, mußte der Sieg in
Merſeburg bleiben. Beſter Einzelturner
war Kurt Günther mit 134 Punkten; er
brachte es ſogar fertig. ſeinen Altmeiſter
P. Pohlenz mit über 12 Punkten zu über-
flügeln.

Beide Mannſchaften zeigten hohes Kön-
nen auf dem Gehiete der edlen Turnkunſt.

MNRDCuC u
nSA. Sieg auch im 10 000-Meter-Lauf.

Die vierte olympiſche Goldmedaille holen ſich die
Amerikaner im Eisſchnellaufen über 10 000 Meter,
das am Montag bei leichtem Schneefall im Eisſtadion
zu Lake Placid zum Austrag kam. Aus den beiden
Vorläufen am Sonnabend hatten ſich vier Ameri-
kaner. ſowie je zwei Kanadier und Norweger für das
Finale qualifiziert. Der alte Routinier Jrving Jaffe,
der ſchon die 5000 Meter gewonnen hatte. erreich'e,
vollkommen erſchöpft, in der mäßigen Zeit von
19;18,6 als Erſter das Ziel vor dem Norweger
Ballangrud und dem Kanadier Stack. Vierter wurde
Wodge- Amerika vor Biallas- Amerika. Evenſen-Nor-
wegen, Hurd- Kanada und Schroeder- Amerika.

Eishockey Kanada Deutſchland 5:0.
Das umfangreiche Montagsprogramm beſchloß im

Eispalaſt von Lake Placid die zweite Eishockey-
begegnung zwiſchen Deutſchland und Kanada Daß

(2:0. 1:0, -2:0) ausfiel iſt ein beſonderer Verdienſt
der deutſchen Hintermannſchaft, die zahlreiche gefähr-
liche Aktionen der Kanadier zu vereiteln wußte.

Auch Amerika Polen 5:0.
Dem Treffen Deutſchland Kanada war das Spiel

Amerika Polen vorangegangen. das die USA-
Mannſchaft mit .5:0 (1:0, 2:0, 2. gewann. Die
Polen machten eine recht gute Figur und lieferten
den Amerika rn teilweiſe ſogar einen ziemlich aus-
geglichenen Kampf. t

Schäfer führt im Kunſtlaufen.
n zwei Abteilungen erledigten die 19 Herren, die
ſich um die Olympiameiſterſchaft im Eiskunſtlaufen

verbeſſert, ſo daß der Ausgang des Turniers
vollkommen offen iſt.

Frieſen-Frankleben
Meiſter der 1. Klaſſe, Abt. B.

Kötzſchen-Beung wurde mit 4:3 geſchlagen.
Am letzten Sonnag wurde zwiſchen dem

Turnverefn Kötzſchen-Beung und Turnver-
ein Frieſen Frankleben die Meiſterſchaft der
1. Klaſſe Abteilung B auf dem Turnplatz
des Turnverein Germanig Kanyna ausge-
tragen. Die Meiſterſchaft fiel Frankleben
knapp, aber verdient zu.
wußte in dieſem Spiel um was es ging.
Dagegen vermißte man bei Beung den nö-
tigen Kampfgeiſt. Falſch und planlos ſpiel-

„„Werbung für
Abſchluß des Berliner Reitturniers.

Das internationale Berliner Reitturnier wurde am
Sonntagabend zu Ende geführt. Zur Entſcheidung
gelangte zunächſt der Preis der Springreiter, der von
den 15 erfolgreichſten Reitern bzw. Reiterinnen des
Turniers beſtritten wurde. Der Sieg fiel an Lt.
Brandt auf Benno. Lt. Brandt, der mit Tora auch

unter den erfolgreichen Springreitern dieſes Turniers
an vierter Stelle hinter A. Holſt, Oblt. Haſſe und
Frau J. v. Opel. Weitere Ergebniſſe: Preis von
Potsdam (Dreſſurvprüfung für Reitpferde,

Preis der Ställe (Eignungsprüfung für Reitpferde):
Frankleben Stall Bürkner (Conſtant, Adlercreutz. Fortungtus. boten, als man erwarten durfte.

Purpur, Caracalla, Roſenkelch): 2. Stall J. v. Opel
Arnim, Paraber, Hobel, Nanuk) und Stall Heckmann
(Kaiſerlingk, Kaiſermantel, Jgnatz, Pendel).

e

ten ſie, erſt in der zweiten Halbzeit tauten 2ſie auf.
leitete den Kampf zur beiderſeitigen Zu Zucht und Prüfung d

Der Unparteiiſche Lucke Weißenfels
Selten hat ein Turnier des Reichsverbandes für

deutſchen Warmbluts ſo viel An-friedenheit. Kötzſchen-Beung 2. Frieſen t ang gefunden wie die Veranſtaftung, die am Sonn-
Frankleben 3:4: 3. Frieſen Jugend 1:3

Zwei Schwestern
werden glücklich
Pomeano von Heims von fellermann
[C S „—S——SdD rr—S—S—S J

(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Da Sie, wie er ſagte, ganz genau im Bilde

wären, möchte ich Sie nun bitten, alles
Wiſſenswerte oder vielmehr Nötige über
die Tätigkeit in Doktor Unruhs Abteilung in
einem möglichſt kurzgefaßten Bericht nieder-
zulegen, der in der nächſten Vollſitzung dem
Aufſichtsrat unterbreitet werden ſoll. Erfolge
der zuletzt herausgebrachten chemiſchen Heil-
mittel wären ebenſo zu erwähnen wie die
Arbeit von heute und die Pläne für die nächſte
Zukunft. Auch die Gehälter, die den vier
Aſſiſtenten Doktor Unruhs, den Chemikern
und anderen Angeſtellten zurzeit gezahlt
werden, wüßte ich gern erwähnt.

Glauben Sie, einen derartig umfaſſenden
Bericht in dieſen wenigen Tagen aufſtellen zu
können, Fräulein Pohl

Barbara, die aufmerkſam zugehört hatte,
bejahte, ohne ſich zu beſinnen. Ihre Augen
glänzten. Sie wußte, daß die Chefs der an-
deren Abteilungen dieſe Berichte ſelbſt
lieſerten. Daß man ihr dieſen wichtigſten

tagabend in der Halle am Kaiſerdamm zu Berlin ſtatt-

MAuympiſche Winkerſpiel

der erwartete Sieg der Kanadier nicht höher als 5:0

Die beiden Kampfrichter von Neuröſſen und
MTV. entledigten ihr ſchwieriges Amt mit
ziemlicher Sicherheit.

Schülerhockey: Merſeburg Halle.
Am Donnerstag findet auf dem Kaſernen-

hof ein Hockeyſpiel zwiſchen den Schüler-
mannſchaften von Merſeburg und Halle ſtatt
Durch das Mitſpielen einiger bekannter
Spieler aus erſten Mannſchaften darf man
s den Ausgang des Spieles ſehr geſpannt
ein.

m Amkliche
SsaalegauNachrichken

Verbindliche Mitteilung Nr. 44.
Zur Terminliſte am Sonntag, 14. Febr. 1333

Neuanſetzungen:
Abt. 2.,, Nr. 306, 15 Uhr: Meuſchau--Ammenborf

(Geiler, V M.). Abt. 3, Nr. 140, 15 Uhr: Beung--
Mücheln (Böhme, Kay.); 191, 15 Uhr: Preußen M.
Eintracht (Zacharias 99 M.). 7, 205, 15 Uhr: Weg
witz Obhauſen (Schierpke, Pr. M.); 206. 15 Ubr:ber Kpergan an VfS. M.); 207, 15 Uhr

I. Mücheln-- Querfurt (Lenk, Neumark). 10, 4688,

Rothenburg-Heiligenthal (Könnern). 12, 837. 13,
Uhr: Meuſchau 2. Ammendorf 2. (VfW. M.). 13,
164, 13,15 Uhr: Beung 2. Mücheln 2, (Kayna); 224,
13.i5 Uhr: Preuß M. 2.--Eintr. 2. (99). 16, 121,15 Uhr: Sport T. 2.— Zapp, 2. (Eisdorß). 17,
13,15 Uhr: Zöſch. 2.--Spergau 2. (Wegwitz): 28,
13,15 Uhr El. Müch. 2. Querfurt 2.
19, 241, 13,15 Uhr: Spotrl. T. 4 Wansl. 3. (Eis
dorſ) 20, 501a, 13,15 Uhr: Röſſen 3. Mücheln W
1. Runde) (Spergau)t 501d, 13,15 Uhr: Kayna A.2,02 Meter Hochſprung in der Halle.

Mit einer Glanzleiſtung wartete der Deutſch

auf. Es gelang ihm, mit 2.02 Meter einen neuen

Beung 3. (1 Runde) (Neumark).
Aenderungen: 493 fällt aus, Schkeuditz 3. zurück

beginnt 11 30 Uhr cuf dem Fav.Platz.
G. Spitz beim Hallenſpvortfeſt in en gezogen 500 fällt aus. Quetz 3. zurückgezogen. 494

Hallenrekord aufzuſtellen. Eine weitere neue Hallen-
beſtleiſtung gab es im Meilenlauf das der Tſchecho-
Amerikaner Gene Venske in 4:11,2 leicht gewann.
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bewerben, am Montag ihre Pflichtübungen. Den
weitaus beſten Eindruck hinterließ Weltmeiſter Karl
Schäfer-Wien. auch der von dem Deutſchen Rittberger
trainierte Kenadier Wilſon der Finne Niikanen und
der Amerikaner Turner wuß'en ſehr zu gefallen. Der
zweifache Olympiaſieger Gillis Grafſtröm, der ſehr
nerrös war. hatte das Pech. zu ſtürzen, ſo daß er

Neue Adreſſe: SC. Holleben: Fritz Reikowſty.
Schlettau b. Halle am Bahnhof

Riemer Großmann.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball.

Aenderungen zum 14. Febr. 1932:
Vetr. Fußball: Spiel 471 lertet Ecke (Sportfr.) auf

Einigung, 472 leitet H. Bauer (VfL.) auf Einigu
174 leitet Söberdt (Bor.), 481 leitet Löffler (Bor.).
475 leitet Stroß (Gieb.).

Btr. Handball- Spiel 388 leitet Heidler (Poſt),
3284 leitet Fauſt (96).

Die Schiedsrichter Artur Schlegel (Sportl. T.)
und Schimpf (Vf2. M.) werden aufgefordert, die
Schiedsrichterausweiſe einzuſenden.

wuhl kaum mehr für den Sieg in Frage kommt.
Der Berliner Bater lief recht eindruckslos, man hat
von ihm ſchon beſſere Leiſtungen geſehen.

Beginn der Bobrennen.
Schon in den Morgenſtunden des Dienstag ſetzte Bor.).

von Lake Placid aus eine wahre Völkerwanderung Blauw.; 395, 15 Uhr 96 1.-96 2. (Probſi, Bor.).

der Zweierbobs eingeleitet wurden. Beſondere A

ſchneller und lauter Beifall erſcholl. als verkündet

Steuer und O Geier an der Bremſe den beſtehenden

auf 2:058 o verbeſſert hatte. Es war dies die beſte

Berlin (Bremſe) ab. der mit 21153 die zweitbeſte
Zeit im erſten Lauf herausholte.

das Pferd
Deutſcher Turnierſport an der Spitze
gefunden hat. Was der Reichsverband gezeigt und ge
ſeiſtet hat, war höchſter Bewunderung wert. Es galt
der Werbung für das Pferd, was in dem Maße nicht

lhätte erreicht werden können, wenn nicht das Jubi
äum der thr 200jähriges Beſtehen feiernden Preußi
ſchen Geſtütverwaltung hinzugekommen wäre. Aus

den Großen Preis der Republik gewonnen hatte, ſtand dem gleich guten Beſuch der Nachmittags und Abend-

vorſtellungen iſt der Beweis zu ziehen, daß die
Turnierveranſtaltungen von beute mit den Schau-
nummern ſtehen und fallen. Die Vorführungen der

anzogen. Aber auch rein ſpvortlich wurde mehr ge-
Damit, daß die

Ausländer ſo ſchlecht abſchnitten, wurde neuerlich der
Beweis erbracht, auf welch hohem Niveau der deut-
ſche Turnierſport ſteht. Nicht nur die bewährten

Kräfte haben ſich diesmal durchgeſetzt, neuer Nach

aus ebenſo gutem Holz geſchnitzt iſt. Wenn man ſo

acht Tagen geſehen hat, braucht man um die Zukunft
der Sache nicht beſorgt zu ſein.

ter Kürze hatte. „Jch glaube, wir werden gut
zuſammen arbeiten, Fräulein Pohl!“
„Aufblickend gewahrte Barbara die hellen

Augen forſchend, aber freundlich auf ſich
ruhen. Eine ganz leichte Befangenheit über-
fiel ſie jäh, um im nächſten Atemzug ſchon zu
ſchwinden. Voll und offen erwiderte ſie den
vrüfenden Blick, der ſich nun in ein ver-
ſonnenes Lächeln löſte.

„Wenn das meine verſtorbene Frau ahnte
daß ihre freundliche Samariterin nun auch
mir wertvolle Hilfe leiſtet! Schade!“
liches Neigen des Hauvtes, durch deſſen dich-
tes Hagr ſich viele Silberfäden zogen dann
ſchloß ſich die Tür hinter der hohen Geſtalt.

In der Vorhalle des Laboratoriums hatte
nunterdeſſen ein zweites Wiederſehen ſtatt-
gefunden.

Brigitte, die mit einigen Tabellen dort
ingeſchickt worden war, tanzte gerade, ein
Liedchen vor ſich kinſummend, die Treppe hin-
unter, als Erich Buchmann dieſe empor-
ſprang. Beinahe wären ſie aneinander ge-
prallt.

Als ſte den Mann erkannte,
ruf in dem ſchiſrr
heiße Blutwelle iäh überflutete.

„Doktor Buchmann Sie ſind zurück?“
ſtammelte ſie, unfähig, ihre Freude zu ver-
bergen.

en M 9 v chentag e ſicht, das eine

von allen anvertrauen wollte, erfüllte ſie mit
heißem, freudigem Stolz. Doktor Unruh
ſollte ſich nicht in ihr getäuſcht haben.

Der Mann ihr gegenüber nickte erfreut
„Das iſt ſchön! Da möchten Sie wohl bald

beginnen können!? Darf ich Jhnen Jhr
Arbeit mer zeigen Sich erhebend,
ſchritt einer Seitentür und öffnete ſie.

ier Sie ganz ungeſtört. Jrgendwelche
ünſch er Fragen bitte ich ganz ungeniert

zu äußern ich ſtehe zu jeder Auskunft gern
bereit.“ Wieder der warme Ton in der tiefen

Buchmann ergriff ihre beiden Hände.
„Fräulein Brigitte, liebes Fräulein Bri-

gitte wie glücklich ich bin, Sie gleich am
erſten Morgen wiederzuſehen! Jch kehrte
geſtern abend heim

Oben ging eine Tür, Stimmen wurden
laut. Buchmann ließ die zitternden Finger
des Mädchens aus den ſeinen gleiten

„Jch bin um ein Uhr am Tor mit meinem
Wagen!“ ſagte er haſtig. „Darf ich Sie nach
Hauſe fahren? Ich erwarte Sie beſtimmt!“

Heiß flammten ſeine dunklen Augen in dieStimme, die ſonſt etwas von befehlsgewohn-

leuchtete es

fähig, ſich zu rühren, ſo war ihr die frohe
ſeberraſchung in die Glieder gefahren. Wie
ihr Herz hämmerte!

Wie oft hatte ſie in den vergangenen Monaten
ihn gedacht! Kurz nach dem wunder

ins Ausland geſchickt.

beitskraft der Werke.

ziehungspunkte für die Zuſchauer waren die drei
Hauptkurven. Nach und nach wurden die Zeiten

Bahnrekord (2350 Meter) von 2:09 (für Zweierbobs)

Zeit die von den Zweierbobs im erſten Lauf erzielt
wurde. Glänzend ſchnitt der Bob Deutſchland II
mit der Beſatzung Huth- Breslau (Steuer) Ludwig Keugnſetzung und Aenderungen für Sonntag, den

wuchs iſt hinzugekommen und konnte zeigen, daß er

viel Paſſion und ſo viel Liebe zum Pferd in dieſen

Erich Buchmann war wieder da! O r

Hohl. Zabel.
Verbindliche Mitteilung Nr. 32.

1. Für Sonntag, 21. Februar, werden folgende
Spiete angefetzt: Reſ. 391. 15 übr- 9 Blauweit
(Scheller, Wa.); 392, 15 Uhr PSVP.--Wa. (Blum,(95). I 1, 303, 14.30 Uhr 1910— Reichsb. (Räver,

Damen, 394. 14 Uhr: 98 Bor. (Dittmar,

zur Mount van Hoevenberg-Bobbahn ein, wo die 2. Für Sonntag 14 Febr. treten folgende Spiel
olympiſchen BobsleighWettbewerbe mit dem Rennen änderungen ein: Spiel Nr. 3664 wird auf 14 Uhr

r e und Spiel Nr. 320a auf 11 Uhr verlegt.
3. Spielwertungen. Die Spielrefultate aus Spiel

Nr. An 73, 962, 118 und 154 (1. Serie) beſtehen zu
Recht.
141. Für Sonntag, 14. Febr., wird folgendes Spiet

do n dar S ſ i J. Cwurde. daß der Schweizer Bob mit J. Cavadrutt am angeſest: Nr. 327b, 15 Uhr Pol. M. --696 1. (Block,

VſL. M.).
Oswald. Bormann

Jugendpflege.

14. Februar 1932.
Zurückgezogene Mannſchaft: 96 zieht ſeine zweite

Handballjugend zurück. Die angeſetzten Spiele fallen
qus

Abt. 12, Nr. 4982, 10 Uhr: Dölau 2 596 F.
(Nieleben). Spiel Nr 453 findet 9.350 Uhr. Nr. 472

11 Uhr. Nr 486 14 Uhr. Nr. 461 findet 9 Uhr. Nr.
191 10.30 Uhr Nr. 467 9 Uhr ſtatt. Die Spiele Nr.
150. 456, 459. 460. 466. 469. 473, 584. 488 fallen aus.

SpV. Roihenburg zahlt an 96 und Wacker je 14.40
Mark Fahrtkoſten btr. Spiele Nr. 23 und 235 aus
der 1. Serie, da die Jugendmannſchaft zurückgezogen
wurde. Die Zahlung bat bis zum 22. Febr. an Herrn
Fuchs GJA zu erfolgen.

Scher f. Wolff.

J t ür R Kl. vrachtvollen Hengſte und Stuten aus den Preußiſchen Vereinsnachrichken.
l. ArndtThorers Diamant (O. Lörke); 2. Anzeiger Staatsgeſtüten und das grandioſe „Denkmal der deut

A. Staech) und Conſtant (Maſor Bürkner). Großer ſchen Kavallerie“ waren die Ereigniſſe, die die Maſſen Turn. Vag. e. V. Freitag 20 Uhr Gene-
ralprobe im Tivoli. Alle Mitwirkenden
müſſen pünktlich zur Stelle ſein. Programms
ſind ab Donnerstag abend beim Feſtwart er
hältlich. Eintrittspreis für Mitglieder 75
Pfennig, drei Familienmitglieder und mehr

(2 Mark.

den 12. Februar Verſammlung im „Schützen-
haus“.
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Brigitte ſtand einige Minuten ſtill, un- dir dann alles will nur noch ein paar

Butterbrote einpacken!“
Brigitte verzog den Mund. Das war Bar

t „Feier“. Ju.Gartenwir ſchaften
baras Vorſtellung von einer

volkstümlichen
war doch nichts los! Wieder ein Seufzer,

während ſchlavke

hellen Sommer-
ſich Brigitte

Seufzend wurden die

Tief, aufatmend ging ſie endlich weiter mit zu machen mit einem Fräulein Pobl, das

vold, ſie brauchte nur die ausgeſtreckte
faſſen

„Nun, mein Kleines, ſo ſtill? Einen an-
ſtrengenden Tag gehabt?“

ſtolz erhobenem Kaupt. Das Schickſal war ihr
Hand zu fand uße trug!

Ausverkaufskoſtüme und geſtopfte Zwirn-

Heiß ſtieg eine Blutwelle in das reizende
Schmollaeſichtchen und färbte es rot bis über
die Ohren, als das Mädchen des heutigen
Abſciedes gedachte

Wie verabredet, hatte Buchmann ſt inLiebevoll umfing Barbara die Schultern ſeinem Wagen heimgefahren und ſich dann
des im Lehnſtuhl hockenden Schweſterleins,
drückte einen Kuß auf das roſtfarbene Haar,
das ſich in duftigen Wellen um das feine
Köpfchen bauſchte.

„Wollen wir nicht irgendwo draußen im
Freien Abendbrot eſſen? Es iſt ſo herrlich
heute.“
Brigitte richtete ſich ein wenig auf und
betrachtete erſtaunt das belebte Geſicht der

ſſie anlächelnden Schweſter. Welch frohe, glän-
zenden Augen Bärbel hatte! Beinahe nein:
wirklich hübſch ſah ſie aus mit den leiſe ge
röteten Wangen.

„Nanu, ſo ſplendid aufgelegt!? Es iſt doch
Reiertas ſogar ziemlich das Gegen-

eil!
Sie ſeufzte vernehmlich. Aber Barbara,

die ſonſt ein feines Ohr für dergleichen An
deutungen beſaß, überhörte es jetzt.

„Doch, Gittalein, es gibt etwas zu feiern“,
erwiderte ſie fröhlich. „Alſo ſchnell fertig-
gemacht wir wo vach der „Großenihren. Ein Lächeln dann eilte er weiter.

im Hesflur von ihr verabſchiedet
Als Brigitte ihm lächelnd gedankt und.

die Hond gereicht hatte, zog er e mit einem
Ruck in ſeine Arme. Heiße Lipper brannten.
uf den ihren. Ehe ſie recht zur Beſinnung
gekommen war, tönte ein leiſes, zärtliches

„Sße du. nicht böſe ſein!“ an ihr Ohr.
Wenn Bärbel wüßte
Gemächlich ſchritten die Schweſtern durch

die grüne Ruhe des aroßen Gartens daßin.
Eine fſanfte Helle lag über den Wipfeln der
alten Bänme, verdichtete ſie in deren Sat-
ten zu dämmeriger Heimlichkeit. Flieder-

Unter den Füßen knirſchte der friſch geſtreute
gelbe Kies

Fortſetzung folgt.

Lieder Freund. kö x nicht mit zwan
reund. können Sie mir mzig Mark aushelſen? Ich befinde mich momentan ig

einer kleinen Verlegenheit!“
Sie Glückcher“ Ich befinde mich ſchon lang

Wirtſchaft“ gehen! Auf dem Wege erzähle ich in einer großen!“

15 Uhr Könnern--Döblitz (Rothenb.); 155. 15 Ubr:

MTV. 1861. Spielabteilung: Freitag

n Finger die Haare unter
ſchöner Renntag im vorigen September hatte dem grauen Hütchen zurechtzuvften.

die Leitung der Werke ihn zwecks Fachſtitdien
Seine Tüchtigkeit und andſchuhe übergeſtreift, die

Intelligenz, die Fähigkeit, neue Jdeen oder dann mit gerümpfter Naſe beſah. Die gering
Er Vorſchläge ſchnell in die praktiſche Tat umzu ſchätzig muſternden Blicke der jungen Damen

brach ab. Ein unterdrückter Seufzer, ein höf- ſetzen, machten ihn zu einer geſchätzten Ar- beim Rennen fielen ihr auf einmal wieder
ein. Ach, es war wirklich kein großer Staat

geruch erfüllte die Luft mit weicher Süße.



die Rückzahlung von Sparkaſſenkrediten half. Bewegung der
Deckungsbeſtände unbefriedigend.

Der Ausweis der Reichsbank für die erſte
bruarwoche zeigt, obwohl er nur ſechs

age umfaßt, doch eine ſehr kräftige Ent
laſtung. Die geſamte Kapitalanlage iſt um
rund 210 Mill. RM. zurückgegangen, d. h.,
die Beanſpruchung zum Ultimo Januar iſt
mit über zwei Dritteln bereits wieder ab-
gedeckt. Dieſe günſtige Entwicklung iſt nicht
zuletzt darauf zurückzuführen, daß die Spar-
kaſſen in der Berichtswoche in der Lage
waren, einen Teil ihrer bei der Reichsbank
aufgenommenen Kredite zurückzuzahlen. Man
erwartet, daß die Entlaſtung der Reichsbank
von dieſer Seite aus in Zukunft weitere
Fortſchritte machen wird.

Durchaus unbefriedigend iſt indeſſen die
Bewegung der Deckungsbeſtände. Die Reichs-
bank hat in den erſten ſechs Februartagen
eine Verringerung ihrer Goldbeſtände um
19,5 Mill. RM. hinnehmen müſſen, die nur
in Höhe von 1,7 Mill. RM. durch einen Zu-
gang auf dem Konto deckungsfähiger Deviſen
us geglichen werden konnte. Die Deckungs

beſtände haben ſich mithin erneut um faſt
18 Mill. RM. verringert. Das iſt eine Ent-
wicklung, die naturgemäß die ſtärkſte Beach-
tung verdient. Allerdings glauben wir
nicht, wie wir an dieſer Stelle bereits des
öfteren zum Ausdruck gebracht haben, daß
auf die Bewegung der Deckungsbeſtände
diskontpolitiſche Maßnahmen von Einfluß
ſein können. Die neuen Deviſenverluſte be-
ſtätigen übrigens die von uns vor kurzem
gebrachte Meldung, daß die Stillhaltegläubi
ger vielfach bewußt gegen die von ihnen
unterzeichneten Vereinbarungen verſtoßen,
daß ſie einen Abbau ihrer Kredite um jeden
Preis erzwingen wollen.

An dem Reichsbankausweis
anf, daß die ſonſtigen Aktiven

weiter
Ab-

fällt
keine

nahme, ſondern ſogar eine geringe Zunahme
zeigen. Aus dieſer Tatſache ergibt ſich
zwangsläufig die Folgerung, daß das Reich
ſeine zum Ultimo in Anſpruch genommenen
t stredite bisher nicht hat abdecken

nnen.
Ueber die Einzelheiten des Ausweiſes iſt

noch zu ſagen, daß der Rückgang der Kapital-
anlage mit rund 170 Mill. RM. auf das
Konto Reichsſchatzwechſel, mit 29 Mill. RM.
auf die Lombardforderungen und mit 10,6
Mill. RM. auf die Beſtände an Reichsſchatz
wechſeln entfällt.

Aktiva in Mill. RM. 6. 2. 32 Gegenüber
Vorwoche

Goldbeſtand 928,3 19,5Deckungsfähige Deviſen 146588 1,7
Reichsſchatzwechſel 22,1 10,6
Wechſel und Schecks 3461,77 170,
Lombardforderungen 29,0 29,3
Sonſtige Aktiven 971,2 1,8

Paſſiva in Mill. RM 2. 32 Gegenüber
Vorwoche

Umlauſende Noten 1276,1 131,0
Hiroguthaben 332,99 60,7
Der Umlauf an

um rund 131 Mill.
Reichsbanknoten hat ſich
RM. verringert. Hinzu

kommt, daß ſich die Beſtände der Reichsbank
an Scheidemünzen um 14,4 und an Noten
anderer Banken um rund 4 Mill. RM. er-
höht haben. Der geſamte Zahlungsmittel-
umlauf betrug am 6. Februar 6170 Mill. RM.
gegen 5625 Mill. RM. zur gleichen Zeit des
Vorjahres und 6420 Mill. RM. am 7. Jan.
1932. Die Girogelder ſind um rund 61 Mill.
Reichsmark zurückgegangen.

Die Deckung der Noten durch Gold und
(24,8) Proz.D )eviſen beträgt 25,1

mitteldeutſche Landesbank.

Weitere Umſatzbelebung im 4. Quartal 1931.
Die Veröffentlichung des Geſchäftsberichts

der Mitteldeutſchen Landesbank und ihres
Jahresabſchluſſes für 1931 wird im Laufe des
nächſten Monats erfolgen. Jnzwiſchen kann
auf Grund der Betriebsſtatiſtik mitgeteilt
werden, daß die Umſatzentwicklung im
4. Quartal 1931 gemeſſen an den äußerſt
kritiſchen Wirtſchaftsverhältniſſen der Be-
richtszeit als durchaus zufrieden
ſt e l len d anzuſprechen iſt. Beſondere Her-
vorhebung verdient die erhebliche Steigerung
der Geſchäftsvorfälle im Girv-, Scheck- und
Reiſekreditbriefverkehr ſowie die poſten- und
betragsmäßige Umſatzerhöhung im Wechſel
diskontgeſchäft.
Aus der Entwicklung der einzelnen Ge
ſchäftszweige im Jahre 1931 ſind folgende
Ziffern von Jntereſſe. Die Zahl der Spar-
girvaufträge iſt von 2 726 875 im Jahre 1930
auf 2936958 im Jahre 193 geſtiegen;
arbeitstäglich hat ſich ſomit die Poſtenzahl
non 8999 auf 9693 erhöht. Der Geſamt
umſatz im Spargiroverkehr beläuft ſich auf
rund 5,3 Milliarden RM.

Auch im Scheck- und Reiſekreditbriefver-
kehr iſt eine Erhöhung zu verzeichnen; ins
geſamt wurden 2068904 gegen 2025013 Ab-
ſchnitte im Vorjahr bearbeitet, d. h. arbeits
täglich 6 828 gegen 6683. Die Betragsſumme
beläuft ſich auf rd. 480 Mill. RM.

Die Effekten-Kommiſſionsgeſchäfte ſowie
die Sorten- und Deviſengeſchäfte, die ſich in
der erſten Jahreshälfte günſtig entwickelt
hatten, wurden durch die Börſenſperre und
durch die einſchneidenden Deviſenbeſtimmun-
gen im weiteren Jahbresverlauf naturgemäß
ſtark beeinträchtigt.

Jm Jnkaſſowechſelgeſchäft hat ſich die Zahl
der zu bearbeitenden Abſchnitte von 213 575
im Jahre 1930 auf 166 411 im Jahre 1931 er-
mäßigt; auch die Betragsſumme iſt erheblich
geſunken und zwar von ca. 75 Mill. RM. auf
ca 47 Mill. RM.
Das Wechſeldiskontgeſchäft hat eine ſtarke
Zunahme zu verzeichnen. Es gelangten
48 745 Wechſel mit einer Geſamtſumme von
199 000 000 RM. gegen 40 998 Abſchnitte mit
66 400 000 RM. im Vorjahre zum Diskont.

Reichs- Kredit zahlt vorausſichklich

4 Prozenk Dividende.
DHie Aufſſichtsratsſttzung der Reichs-Kredit-Geſell-

ſchaft, die über den Abſchluß für 1931 zu entſcheiden
hat. wird am Donnerstag dieſer Woche ſtattfinden.
Nachdem es zeitweilig ſchien, als werde das Jnſtitut
in dieſem Jahre auf eine Ausſchüttung verzichten,
dürfte jetzt eine Dividende von 4 Proz. in Ausſicht
genommen ſein. Die beſondere d. h. beſonders gün-
ſtige Situation der reichseigenen Bank wird ſich da
mit auch diesmal in dem Ergebnis ausdrücken, nach-
dem im Vorjahr nur eine Dividendenkürzung von
3 auf 7 Prozent erfolgte gegenüber einheitlich vier
Prozent bei den privaten Großbanken. Man kann
u a daran erinnern, daß die Zahlungskriſe des Juli
1931 dem Geſchäft der Reichs- Kredit mindeſtens
zeitweiſe einen Auftrieb gegeben hat, und daß bei
ihr auch das Aktktivgeſchäft weſentlich anders zu
famengeſetzt iſt als bei den übrigen Jnſtituten.
4711 errichtet Zweigfabrit in England.

Die durch die Herſtellung des bekannten
„Kölniſch Waſſer 4711“ bekannte Parfümerie-
und Seifenfabrik Ferdinand Mülhens beab-
ſichtigt, veranlaßt durch die zollpolitiſcher
Schutzmaßnahmen der engliſchen Regierung,
in London eine Zweigfabrik zu errichten, um
die Ahſatzerſchwerungen durch die Zollmaß-
nahmen wenigſtens zu einem Teil aus
gleichen zu lrnen.

Reuregelung des Handels mik Tapeken

Am 10. Febrnar trat die Verordnung des
Reichskommiſſars für Preisüberwachung über
den Handel mit Papier- Tapeten in Kraft.

Durch die Verordnung ſind in erſter Linie
höchſtzuläſſige Bruttohandelsaufſchläge auf
die Fabritliſtenpreiſe feſtgeſetzt worden, die
ſich je nach dem Einkaufspreis zwiſchen 40
und 130 Prozent bewegen. Ferner hat jeder
Tapetenhändler die Verbrauchspreiſe durch
Einkleben. von Preisliſten in die Muſter
bücher vder durch Auszeichnung der einzelnen
Blätter dieſer Bücher erſichtlich zu machen.

Rabatte an Verbraucher ſind verboten,
ausgenommen für Lieferungen an Behörden
und Bauten (bis 20 Prozent. Für die Ver
mittlung des Abſatzes an Verbraucher ſind
Rabattſätze von 20 Prozent für Agenten und
10 Prozent für Makler geſtattet. Für Zu
widerhandlungen, auch für den Fall der An
nahme unzuläſſigen Rabatts ſind Geldſtrafen
vorgeſehen. Sondervergütungen in irgend
einer Form, mit Ausnahme des Nachlaſſes
bei Barzahlung, gelten als Rabatte.

Fuſionierkes gächſiſches Glas.

Die Generalverſammlungen der Sächſi-
ſchen Glasfabrik in Radeberg und der Auguſt
Walther Söhne A.-G. in Ottendorf/Okrilla
genehmigte den Zuſammenſchluß unter der
Firma Sächſiſche Glasfabrik Auguſt Walther
K Söhne A.-G. mit dem Sitz in Ottendorf
Okrilla. Die Radeberger Aktien werden
20 1 und Walther-Aktien 5: 1 zuſammenge-
legt, nom. 1076 000 Mark neue Walther-
Aktien geſchaffen und nom. 256 000 Mark
Walther-Vorratsaktien eingezogen.

Vertagung der Elbekartell-Berhandlungen.

Die Beratungen der Elbereedereien, die
wegen der Bildung eines Frachtkartells zwei
Tage lang in Hamburg verhandelten, haben
trotz der allſeitigen
ſchaft kein endgültiges Ergebnis gehabt. Sie
ſind für den 11. Februar in Berlin neu an-
geſetzt und ſollen ſich auſbauen auf den Be-
ſchlüſſen der Waſſerſtraßenbeiräte, die am
10. Februar ebenfalls in Berlin verhandeln
werden.

Allmähliche Liquidation bei ſiegen-
Solingen.

Der Antrag des Siegen-Solinger Guß-
ſtahl-Aktien-Vereins, Solingen, auf Ein-
leitung des gerichtlichen Vergleichsverfahrens
läuft praktiſch auf ein Moratorium in Ver-
bindung mit einer allmählichen Liquidation
hinaus, wobei daran gedacht wird, die für den
Weitervertrieb vorgeſehenen Abteilungen
ganz oder teilweiſe in eine neue Geſellſchafts-
form einzubringen. Eine Gläubigerquote
kann unter dieſen Umſtänden auch nicht
ſchätzungsweiſe angegeben werden.

Vergleichsverfahren bei der Evangeliſchen
Zentralbank? Der Arbeitsausſchuß der Ge-
ſchädigten der Evangeliſchen Zentralbank
e. G. m. b H teilt mit, daß die erforderliche
Zahl an Zuſtimmungserklärungen der Gläu-
biger für die inleitung des Vergleichsver-
fahrens eingegangen iſt.

Aktienverſteigerung der Deſſauer Gas
geſellſchaft. Bei einer Verſteigerung von
36 000 RM. Aktien der Deutſchen Continen-
tal-Gasgeſellſchaft wurde am Montag in Ber-
Hin ein Kurs pen S Prohent erzielt

Verſtändigungsbereit-

Mittwoch, den 10. gebeuar 7I962
Enklaſtung der Reichsbank. Ruhig.

Berlin, 10. Februar. Der Telephonfreiverkehr
war unter dem Eindruck der anfangs ma jen und
zum Schluß unſicheren Börſe ruhig. Das Geſchäft
hielt ſich in engſten Grenzen und wollte noch nicht
recht in Gang kommen. Es wurde allgemein größte
Zurüchhaltung geübt. Die Kurſe waren eher ſchwächer
als geſtern abend Auch Reichsbankanteile neigten
zum Nachgeben. AEG. nd weiter angeboten. Tages
geld war unverändert mit 74 bis 76 zu haben.
Valuten lagen ſchwächer. London-Kabel lag 3,44 bis
3,4416. Auch der Dollar lag gegen Amſterdam etwas
ſchwächer. Die Mark liegt international unverändert
feſt.

Berliner amtliche Devifenturſe vom 9. Februar.

Held Brief Geld BruDollar 4,209 4,217 14,48 14,52100 holl. Guld. 169.69 169 97 100 italien. Lire 21 85 1 89
100ſranz. Fris. 16 66 10 6. 100 pan Peſet »2.47) 32
100 ſchweiz. Fr. *2 11 52 27 argentimn. Peir 1 038 1,042
100 Belga 58 66 28 78 100 finniſche M. 8,474 6.480
100 tſchech. K. 12, 460 12 486 100 bulgar. Leva8.087 8.06.
100 ſchwed. Kr. 81,82 81 681 apan. Yen. 1.483 1. 291
100 norweg. Kr. 78.87 79,081 braſil. Milrs. 0,25- 0,25-
100 dän. Kron. 79,92 80,04100 jugſl. Dinar 7,468 7.77
100 öſtr. Schill. 49,9d 50. t 100 portug. Esc. 13.22 18,26
100 ung. Pengö 56.90 57.0610 Danz. Guld. 81.97 82.13

Gewerbebank e. G. m. b. H. Eisleben. Jn
der Aufſichtsratsſitzung der Gewerbebank
e. G. m. b. H., Eisleben, wurde die Bilanz
mit Gewinn- und Verluſtrechnung für das
Jahr 1931 vorgelegt. Der Reingewinn be-
läuft ſich in ungefährer Höhe des Jahres
1930; desgleichen hat ſich an der Liquidität
im Verhältnis zum vorhergehenden Jahr
trotz der Bankenkriſe und ihrer Begleit-
erſcheinungen kaum etwas geändert. Der
Aufſichtsrat hat daher beſchloſſen, der Ge-
neralverſammlung unter entſprechender
Stärkung der Reſerven die Verteilung einer
Dividende von 5 Prozent vorzuſchlagen. Der
Gewerbebanf gehörten zum Schluß des Jah-
res 612 Mitglieder mit 780 Anteilen an. Die
Garantiemittel der Bank besiffern ſich
Ende 1931 auf 997 520 Reichsmark.

Bremer Wollkämmerei. Der Aufſichtsrat beſchloß
in ſeiner heutigen Sitzung, der auf den 14. März
einzuberufenden Generalverſammlung für 1931 eine
Dipidende von 6 Proz. (i. V. 6 Proz.) auf die Vor
zugsaktien und eine Dividende von 10 Proz. (10) auf
die Stammaktien in Vorſchlag zu bringen.

Landkraftwerke Leipzig A.G. in Kulkwitz.

Der in den erſten1
1

Pfund Sterl.

etwa 10 bis 12 Proz. gegenüber der gleichen
Zeit des Vorjahres
ſich der Minderabſan nicht unbeträchtlich ver-
größert, da insbeſondere der Bedarf der Jn-
duſtrie weiter ſtark nachgelaſſen hat.

Norddeutſche Hochſeefiſcherei A.G. in
Weſermünde-Geeſtemünde. Unter Berück
ſichtigung des Gewinnvorkrages von 12 275
Mark ergibt ſich für 1930/31 ein Reingewinn
von 14 593 Mark (i. V. 146 618 M.), der auf
neue Rechnung vorgetragen werden ſoll. Es
gelangt ſomit keine Dividende (12 Proz.) zur
Verteilung.

Erſordig Maſchinenbau A.G. in Erfurt.
Der G.-V. am 3. März, der der Abſchluß für
1930/31 vorgelegt wird, wird auch Anzeige
von dem Verluſt von mehr als dem halben
A. K. gemacht werden.

Wiedereinſtellung von Arbeitern. Die im
Beſitz der Jlſeder Hütte befindliche Gewerk-
ſchaft Friedrich der Große“ konnte
300 Arbeiter, die infolge Abſatzmangels am
1, Februar entlaſſen worden waren, wieder
einſtellen. Wie die Verwaltung erklärt, iſt
eine Neueinſtellung auf Grund dex von der
Jlſeder Hütte wieder in größerem Umfange
eingehenden Aufträge möglich.

Deutſche Celluloid-Fabrik in Eilenburg.
Die Geſellſchaft hat gemäß Aufwertungsgeſetz
beſchloſſen, an Stelle der Genußrechte zu der
4prozentigen Teilſ*uldverſchreibung von
1900 eine Barabfindung in Höhe von 60 M.
für je 100 M. Nennwert der ausgegebenen
Genußrechtsurkunden zu gewähren. Wegen
der Höhe dieſer Abfindung wird gleichzeitig
die Spruchſtelle beim Oberlandesgericht in
Naumburg an der Saale angerufen.

Gummiwerke „Elbe“ A.G. in Pieſteritz.
Das Geſchäftsjahr 1931 iſt bei der zum Jnter-
eſſenkreis des Bankhauſes Z. H. Gumpel,
Hannover, gehörenden Geſellſchaft befrie-

digend verlaufen. Mengenmäßig iſt die Um-
ſatzentwicklung wieder relativ günſtig ge-
weſen. Die Preisrückgänge haben ſich in er
träglichen Grenzen gehalten. Das Unter-
nehmen hat eine ſtets genügende Beſchäfti-
gung aufzuweiſen gehabt, da die Erzeugniſſe
(Techniſche, elektrotechniſche und chiruragiſche
Weich- und Hartgummiwaren) ſich weiter gut
eingeführt haben. Ueber das finanzielle Er-
gebnis kann zurzeit noch kein poſitives Ur-
teil abgegeben werden, doch iſt vorausſiſht
lich wieder mit einem zufriedenſtellenden Ab-
ſchluß zu rechnen (i. V. 7 nach 9 Prozent
Dividende).

Die Heinrich Lanz A.G. in Mannheim
teilt mit, daß bei ihr Verhandlungen wegen
einer Anpaſſung des kapitalmäßigen Auf-
baues an die veränderten Verhältniſſe
ſchweben. Die Abſatzſchrumpfung in
der land wirtſchaftlichen Maſchi-
neninduſtrie habe auch die Geſellſchaft
betroffen. Vor ausſichtlich werde das bisher
im Beſitz der Familie des Gründers Heinrich
Lanz befindliche A-K. auf eine der Bankver-
bindung (DD-Bank) der Heinrich Lanz A.G.
naheſtehende Gruppe übergehen. Gleichzeitig
wird durch Einziehung eines Teilbetrages
des A.-K. die Vornahme von Abſchreibungen
vorwiegenö auf die großen Mannheimer An-
lagen des Unternehmens ermöglicht. Banken
und Stenerbehörde haben ſich bereit erklärt,
den Fortbeſtand dieſes in der Landwirt-
ſchaftsmaſchineninduſtrie führenden Unter-
zehmens t

Berliner P roduttenbörſe vom 9 Februar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart-
Weizen. märt. 241- 243 Kl. Speiſeerb 21.00 23.50
Roggen märt. 193- 195 Futtererbſen 15.00 17.00
Braugerſte 160 168 Peluſchken 16.00 18.00
Jnduſtriegerſte 153--157 Aderbohnen 14 00- 16.,00
Kafer wärt. 138 146 Wicken 16.00 19,60Weigenmehl 29.00——33,00 Lupinen blau 10 00 12.00
Roggenmeh Lupinen, gelb 14.50 16.(070 Proz. 27,00-—29,00 Seradella neu23 00--29,00
Weizenkleie 9. 50 9. Leinkuchen 11.20
Roggenileie 9.50 9.90 Erdnußfuchen 12 40
Raps Trodenſchnitze 7.50 7,70Viſtor aerbſen 21. 00 27,50 Soja-Schrot 10.,50

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,80 1 00, dgl. Weizenſtroh
0,60-—0,70 dgl. Haferſtroh 0,70- 0 85. Gerſtenſtroh
0, 65-—0.75. Roggenlangſtroh 0.85-—1,00, bindfadengepr.
Noggenſtroh 0.75- 0,5, dgl. Weizenſtroh 0,60 0. 70.
Häcdſel 1,85 1.55. bandelsübl. Heu 1.20 1.40 gutes
Heu 1.70 2.,00, Luzerne loſe 2,40- 2,70. Timothy 2 35
bis 2,65 Kleeheu loſe 25—2,55. Mielitzheu (Warthe)

do. (Havelh) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Nottz.

Letpziger Produktenbörſe vom 89 Febr. Weizen
inländ. 75 kg 222-226, do. 72-73 kg 232—234. do.
77778 kg 288 240; Roggen. hief.. 78 kg 208--212;
Sommergerſte (Brauware) 170 15 Futter u. Jnd.
Gerſte 160-— 170, V intergerſte 160-—168. Lafer, inld.
140 150; W ais. Plata I 190 do. einquantin 200
bis 205. Viktoria Erbſen mländ. 190- 220

Magdeburger Produttenborie vom 3. Februar.
Weigen, Durchſchnittsqualität 75-76 kg 237 238,
77-78 kg 259 241; Roggen, Durchſchn., 73 kg 189- 201.
Sommergerſte 167——176. Braugerſte, mittlere 177-182,
gute 184 186. Wintergerſte 167- 1.0 Hafer 148 150,
Vittoria-Erbſen Weizenmehl, 70 36,(0 37 00.,

oggenmeh!. 70proz. 28,50 29 59, Weizenklete 16,00
bis 10,650. Roggentleie 10.00--10,50.

Wiagdeburg, 9. Febr. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Lerbrauchsſteuern für
50 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei vrompter Lieferung
Februar 31 80 Tendenz ſtetig.

Magdeburg, 9. Februar. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucder einſchneßlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhig.

Brief Geld Briet Geld
Februar 600 5,65 Auguſt 6,50 6.,30
März 6.00 5.80 Oktober 6,66 6.,50
Mat t 29 6,05 Dezember 6,80 6,60

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 9. Febr.
Auftrieb: 785 Rinder. u. zwar 14 Ochſen 216 Bullen,
411 Kühe, 144 Färſen 13 Freſſer. ſerner 477 Kälber,
281 Schaſe, 5126 Schweine. Zum Schlachthof direkt
45 Rinder, 11 Kälber, 172 Schafe. 186 Schwemme
Begahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Schſen: 1. Kl. 30 31, 2. Kl. 26-28. 3. Kl. 2.
Bullen t. Kl. 28 30 2. 24-27. 3. 20--23 4 Kl
Kühe: Kl 25--28, 2. 20--24, 3. 16--19, 4. 12
Färſen: ſ. 34 34. 2. 27-30, 3. 2226 Freſſer. 14—21.
Kälber 1. Kl. 2 Kl. 35--40. 3. 27--34 4 18--26.
Schafe: 1. Kl. 2, l 32-33, 3 27--30, 4. 2326,

18 22. Schweine 1. Kl. 2. 36- 39. 3. 36--33,
4. 34 37 5. 20--34 Sauen 39-35. Geſchöäftsgang.
Schweine langſam. Bullen vernachlaſſigt; ſonſt mittel
mäßig. Uederſtand 25 Rinder und 75 Schweine

Terliner Schlachtpiehmartt vom 9. Februar.
Auftrieb: 1470 Rinder (davon 24 Ochſen 434 Lüllen,
742 Kühe und Kärſen), 2770 Kälber, 2696 Schafe,14 378 Schweine Zum Schlachthof direkt 25 Kühe v.
Färſen Auslandsrinder. 4 Kälber, 54 Aus ands
tälber. 495 Schafe, 2901 Schweine. Auslands
ſchweine Preiſe in W eichsmark je Zentner Ochſen
n. 36. 2. Kl. 32 359 3. i 530 32. Kl. 25 28
Bullen: 1. Kl. 29 2. Kl. 27--28 3. 25-26. 4. 22-24.
Kühe: 1. Kl. 24-26. 2. 20-23. 3. 16 19, 4. 12
Färſen. 1. 31 32 2. 26-30. 3. 20--26. Freſſer 1422.
Kälber 1. Kl. 2. 28 45 Kl. 3. 30 37. 4. 260-28.
Schafe: 1. Kl. 41 42, 2. 37 40. 8. 3234. 4. 32 36,
5. 24--30. Schweine 1. Kl. 2. 41 42, 8. 49 l.
4. Kl. 38 39. 5. Kl. 35 26. Sauen 3 33 Marit
verlau!“ Bei Rindern mittelmäßig: bei Kälbern ziem
lich g.att; bei Schafen und Schweinen giatt.

Wetalipreije in erlin vom 9. Febr. ür 100 kg
in Reichsmari). Eleitrolytiupfer wire bars 63.25,
Orig.-Hüttenalumtnium 95- 99 Proz. in Blöden. Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Malgz. oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnidel 98-99 Prog. 350. Antimon
Regulus 52—54 Feinſilber für 1 kg ſein 41,25 44.50

Berlin, 10. Februar. Elektrolytkupfer 59,75.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Hrochlitz 10.40,84) Außig 10 0, 19 30Trotha o Dresden wer 04Bernburg 10. 0. Torgau l. 0, 36) 24

Calbe, O P. 10. 1,50 (6 Wittenberg 9. 02
„Unterpeg. 0,44 b Roßlau 10. 16 07Grizehne 52 Aken 10 41) 05Havel Barby 10. 3Brandenburg Magdeburg 10.40. 90) 08
Oberpegel 10.2, 26 Tanger-
Unterpegel 10. l. 52 (02 münde t0. 9 08

kathenow wWittenberge t 0. 1,98 62
Oberpegel 10. 70 Lenzen 9. 2.22 01Unterpegel 10.41 08 2Dömit 10. 01

Havelbero 10.2 52 Darchau 9.1.31
Trotha Eisſtand im Schleuſengraben. Dresden

und Torgau: Treibeis ſchwach Roßlau und Aken:
Treibeis mäßig. Barby und Magdeburg: Treibeis
ſchwach. Tangermünde: Treibeis mäßig.

IIAIIIIIMECCCcCCCCCCEEE
Neue Bücher.

Lutherſtadt Wittenberg und Torgau, aufgenom-
men von der Stgatlichen Bildſtelle, be-
ſchrieben von Osuar Thulin mit zahlreichen
Textbildern un 80 Vohllbildern, broſchiert 4 RM.
Deutſcher Kunſtverlag Berlin W. S.

Dieſer 32. Band der Reihe „Deutſche Lande
Deutſche Kunſt“ will mehr als eine bloße Städte-
beſchreikung ſein. Es nimmt die gegenwärtige Er
ſcheinung der beiden Lutherſtädte zum Ausgang, um
von ihrem iHntergrund Leben und Kunſt der Refor-
mationszeit anſchaulich zu ſchildern. Das Buch dient
den Freunden der Heimat, auch dem anſpruchsvollen
Kunſtfreund wird es viel Neues und wenig Be
kanntes bringen.

Der Weg roran! Eine Bildſchau deut-
ſcher Höch tleiſrungen mit Geleitwort von
Dr. Eckener. Breitkopf Härtel in Leipzig, kart.
6.-- Mk.

Jn dieſem Buche wird dem deutſchen Volke ein
Spiegel ſeiner Leiſtungsfähigkeit vorgehalten in Form
einer Zuſammenſtellung von Spitzenleiſtungen der
Nachkriegszeit uf allen Gebieten: Deutſche Technik
und Wirtſchaft, Schiffahrt, Luftfahrt, Eiſenbahn
weſen, Maſchinenbau, Literatur, Kunſt, Wiſſenſchaft,
Deutſcher Sport. Das Buch iſt berufen, das Zu
trauen des deutſchen Volkes in ſeine eigenen ſchöpfe-
riſchen Kräfte zu ſtärken und den „Weg voran“ in
gine beſſere Zukunft zu Weijen,
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Bierſtreik in Hamburg.
Nach zahlreichen internen und öffentlichen

v r ſowie er habenin Hamburg am Dienstagnachmittag über
2100 Gaſtwirte ſich entſchloſſen, als Proteſt
gegen die Preisſenkungsvorſchriften des
Reichskommiſſars Dr. Goerdeler in den
Bierſtreik zu treten. Von den 4000 Hambur-
ger Gaſtwirten waren in der Verſammlun
2400 anweſend, von denen ſich 2170 dur
Unterſchrift zum Bierſtreik bereit erklärten.
Die Ausſchankſperre beginnt am Donners
tag. Sie ſoll ſo vor ſich gehen, daß die Gaſt-
wirte Plakate in ihren Schanklokalen aus-
hängen, auf denen zu leſen ſteht: „Während
des Bierſtreiks wird hier kein Bier aus-
geſchenkt“. Statt deſſen will man Schoppen-
weine geben und andere Getränke, die nicht
durch die Bierverordnung betroffen wer-
den. Streikbrecher ſollen durch öffentliche
Bekanntmachung in Zeitungen gebrandmarkt
werden.

Das Kakapultflugzeug
des „M. 2“ gehoben.

Die Arbeiten zur Hebung des geſunkenen
engliſchen Unterſeebootes „M 2“ haben einen
erſten Erfolg erzielt. Nach 19ſtündigem un-
unterbrochenem Taucherwerk iſt es gélungen,
das kleine Katapultflugzeug des V-Bootes zu
heben. Die Bergungsverſuche werden weiter
fortgeſetzt. Zur Unterſtützung der Hinter-
bliebenen der Opfer von „M 2“ jſt ein Hilfs-
fonds gegründet worden.

Auch Rom ehrt Goethe.

Der Pavillon der römiſchen Villa Sciarra,
in der am 100. Todestage Goethes die offi-
jiellen Fetern ſtattfinden werden. Der
Pavillon wird von dieſem Tage an den
Namen Goethes tragen. Die Villa Seiarra
iſt der Sitz des italieniſchen Kukturinſtituts
für germaniſtiſche Studien.
356 000 Beſucher

der „Grünen Woche“.
Das günſtige Geſamtergebnis der

„Grünen Woche Berlin 1932“ mit ihren zahl-
reichen Sonderveranſtaltungen und dem
Jnternattonalen Reit- und Fahrturnier iſt
unter Berückſichtigung der gegenwärtigen
Wirtſchaftslage doppelt hoch zu werten. Jns-
geſamt 356 000 Beſucher, darunter ein ſehr
hoher Prozentſatz Fachintereſſenten, haben in
den Tagen vom 31. Jannar bis 7. Februar
die Sperren der acht Ausſtellungshallen am
Kaiſerdamm paſſiert.

Dieſe Rekordziffer von 356 000 Beſuchern
die „Grüne Woche Berkin 1931“ hatte rund

300 000 Gäſte aus Stadt und Land zu ver-
jeichnen beweiſt, daß das Publikum mit
der Vielſeitigkeit des Dargebotenen zufrieden
war. Weiterhin ergibt ſich auch aus dem
günſtigen geſchäftlichen Ergebnis der Jndu-
ſtrie-Ausſteller,
daß in dieſem Jahre der Prozentſatz der ernſt
intereſſierten ländlichen Beſucher der

„Grünen Woche“ geſtiegen iſt.
So waren die DLG.-Tagungen ſeit Jahren
nicht ſo ſtark beſucht wie diesmal. Eine
größere Anzahl Sonderzüge und Geſell-
ſchaftsreiſen gelangte zur Durchführung. An
vielen Ausſtellungsſtänden waren Schilder
mie dem Vermerk fünfmal verkauft, achtmal
verkauft, ja, zehn-, fünfzehn- und ſogar
zwonzigmal verkauft zu ſehen. Beſonders
tark war da. Jntereſſe für leiſtungsfähige

Kleinpflüge, Melkanlagen und alle für das
ländliche Stediuncsweſen zweckdienlichen
Moſchinen und Einrichtungen. Auch in der
erſtmalig veranſtälteten Pferdeſchau wurden
Verkäufe von Reit- und Wagenpferden er-
zelt. Jn dem Jnduſtrieteil der ländlichen
Hauswirtſchaft, wo der Hausfrau für wenig
Geld weſentliche Erleichterungen der täg-
lichen Arbeit geboten wurden, bewies ſich der
Kaufwille der Ausſtellungsbeſucher in ganz
beſonderem Maße. Auch die ausſtellenden
Kunſthandlungen waren zufrieden.

Aus den Berichten iſt nicht zu entneh
es ſich um einen öſterreichiſchen ode

Reichswehrübung mit „Tanks“
Während ſämtliche Heere der Deutſchland benachbarten
Kampfmitteln, wie Tanks, Flugzeugen uſw.

aus Pappe und Blech an Stelle der ſchwer gepanzerten

t

aus Blech und Pappe.
Staaten mit den modernſten

ausgerüſtet ſind, muß ſich die deutſche Reichs-
wehr gemäß den Verſailler Vertrag damit begnügen, bei ihren Manövern Attrappen

Tanks zu benützen. Trotzdem
bringen es gewiſſe franzöſiſche Politiker immer noch fertig, Märchen von angeblich deut-

Aklienkapikal und Jnkerventionskäufe.
Die Zeugenvernehmung im Prozeß Kahzenellenbogen.

Die mehrſtündige Vernehmung Jakob
Goldſchmidts im Prozeß Katzenellenbogen,
auf die wir bereits kurz eingingen, beleuchtete
dieſelben Punkte, die durch die Ausſagen des
Bankdirektors Reinhart aufgehellt werden
ſollten. Beide Bankiers waren Mitglieder
des Schultheiß-Aufſichtsrats, und der Schult-
heiß-Patzenhofer-Konzern wax ihrer beider
Bankkunde, da ſowohl mit der Danathank
wie mit der Commerzbank Konſortialverträge
zur Kursſanierung beſtanden.

Jn der Frage nach der volkswirtſchaft-
lichen Berechtigung von Jnterventionskäufen
machte Jakob Goldſchmidt eingehendere Aus-
führungen als Direktor Reinhart. Während
dieſer ſolche Jnterventionen unter beſtimm-
ten Vorausſetzungen als Pflicht einer Geſell
ſchaft bezeichnete, antwortete Jakoh Gold-
ſchmidt auf eine Frage des Vorſitzenden, in
welchem Umfang im Verhältnis zum Aktien-
kapital er Jnterventionskäufe für richtig
hielte, folgendes: Jch ſelbſt bin kein Freund
von Jnterventionen. Aber es iſt das Natur-
geſetz der Jntervention, daß man ſich plötzlich
vor der Entſcheidung ſieht, entweder die
Aktion aufzugeben und ſie als fehlgeſchlagen
zu betrachten, oder ſie ſo weit fortzuſetzen, bis
ſie den urſprünglichen Zweck erreicht hat oder
man ihn in Reichweite ſieht.

Jch glaube, der Fehler aller deutſchen
Wirtſchaftler und Bankiers iſt es geweſen,
daß ſie viel zu früh mit den Jnterventionen
begonnen haben. Vielleicht kann man auch
ſagen, daß es überhaupt ein Fehler war,
Interventionen vorzunehmen.
Aber natürlich kann nachträglich niemals

errechnet werden, welche Zerſtörungsentwick-
lung eingetreten wäre, wenn die geſamte
Jnterventionspolitik von Banken und Ju-
duſtrie nicht ſtattgefunden hätte.

Die Verpflichtungen aus den Konſortial-
verträgen haben eine Höhe erreicht, die im
Verhältnis zu Aktienkapital und Reſerven
des Schultheiß-Konzerns abſolut bedentungs-
los geweſen iſt. Allerdings hat Jakob Gold-
ſchmidt nichts davon gewußt, daß Katzenellen-
bogen bereits mit einer anderen Banken-
aruppe gleichlaufende Abmachungen getroffen
habe.

Er erklärt aber, auch heute nicht den Ein-

druck zu haben, daß Katzenellenbogen dabei
eine Bank gegen die andere habe ausſpielen
wollen. Seiner Meinung nach habe Katzen-
ellenbogen immer in der Hauptſache die Jn-
tereſſen der Geſellſchaft wahrgenommen.

Als ſich die Vernehmung des Zeugen der
Frage 2 u et, wie er prinzipiell und nach
dem entſtandenen Verluſt über die Kon-
ſortialverträge und das Verhalten des
Schultheiß-Direktoriums dachte, machte der
Zeuge Ausführungen, die im weſentlichen
darauf hinauslaufen, daß für ihn weder als
Bankier noch als Mitglied des Aufſichtsrats
auch nur die geringſte Veranlaſſung beſtanden
hätte, bei Geſchäftsberichten und Bilanzvor-
ſchlägen des Generaldirektoriums Mißtrauen
zu haben. Jn demſelben Augenblick, ſo er-
klärt Jakob Golodſchmidt, wo er ſein großes
Vertrauen in die Exaktheit des organiſatori-
ſchen Apparats, die überlegene Führung und
die großen Reſerven des Schultheiß-Konzerns
verloren hätte, hätte er ſelbſtverſtändlich
anders gehandelt, ls er es getan hat.

Einen neuen Geſichtspunkt bringt dann
die Frage des Staatsanwalts in die Zeugen-
vernehmung, warum Katzenellenbogen das
Stimmrecht für die angekauften Aktien per-
ſönlich ausgeübt habe. Es ſei doch dadurch
in der Oeffentlichkeit der Eindruck entſtanden,
als ob Katzenellenbogen ſelbſt berechtigt ſei,
28 Millionen Stammaktien zu vertreten. Der
Zeuge erwidert darauf, daß er ſich um dieſe
Einzelheiten nicht gekümmert habe.

Nach dem Zuſtandekommen des ebenfalls
zur Anklage ſtehenden Börſenproſpektes be-
fragt, erklärt Jakob Goldſchmidt entſchieden,
daß ihm lediglich ein Entwurf zum Proſpekt
vorgelegen habe, der von ihm auch unter-
ſchrieben worden ſei. Den endgültigen Pro-
ſpekt aber habe er vor der Veröffentlichung
überhaupt nicht zu Geſicht bekommen und
habe ihn auch nicht unterſchrieben. Das ſei
übrigens keineswegs ſeine Aufgabe geweſen,
da die federführende Bank in dieſem Falle
die Deutſche Bank geweſen ſei.

Damit iſt die Vernehmung Jakob Gold-
ſchmidts abgeſchloſſen. Die Vereidigung des
Zeugen wird ebenſo wie die des Bank-
direktors Reinhart einſtweilen ausgeſetzt;
über ſte wird ſpäter entſchieden werden.

300 Kreuze von einem
Kriegerfriedhof geſtohlen.

Die polniſche Preſſe berichtet, daß mehrere
junge Leute vom Kriegerfriedhof in Chyſzow
bei Tarnow 300 eiſerne Kreuze ſtahlen, ſie
dann zerbrachen und als Alteiſen verkauften.
Der Polizei gelang es die Täter zu verhaften.

en, ob
reichs-

deutſchen Friedhof handelt.

Gefängnisſtrafen im Favag-Prozeß.

Der Staatsanwalt ſtellte im Favag-Pro-
zeß folgende Strafanträge:

Gegen Direktor Lindner ein Jahr ſechs
Monalke Gefängnis und 15000 RM. Geld-
ſtrafe, gegen Schumacher zwei Jahre Ge-

fängnis und 16000 RM. Geloöſtrafe, gegen
Mädfje drei Jahre Gefängnis und 32 000 RM.
Geldöſtrafe, außerdem Aberkennung der bür-
gerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre, gegen
Sauerbrey vier Jahre Gefängnis und 5000
RM. Geldſtrafe, gegen Kirſchbaum drei
Jahre Gefängnis und 12000 RM. Geldſtrafe
ſowie Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte für drei Jahre, gegen Fuchs drei
Monate Gefängnis.

Eine Fabrik niedergebrannk.

Ein gewaltiger Fabrikbrand hat in der
Nacht dte Swinemünder Anlagen der Panela
Aktiengeſellſchaft, Spezialfabrik für Holz-
veredelung in Aſche gelegt. Der Brand kam
gegen Mitternacht in dem Lackierraum aus
und griff bei dem heftigen Sturm mit
aroßer Schnelligkeit um ſich. In kurzer Zeit

ch die ant Gro Kunſtperrhölzer ſowie Holzwolle boten dem
euer reiche Nahrung. Die Feuerwehren aus
winemünde und Umgegend ſowie einige

Kompagnien der Marineartillerie wurden
aufgeboten, um die gefährdete dritte z

alle zu räumen, in der ſich wertvolle
ruckereimaſchinen, Schnellpreſſen, Schleif

und Schneidemaſchinen befanden.
Gegen 3 Uhr morgens ſprang bas Feuer

auch auf dieſe Halle über. Alle drei Gebäude
mit einer Geſamtfläche von über 3000 Qua
dratmeter ſind vollſtändig ausgebrannt. Der
Gebäude- und Materialſchaben wird auf
über eine halbe Million Mark geſchätzt. Die
Brandurſache iſt noch nicht geklärt.

Schneeſtürme in der Ukraine.
Nach einer Meldung aus Charkow herv-

ſchen in der Ukraine ſtarke Schneeſtürme. Die
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Charkow und
Kiew wurde unterbrochen. Teile der Roten
Armee wurden mobiliſiert, um die Eiſen
bahnlinie von den Schneemaſſen zu befreien

30. Mann überfallen einen
Gükerzug.

In der vergangenen Nacht wurde auf der
Strecke Myslowitz-Oswiecim (Oberſchleſien)
in der Nähe von Birkenthal ein Güterzug
von etwa dreißig Mann überfallen.
Räuber beſetzten die Bremshäuschen und
brachten den Zug zum Stehen. Sie warfen
Bretter und große Kohlenmengen von den
Waggons. Das Nahen eines Arbeiterzuges
vertrieb die Verbrecher. Die Strecke war mit
Kohlenſtücken derart beſät, daß leicht ein Un
glück hätte geſchehen können. Die Eiſen-
bahner konnten den Perſonenzug noch recht
zeitig anhalten. Nachdem die Eiſenbahn
arbeiterkolonne die Strecke geſäubert r
konnte der Zug ſeine Fahrt nach Oswiecim
fortſetzen.

Großfeuer meineroſtpreußiſchenstadt

Am Dienstagfrüh brach in Guttſtadt (Oß
preußen) in dem alten Rathaus Feuer ans
Das alte Gebäude brannte in den oberen
Geſchoſſen völlig aus. Die Löſcharbeiten ge
ſtalteten ſich äußerſt ſchwierig, da infolge des
ſcharfen Froſtes die Spritzrohre einfroren.

Das Feuer breitete ſich auf die benach
barten kleinen Häuſer aus, die zum Teil
im Dachſtock, andere aber auch in den
darunterliegenden Geſchoſſen gleichfalls aus
gebrannt ſind. Das Feuer konnte noch nicht
gelöſcht werden.

Todbringendes Filmkunffſtüch.

Bei einem „geſpielten“ Flagzengahbſturz
getötet.

Wie aus Los Angeles berig, tet wird, iſt
bei Aufnahmen fün einen Paraw wunt-Film,
in dem ein Kampf in den Lüften und ein
Flugzeugabſturz dargeſtellt werden ſollte, der
bekannte Kunſtflieger Leo Nomis tatſächlich
abgeſtürzt und ums Leben gekommen. No-
mis, der einer der tüchtieſten Fliegerakro-
baten war, die ſich in den Dienſt des Films
geſtellt haben, 'ollte in dem Film „Himmels-
bräute“, in dem unter anderen Richard Arlen
und Jack Oakie mitwirken, einen Kampf
mit einem gegneriſchen Aeroplan ausfechten
und in deſſen Verlauf durch heftiges Schlin-
gern und mehrfaches Ueberſchlagen mit
ſeinem Apparat den Anſchein erwecken, als
ob er die Herrſchaft Aber das Flugzeug ver
loren hätte und abſtürzte. Jn ungefähr tau-
ſend Fuß Höhe trat das, was Nomis nur
ſpielen ſollte, wirklich ein. Aus unbekannter
Urſache verlor der Flieger die Herrſchaft
über ſeinen Apparat, der pfeilſchnell und mit
ſolcher Wucht zur Erde ſauſte, daß ſich der
Motor acht Fuß tief in den Sand eingrub.
t getötete Flieger ſtand im 38. Lebens
jahr.
Feldſchlachtum den Hochzeitstanz

Bei einer Bauernhochzeit im Dorfe Nego-
wan in Bulgarien entſtand zwiſchen den
Burſchen zweier Dörfer ein Streit wegen des
Anführens beim Rundtanz. Bald darauf war
der Dorfplatz der Schauplatz eines heftigen
Kampfes, an dem

mehr als 100 Bauern der beiden Dörfer mit
Piſtolen, Gewehren und Meſſern teil
nahmen.

Nach dreiſtündigem Raufen und Schießen be-
deckten 30 Verletzte und 4 Tote das Schlacht
feld, darunter mehrere Mädchen und die
Brautführerin. Bei der Verfolgung der ins
Nachbardorf fliehenden Burſchen gerieten
dann noch mehrere Wagen in einen Sumpf.
Sie wurden mit knapper Not vor dem Ver
ſinken bewahrt.

Zwei Bergarbeiter ködlich
verunglückt.

Auf der Soſnitzagrube in Gleiwitz ſind
durch den Zuſammenbruch einer Strecke der
Hauer Poganiuſh und der Fördermann Her
mann Ogon tödlich verunglückt.
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Todesfälle
Halle

Emil Doſt, 51. Jahre Beerd.
12 Februar. 14.30 Uhr, Süd-
friedhof e
Helene Bonyde
61 Jarre
Minna Rülicke geb. Lindemann,
47 Jahre. Beerdig. 11. Febr.,
13 Uhr, Südfriedhof
Sophie Danker geb. Thräne,
Beerdigung 11. Febr., 13.45 Uhr,
Südfriedhof

geb. Nauſe,

Ammendorf
Walter Kuſcher, 28 Jahre

Naumburg
Georg Matthes,
Otto Brückner
69 Jahre
11. Februar,

Hoflieferant.
Rechnungsrat,

Beerdigung am
14 Uhr.

Weißenfels
Karl Zeymer, Jnvalid, 38 J.

Landwirtſchaftl. Inventar Anuktion

morgen, Dannerstag, 11. Febr.
1932, vormittags 10 Uhr imGute Nr. 72 in Zöſchen Siehe
ausführliche Annonce vom 6. 2. 32.
W. Franke, beeid. I Rktionator,
Merſeburg. Telephon 26

2

Fur die vielen Aufmerkſamkeiten und

Geſchenke zu unſerer Silberhochzeit
ſprechen wir auf dieſem Wege unſeren
herzlichſten Dank aus.

Franz Pajzdersky u. Frau
Creypau im Februar 1932.

Tilchler
rerh., bewandert in
allen Arbeiten fow.
i. Möbelanſtrich u.
Polſtern, ſucht in
Möbelmagazin oder
an Stelle des Meiſt.
Beſchäftigung. Ang.
erbet. unt. A 17121
an die Geſchſt. dieſ.
Heitung. x

Von verwandtem
Herrn bin ich ge
beten worden.
ihn eine paſſende
Lebensgeführtin
zu ſuchen. Für
Fabrikbeſitzer, gut-
fſehende Branche in
Thüringen. Ende
lOer, Junggeſelle.
ſolid, einwandfreier
Lebenswandel, ſuche
ich gebildete Dame
von 35—45 Jahren
Witwe ohne Kind
nicht ausgeſchloſſen.
Vermögen v. 50 000
Mark an. Strengſte
Diskretion zugeſich.
Angebote mit Biſt
int. T 3697 an di
frp. d. Zt

für

RM.

Nehme
flegekind

in gute Obhut und
geſunde Wohnung.
Mitteil. erb. unter
R 1719 an die Exp.
di ſer Zeitung. 8

Angorakaterchen s
(ſilbergraumarmor)

preiswert verkäuflich
Deſſauer Str. 2a III I.

Junger arbeits
freud. u. redegew.
Elektrotechniker
geſucht. 2500 b. 3000

als Jntereſſen-
einlage erford. Ange
bote unt. T. 3712 a
die Exped. d. Ztg.
erbeten.

Junges Mädchen
findet liebevolle Auf
nahme und gründl.
Ausbildung i. Haus
halt (Koch., Backen
Plätten uſw.). Pen-
ſion monatl, 30 M.
Waldreiche Gegend
Angeb. unt V. 21 0
an die Exp. d. Zto

Blobels
Restaurant

Jeden Donnerstag
öchlachtefeſt

Fernruf 2797

ebensmittel-
Zentrale

Cha- I. Walter
Rotsmarkt Nr. 4.

Mitglied des Rabatt-
Sparvereins.

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

II. Pionier.-Komp.
Donnerst den l. ds.
ts, um 20 Uhr,
Verſammlung

im „P.euß. Adler“
Nulandtſtraße.

Der Brandmeiſter

ih Hypothek
in Höhe von
2125 Gm.

(innerhalb 209 des
Einheitswertes geſ.
Off. unter C 2220
an die Exp. d. Bl.

ſeätsel?
Dem Säugling der Saft,
Der Jugend gibt's Kraft,
Dir täglich zur Kur
Und lang läuft Deine Lebensuhr!

entral Markthalle
Bahnhofstraße

z

Tel. 3222.

ue S L P uos

Inb. Willy Rönneu.

asn man ssaqgos a s

e nngfrmerrr. 2
Freiheitskampf

Hierüber ſpricht der Führer der mitteldeutſchen
Kaufmannsgehilfen Gauvorſteher Feger, Halle,
morgen, Donnerstag, 20 Uhr, in Wieſes
Feſtſülen kleiner Saal). Die kaufm. Angeſtellten
ſind hierzu eingeladen.

Eintritt frei. Freie Ausſprache
D. H. V., Orksgr. Merſeburg

e

iſoi n u S rS S P 07 V nes sgns uaujs jed eA 7 T GewinnauszugS 5. Klaſſe 38. Preußiſch Süddeuſſche
(264. Preuß.) Staats- Lotterie 3

Ohne Gewähr Nachdruck verboten S
2 Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich S

hohe
auf die Loſe c Rummer in den

Gewinne gefallen, und zwar je einer
beiden

teilungen J und II
inznstIII

1. Ziehungstag 9. Februar 1932 in

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne z
über 400 M. gezogen S

2 Sewinne zu 25000 M. 332268 e4 Sewinne zu 10000 m. 208596 330707 S
gat Gewinne zu 5000 M. 324014 369568 874048 S

14 Gewinne 3000 M. 17857 991833 fosoos
115029 274266 322519 3587220 Svon Mk. S S. an 70 Gewinne n 2000 M. 1503 36162 376. 537 Sv z 68088 75291 99244 99777 104702 111551 116271 JMöb 1 1231538 ſ28910 132984 133877 181612 828 cel-riarnisc 209847 212265 235192 2682951 284952 318280324531 326606 340654 341395 348269 361371 S
362555 365965 370660 3803589 382957 395317 IOelgrube 1 118 Gewinne zu 1000 M.
49477 51223 56769 60873 61019 66032 87573 90212

5692 18466 23517 36944

5 S 38446 100877 io ger 108736 110180 1182416 h 12242 3229 147132 150700 1555083 155568 Sefegenheitsverk. guterhalt. Möbel i62648 69562 171894 173668 174504 176690z 178318 183184 201809 205937 209052 210592 S
Plüſchſofa 40, Komode 12, Waſchtiſch 8, Wahrend un S 220579 220828 233210 238712 239183 263861Vertiko 35, Schrank 38. Waſchkomode 48 ahre serer S 272720 2736859 279276 307183 3134989 313632Se S Screeſehete
Spiegel. Nachtſchränkchen 12, Schreibtiſch S e e 33733K 522 935; q2 x t 3 5 5 Skompl. Kü(hen. Bücherſchrank, Büffet, m 1 50161 e 65041 65802 70914 79124 8375 S

Waeer Wnnghenn e e e e e aJ c 5 13 72 S5 SWejiser, NMulandtstraße 2 pt. S 147756 145268 152555 157497 i8s684 js1840t n I isa4öoss 173940 175537 178226 175700 i186847n 2 I i120862 100943 191504 196278 260628 206008h S 2067662 207547 211094 217368 220281 220641 S224647 233840 237148 242568 245948 247514 S

12000 R n S 2s6283 257490 259059 263128 263471 28608f 267577 268518 270421 270445 288026 288306 2*u N 291858 287117 298687 299270 306831 306954 tauch in t Beträgen gegen hypo- S 3737 322755 33339 r St iſ ſi 3333 4 637h n e e er h d schöne D 3 e et en See re s SeJ 1 e S 2 Sh en et Ferner hervorragend schöne Damen- Mäntel i
e 2 6r zum großen Teil mit wertvollen Edelpelzgarnituren S ZDn der heutigen Rachmittagsziehung wurden GewinneS über 400 M. gezogen Sf7f 4 Sewinne zu 10000 m. 48934 135380 SViſſenſchaftliche Vereinigung durch sehr tiefe Preissenkuns e e r anners der r, 20,152 S Bewinne zu 3222tag r Sebrunt. onre ihr, billi y S 139661 239668. S8212in der c z y J 2 S 56 Gewinne zu 2000 M. 28250 35277 41869 8535 SSAula der Albrecht Dürer Schule S 23588 i18633, 15658 87 7Vorfü c z S 201218 20825 79 3607n Warme wo an Unterzeuge, Handschuhe Strümpfe Fa 303887 13783 e e eBraunkohlenfilms e ep. 4 27 ewinne zu 5 2188 29342 cW r e eng reren v eipl. Jng. Dr. Pothmann-Halle a. S. S t 5 1165. S55 7 7 86 16068 561 S 7e e ſür Nichtmitglieder 50 Pf., l 172233 1862760 183727 12877 2 r 277628 rSchüler 20 Pf. S 220s685 2217385 250312 251021 265841 2668565t Fa 268163 279847 281442 282861 310916 315613z 315736 323061 338206 340099 340196 341712 S

Landgaſthof Unſere in getreide- 22365445 366016 368334 369728 880713 Sreicher Gegd. Franu -z7 192 Gewinne zu 500 W. 5556 5593 7359 13477 72mit Kolonialwaren tens gelegene S 15341 26217 27341 31789 32344 37070 43850 538834 Sgeſchäft u. 5 Morgen ſt ens m S s67636 61264 63326 70052 78336 80142 8022 22564Feld nahe Jeng zu Kunden- a 22s8286 84529 92785 100880 101482 101708 ſ04523 Sverkaufe J Angeb. 3; 119304 12124 125035 125450 128650 131522er K. o. en Daſlermühle Zſgnn einter W. O. 4898 n 5jähriges j S S S 57505 15 2 ;3306 Spoſliog. Jena mit ſchon. Wohnung i15jäbrig Väückerlehrling Zum 1. 3. iunge, 7J 2 S 164262 166739 177464 193304 187846 188082 I
evtl. r Mädchen mit guter Schulbildg. energiſche 5 S 238712 23835 e 732215 332577 333712zeſundes Mädchen, vrima Exiſtenz, ohne im l für Oſte J 5 j S 2267 229 23 2425 56742 2*Seſundes Mädchen Quntion altershalb, 'Ucht Stellung tm geſucht. 8 indergärtnerin Es 264845 272011 277206 279308 285785 286248

nicht über 2 J., wird Kaution altershalb. Haushalt. Ang. erb. Kurt Baumgarten, S 267270 282831 293407 308272 311104 313880 Svon finderloſ. Ehep. der ſofort od. ſpäter Hermann Frißtzſche, Bäckermeiſter, für 4 Kinder (2 bis Sonnabend, den 13. Febr., S 216822 2187 519964 326073 336456 326521 S
(Reichsbeamter) in u verpachten. Anfr V Delitzſch, Roßvlatz 4.9 J.) geſucht. Heit., 343900 345074 366504 387537 368500 373322ſieh nur v. Selbſtinter- Niedereichſtädt. beſcheid. Weſen, Na abends 7.30 Uhr: S 376448 386121 386322 386358 386618 388200e ev. Pflege eſſenten unt. W 50, d Müdchen hen Beding. Nur v z 295245 396427 397535evil. als eigen angen. voſtl. Heldburg in 2 ſchriftl. Bewerbung. k I S c 9 Premie u SAng. unt. T 3716 an Thür. Rückporto er Schm ede 19 J., aus Wirt mit Zeugn. u. Licht- Peismas en S S Jm Gewinnrade verblieben. 5 Prämien 27
die Exp. d. Zig. beten. Lehrling haft ſucht telung bild an S ine zu je, 590000, 2 zu je 30e r n uche 10000 M. arg ſtellt ein im Haushalt. s Frau A. Es ladet freundlichſt ein 12 n je 0000 u e Zz27 e 3 Chrie Bertrud Wieland Domäne Winne S 2 2 S d 000, 192 x5 3 ſe Ger v land, wie S S 3000 Jveiens ötüte Um i. Hypothek e Jeſrie Anhan, Poſt W ernshaufen, Der Waldſchmied. fe 485 zu je e 97 zu je 3000, 2874 zu ie z S
Privat od. Geſchäfts u ſofort oder Hut e e e Jüngeres
haushalt. Angebote zum 1 April nur v z Junge
erb. unt. A. 10 Selbſtge eber. Angeb möbl. Zimmer Dame ig ma cher

Lobern v. Feng puſ. erb. unter R 1720 an zu vermieten. Ja it, mit r. Seſchäftebaueas. Teunmmeffanmlük« un T ]II T
lagern d die Exp d. Zig. s Saalſtraße 11. Justeuer und Bar ger argAusſteuer und Bar Ange it Lohn-e e Seele ten Leipzig Königswusterhausenp r 34 S wo 593 z 3 z258ſingenſeur- riugreugbev. Fieger- gimmerwohn. Serin be ſich er e ehe Wellenlänge 259.3 Meter. Wellenlänge 1635 Meter.

schul schule, Papiertechnik mit Küch und Bat ſtenz. Witwer nicht dieſer Heitung. 6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz 6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.NMuneh W Eig. Lehrwerkstätten von Staatsbeamten ausgeſchloſſen. Off. Kaufmann Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (S challplatten). Anſchließend bis 8.152 Frühkonzert.
Piekiroterhmik W 7 um 1. oder mit Bild an diel an 9 9.10: Schulfunk. Die deutſchen Stimeiſterſchaften in Während einer Pauſe 6.452 Wetterbericht für do
utomobiibau el m a r päter geſucht. Ang. Geſchſt d. Hta. unt 2. n a ſucht Schreiberhau. Landwirtſchaft.Prospekt anfordern mit Preis unt. C223. A 17097 erbeten. 2 E Set x s rer 10.00: Wirtſchaftsnachrichten e 9.10: Schulfunk.

e e an die Exp. d. Bl e bie ert 10.05. Wetterdienſt. Verkehrsfunk n. Tagesprogramm. 10.35: Neueſte Nachrichten.Stenographie 3 10.10: Was die Zeitung bringt. 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
i renn ſcinhoirot im unkſegch tig 11.00: Werbenachrichten i des Programms Anſchließend: Schallplattenkonzert.wünſcht alleinſteh. Autof Tr der Mitteldeutſchen Rundfunk A.G. Anſchtießend: Wiederholung des WetterberichteWohnungen znfeſig. jung. Mann h S 12.00: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen und für die Landwirtſchaft.

S uben u Küche Schroſſermeiſter, evtl. ſpäter Angeb Schneebericht. S 12.55:. Nauener Zeitzeichen.und damit wird 1 Stube und Küche o Wahre evangotfſch erbet. unt. A 17156 12.10: Mittagskonzert. de Leipziger Sinfonie 13.30: Neueſte Nachrichten.
höchete Zeit Ihrkind. I gemeinſames Bad nen. Fig. 172 r an die Geſchſt. dieſ. orcheſter Dirigent. Theodor Blumer. 14.00: Konzert.
chen regelmäßig a. die Große Wohnung Vnch anderer wer Zeitung b Dazwiſchen 13.00: Wettervorausſage, Preſſe und 15.00: Kinderſtunde.
Luft eu fahren. Ver- z i und 1 Zimmer, oder Landwiriſcho Börſenbericht. 15.30: Wetter- und Börſenberichte.
wenden Sie aber mur t Küct B d t. ne r fe R ß Iſ 14.00: Erwerbsloſenfunk. 15.452 Frauenſtunde,einen erstkl. d mit i )je, Ba uſw er Weden wie un e ſmen 14.30: Filme der Woche. 16.00: Pädagogiſcher Funk.
r s eng tet vermietet ſo ort an e nicht grade wß. rhein. Lanker, 15.00: Jm Fundbüro. Funkbericht aus dem Fund 16.80. Konzert aus Berlin.Klavp- Fan- Noden Werk-ſremde. Atfeichtjger CEbarar l. Abſaat, Muſter zu büro des Polizeipräſidiums Leipzig. 17.30: 5 Jahrzehnte kolonialer Reuzeit; Dr. Arth

58 Gagfah, a dinonng nge Dienſten. gibt ab 15.35: Wirtſchaftsnachrichten Dir
finden Sie bei mir in den gediegendst. Blanckeſtraße 10 b unter P y584 ar J B. t r r e vehezer 18. W Vier Kapitel Himmelskunde (II1); Kurd Kiß-
Ausführungen und Farben. Reizende die Exp. d. Zig. Janisroda aum- ickau. Dirigent. Johannes Engelmann. auer.Verdeckfütterung Herrl. Garnierungen, burg a. S.-Land. 17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe. 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene; Gertrud vanSteppdecken Durch gemeinsamen 17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Eyferen, Dr. Felipe Armeſto.G ßeinkaur einer vielen G egchäſte 18.00: Hygienefunk. Rekorde unſerer Sinnesorgane; 18.55; Wetterbericht für die Landwirtſchaftv an a n en 7 n t Dr. Herbert Michael, Dresden. 19.00: Bilder vom heutigen Rußland Eine Frauu. Ver aufsstellen fabelhaft niedr, Preise Sangſchweifige Empfehle ein. großen 18.15: Steuerrundfunk. reiſt durch Sowjet Rußland; Dr. med Helene

Eemst Transport per i m a 18.30: Sprachenfunk. Spaniſch. Freifrau von Watter, M. d. L.e Rappſtute Lä 18.50: Wir geben Auskunft 19.30: Stunde des Landwirts.1,75 groß. fromm u er 19.00: Bandonionkonzert Mitglieder des 1. Leipzig Anſchtießend: Wiederholung des Wetierberichte
(flottes Wagenpferd) r a Heinrich für die Landwirtſchaft.zu verkaufen S rk l Verls. raufführung von Originalbearbeitungen 20.00: Konzert. Rundfunkorcheſter. Leitung Reinu h 9 Rellingen Nr. 4. u. e e h r We von Heinrich Werlé. hold Merten sange Eisleben, 97 .30: Zur Frage der Abrbeitszeitverkü E 21.00: „Markſtei deutſch L örbiu billigen Preiſen g r zeitverkürzung; Elſe „Markſteine deutſcher Luftfahrt. örbilderMeygen u Stamm weiße ö gen Preif Hru er en. Orgeri n er Laven. serreburg, Bahnhofstrabe 17 20.00: „Die Jahreszeiten. ratorium von Joſeph 21.30: Tanzmuſit.Großvertrieb hochwertiger Wyandotten Ernſt Weidner, Groß-Kayng z Uebertragung aus dem Stadtſchützenhans Während einer Pauſe um 22.30 Uhr Weiter-,

i 30 r t S. D 8V III iHöſchen 69. Funkſille. Kuunn
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